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Weihedes erſten deutſchen Thingplatzes
Mittelpunkt der Volkskultur Berliner Abrüſtungs Beratungen mit EdenDie Gauſtadt Halle ein

DienluslandsOrganiſation
der NRGVDHP.

Der Stellvertreter des Führers erläßt fol
gende Verfügung

Die durch meine Verfügung vom 3. Oktober
1933 mir direkt unterſtellte Auslands Abteilung
der NSDAP führt künftig die Bezeichnung
Auslands-Organiſation der NSDAP. Der zu
meinem Stabe gehörende Leiter der Auslands-
Organiſation mit der Bezeichnung Gauleiter
iſt der Pg. Ernſt Wilhelm Bohle, Hamburg.

(gez.) Rudolf Heß.

Der Stabsleiter des Stellvertreters des
Führers gibt dazu folgende Ausführungs
eſtimmungen bekannt:

Die Auslands-Organiſation iſt die einzige
zuſtändige Parteidienſtſtelle für alle Partei
gliederungen im geſamten Ausland (mit Aus
nahme von Oeſterreich, Danzig und Memel).

Der geſamte Dienſtverkehr aller Partei
ſtellen mit den Organiſativnen der NSDAP
im Ausland iſt ausnahmslos über die Aus
landsOrganiſation in Hamburg zu leiten

Nationalſozialiſtiſche Fachverbände uſw., die
in ihre Tätigkeit die Reichsdeutſchen im Aus
land einzubeziehen beabſichtigen, dürfen dies
r im Rahmen der Auslands-Organiſativn
un.

Alle Parteigenoſſen, die ihren ſtändigen
Wohnſitz im Ausland haben, oder die zu ſtän-
digem Aufenthalt ins Ausland reiſen, unter
ſtehen der Auslands-Organiſation bzw. der
Ortsgruppe ihres Wohnortes, und dürfen bei
innerdeutſchen Gauen nicht als Mitglieder ge
führt werden.

München, den 17. Februar 1934.
Der Stabsleiter

des Stellvertreter des Führers.
M. Bormann Reichsleiter.

önternationale Unterſuchung
gegen das Dollfuß Regime

Paris, 20. Februar. Der Wiener Korre
ſpondent der „Jnformation“ berichtet ſeinem
Blatt, man habe Grund zu der Annahme, daß
die Ereigniſſe in Oeſterreich Gegenſtand einer
internationalen Unterſuchung werden würden.
Es ſſcheine in der Tat, daß die Füh
rer des Schutzbundes fünfmal dem
Bundeskanzler Dollfuß angebotenhätten, ihre Waffen zur Verfügung
zuſtellen unter der Bedingung, daß die
Entwaffnung der anderen Vereinigungen ange
ordnet ung durchgeführt werde. Dolleß aber
habe dieſen Vorſchlag adgelehnt.

Ueberführung der Leiche

König Alberts nach Brüſſel
„Brüſſel, 20. Februar. Die feierliche Ueber

führung der Leiche König Alberts
in das Königliche Schloß war ſehr eindrucks
m Der Sarg ruhte auf einer Lafette, die
on ſechs ſchwarzverhüllten Pferden gezogen

wurde Rechts und links gingen die Adjutanten
Königs. Hinter dem Sarg folgten die

ringen Leopold und Karl. Jhnen ſchloſſen ſich
nd rigen Mitglieder des königlichen Hauſes
Reite e Würdenträger des Hofes an. Eine

iterſchwadron ſchloß das Trauergeleit. Am
rabe des unbekannten Soldaten machte der

Zug eine Minute halt. Dumpf tkönte die große
San von St. Gudule in das andächtige
Sweigen. Am Schloß in Brüſſel wurde der
e von der Geiſtlichkeit unter der Führung
55 Hardinalerzbiſchofs von Mecheln in
ehe wen und dann in Palaisam Don o der König bis zu ſeiner Beiſetzung

iſ ins rr Miniſterpräſident Doumergue iſt am

„An die

Werk, das gleicherweiſe einer wahren Vol
dienen ſoll, begonnen. Der in Vertretung des
tung, Miniſterialrat Laubingers,

ſprochen, der über dem Ehrenmal der
Kulturwollen aufbaut.

110 000 Schaffende

aller Stände füllten das weite Rund der
Brandberge, Straßenbahner und Beamte, NS-
Hägo und NSBO, Schüupo und Eiſenbahner,
die Halloren in ihrer Tracht und die Soldaten
der Arbeit, des neuen Reiches freiwillige
Arbeiter, die Arbeitsdienſtfreiwilligen S
2500 an der Zahl die SA, SS, HJ, JV,
das ganze ſchaffende Halle war ſeit Mittag in
einer endlos langen Heerſäule an
marſchiert, füllte den weiten Platz und nahmen
teil an dem Werk, das ihnen allen nach Voll
endung Kraft durch Freude ſchaffen
ſoll, in deſſen weitem Rund Maſſenverſamm-
lungen Ausdruck ihrer politiſchen Einheit
geben werden.

Die leitenden Stellen der NSDAP und
des Reiches hatten ihrer Anteilnahme an der
Neuſchöpfung der Thingplätze, deren erſten
zu ſchaffen Halle die Ehre hat, beredten Aus
druck durch Entſendung ihrer Vertreter ge
geben. Von der Reichspropagandaleitung war
der ſtellvertretende Reichspropagandagleiter, Pg.
Fiſcher aus München, gekommen, in Vertre
tung des Leiters der NSBO, des Pg. Schu
mann, war Pg. Körner anweſend, von der
Reichstheaterkammer Pg. Gerſt.

Der ſtellvertretende Gauleiter,

Pg. Tießler, Bauherr,
zugleich als Gaupropagandaleiter der NSDAP
und als Leiter der Landesſtelle, eröffnete die
Rieſenkundgebung. Er dankte allen, die das

Deutſchlands erſter Thingplatz in Arbeit genommen
Gauleiter Fordan vollzieht den erſten Spatenſtich

Montag wurde durch feierlichen Spatenſtich der erſte Thingplatz Deutſchlands, den
dank der ſchnellen und umfaſſenden Arbeit des Leiters der
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und Propaganda, Pg. Walter Tießler,
Halle bekommen wird, in Angriff genommen.

erſchien ene

bühnen, Pg. Gerſt, hat mit Recht von der Symbolik der Geſtaltung des Thingplatzes ge

Werk ermöglicht und ſeine ſchnelle Durchfüh
rung und Vollendung geſichert haben. Vor

Arbeit!“

Landesſtelle Mitteldeutſchland

Jn würdiger, feierlicher Form wurde dieſes
kskultur wie der Ehrung der Arbeit
Schöpfers der neuen deutſchen Theatergeſtal

Leiter des Reichsbundes der Freilicht

Arbeit als der Grundlage das neue

allem dem Gauleiter Halle-Merſeburg, Rudolf
Jordan, dem Landeshauptmann, Vorſitzen
der des Gaugerichts, Pg. Otto, dem Ober
bürgermeiſter der Stadt Halle, die den Bau
platz unentgeltlich zur Verfügung ſtellte, Pg.

Weidemann, dem Arbeitsdienſt,
und als zweiten Träger der Arbeit, ſoweit ſie
das Ehrenmal der Arbeit betrifft, der Gau
betriebszellenabteilung, Pg. Bachmann und
der NS-Hago. Dann ſprach der Stellvertre
tende Reichspropagandaleiter, P. Körner
und Pg. Gerſt, welche die Verwirklichung der
Thingplatzidee als

die Verwirklichung nativnalſozialiſtiſcher
Lebensauffaſſung

feierten. Der Oberbürgermeiſter übergab dem
Bauherrn darauf den Platz.

Mit einem kurzen Appell riß der
Gauleiter Fordan

die Herzen hoch. Dann ſchritt er an die Stelle,
an der ein Fähnchen des Arbeitsdienſtes wehte
und vollzog zwei Stiche mit dem Ehrenſpaten,
den ihm der Bauherr überreicht hatte.

Gauarbeitsführer Simon, deſſen graue
Reichsarbeiter den Boden geſtalten werden, auf
dem freudig und bewegt die Menſchen Mittel
deutſchlands ihre Feierſtunden verbringen
ſollen, dankte für die Ehre, daß man der
Freiwilligenarmee der Arbeit die Durchfüh-
rung übertragen hatte. Auch er hob mit zwei
Spatenſtichen Erde aus und im hellen Klang
ſeiner Befehlsſtimme ſchwang die Freude ob
der großen Aufgabe mit, als er ſeinen Frei
willigen zurief:

„An die Arbeit!“
(Weiteres ſiehe Seite 3.)

Berlin, 20. Februar. Auf ſeiner Rund
reiſe durch die eurvpäiſchen Hauptſtädte traf
Montag um 23.55 Uhr der engliſche Groß
ſiegelbe wahrer Eden am Bahnhof
Friedrichſtraße in Begleitung von drei Herren
ein. Jm Auftrage des Auswärtigen Amtes
waren der vortragende Legationsrat Dr.
Frohwein und der Referent für England
im Auswärtigen Amt, Legationsrat Freiherr
von Pleſſen, zu ſeiner Begrüßung am
Bahnhof erſchienen. Die engliſche Abordnung
begab ſich ins Hotel Adlon, wo ſie für die Zeit
ihres Aufenthalts in Berlin Wohnung ge
nommen hat. Die Beſprechungen be-
gannen ſchon im Laufe des heutigen Vor
mittags. Sie ſind naturgemäß im weſentlichen
von dem beeinflußt,

was Eden aus Paris mitbringt.
Die engliſche Politik hat auch dieſes Mal an
einer ihrer erprobten taktiſchen Gepflogen-
heiten feſtgehalten. Der Hebel wurde da an
geſetzt, wo der ſtärkſte Widerſtand zu erwarten
war. Die Stellungnahme der franzöſiſchen

Berliner Beratungen mit Eden
Der engliſche Großſiegelbewahrer in Berlin eingetroffen

Preſſe und auch der Londoner Preſſe zu den
Ergebniſſen der Pariſer Beſprechungen hat
keinen Zweifel daran gelaſſen, daß in der

Klarheit geſchaffen haben

grundſätzlichen
überhaupt

der Standpunkt der
neinung von Frankreich
gegeben werden könnte.

nur weſentlich von dem deutſchen unterſcheidet

erſten Etappe Edens tatſächlich die ſtärkſten
Hemmungen zu überwinden waren. Die fran
zöſiſche Haltung dürfte in einem Punkte völlige

Es iſt ſchwerlich noch damit zu rechnen,
daß ſich Paris dazu bereit findet, die eng
liſchen Abrüſtungsvorſchläge zu gkzeptieren,
und daß irgendwelche Ausſichten beſtehen, daß

Ver
auf

Es bedarf keines beſonderen Hinweiſes, daß
ſich der franzöſiſche Standpunkt damit nicht

eingeſchloſſen iſt ſogar weiter der gleiche Gegen
ſatz zwiſchen Paris und Rom, der ſich ebenfalls
ganz einfach aus dem Unterſchied des italieni
ſchen Abrüſtungsvorſchlages und der jetzigen die Bewunderung jedes Menſchen erringt, der

Die Anrede der deutſchen gran

Unter dieſer Ueberſchrift erſcheint in einer
mitteldeutſchen Zeitung vom Dienstag, dem
18. Februar 1984, ein Artikel, der mit Dr. O.
gezeichnet iſt. Dieſem Artikel ſind ſogenannte
„luſtige Jlluſtrationen“ der Hauszeichnerin der
betreffenden Zeitung beigefügt. Sinn Und
Zweck dieſes Artikels ſoll ſein, den Beweis an
zutreten, daß es das Richtigſte iſt, es doch min

GGGÖb
Wirbelſturm auf Madagaskar

Paris, 20. Februar. Nach einer Mit
teilung des Kolonialminiſteriums wurde die
Stadt Morondava auf Madagaskar von
einem heftigen Wirbelſturm heimgeſucht. Viele
öffentliche und private Gebäude ſind ſtark be
ſchädigt. worden. Gleichzeitig würden durch
eine Springflut mehrere Brücken fortgeriſſen
und große Verheerungen in den Pflanzungen
angerichtet. Jnsgeſemt ſind 88 Eingeborene
ums Leben gekommen.

deſtens zunächſt bei der alten Anrede „gnä
dige Frau zu belaſſen. Als Begründung
hierfür gibt der Verfaſſer an, daß ja noch keine
neue Anrxede feſtgelegt ſei und aus dieſem
Grunde eben die alte ſolange verwandt werden
müſſe, bis eine neue feſtgelegt wäre. Der
Artikelſchreiber meint, daß er nicht weiß, wie
ſonſt die deutſche Frau anzureden ſei. Dadurch,
daß die Angelegenheit ins Lächerliche und
Witzige gezogen werden ſoll, will man ſchein
bar den Eindruck erwecken, als wenn es ſich
hier um eine wirklich lächerliche und witzige
Angelegenheit handelt. Jn Wirklichkeit handelt
es ſich hier um viel Ernſteres, denn ſonſt würde
ſich höehſtwahrſcheinlich nicht der Leitartikler
der Zeitung perſönlich mit dieſem Thema be
ſchäftigen und es für notwendig halten, hierzu
in dieſer Form Stellung zu nehmen.

Jch beantworte daher zunächſt einmal die
Anfrage, wie deutſche Frauen dann angeredet
werden ſollen, wenn ſie nicht „gnädige Frau“
genannt werden ſollen, durch eine Frage
meinerſeits: Herr Dr. O. Wie reden Sie Jhre
Waſchfrau oder vielleicht Fräulein Schulze an,
die etwa bei Jhnen beſchäftigt iſt? Jch glaube
beſtimmt. nicht, daß Sie dieſe Volksgenoſſinnen
„gnädige Frau“ und „gnädiges Fräulein“
rufen, ſondern ich glaube, daß Sie hier durch
aus wiſſen, daß Sie Frau Müller und Fräu-
lein Schulze rufen. Sollten Sie aber Jhre
Waſchfrau mit „gnädige Frau“ anreden, ſo
würden ſelbſtverſtändlich dieſe Zeilen nicht für
Sie gelten. Darauf kommt es nämlich
an, daß durch die Anrede gnädige
Frau eine Kluft im deutſchen Volk
entſtanden iſt, die nicht eher wieder be
ſeitigt wird, ehe nicht alle deutſchen Frauen
gleichberechtigt und gleichgeachtet ſind. Die
bürgerliche Geſellſchaftsordnung hat genau
gewußt, warum ſie ausgerechnet die deutſchen
Frauen in zwei Teile ſortiert hat. Dadurch,
daß der eine Teil der deutſchen Frauen als
„gnädige Frau“ gilt, und der andere Teil eben
niemals dieſen Titel zugelegt bekommt, obwohl
er garnichts dafür kann, wird dieſer andere
Teil ſchuldlos zu Frauen zweiter Klaſſe ge
ſtempelt. Dieſe Frauen, die man nicht mit
„gnädige Frau“ anredet, dürfen wohl Kinder
gebären, arbeiten, kurz auf allen Gebieten un
bedingt ihre Pflicht tun, ſie werden aber
Frauen zweiter Klaſſe bleiben, während bei

„leiner „gnädigen Frau“ durchaus nur die Stel
ſondern daß die gleichen Gegenſätze auch lung des Mannes ausſchlaggebend iſt, ob man
zwiſchen London und Paris beſtehen. Darin ſie ſo betitelt oder nicht. Wenn z. B. Fräulein

Schulze in ihrem Beruf tätig iſt und dort ihre
Pflicht tut, ſich recht und ſchlecht durch das
Leben hindurchſchlägt und vielleicht hierdurch

franzöſiſchen Haltung ergibt. das Leiſtungsprinzip kennt, wird dieſes Fräu



Dienstag, 20. Februar 1932

Das Volk lebt nicht für die Wirtſchaft,
und die Wirtſchaft exiſtiert nicht für das
Kapital, ſondern das Kapital dient der Wirt
ſchaft und die Wirtſchaft dem Volk.

Adolf Hitler

lein Schulze in dem Moment die „gnädige
Frau“, wenn es der Zufall will, daß ſie irgend
einen Angehörigen der ſogenannten „Geſell
ſchaft“ heiratet. Will es aber der Zufall, daß
ihr Mann nicht aus den Kreiſen der ſogenann
ten Geſellſchaft iſt, ſondern vielleicht der
Maurer Friedrich, ſo wird ſie dann für ihr
ganzes Leben lang Frau Friedrich bleiben, ob
wohl ſie in ihren Charaktereigenſchaften, ihren
Leiſtungen uſw. ſich durchaus nicht geändert
hat. Hieraus iſt alſo auch zu erſehen, daß der
Vergleich des Herrn Dr. O., daß ja auch bei
den Männern Unterſchiede beſtehen, vollkom
men ſchief iſt, genau ſo wie z. B. bei den
Schweſtern es niemals als Standesdünkel aus
gelegt werden kann, wenn ich die Oberſchweſter
als Oberſchweſter bezeichne, iſt es kein Stan
desdünkel, wenn der Direktor eines Werkes als
Direktor bezeichnet wird. So wie das Beiſpiel
von den Schweſtern genommen iſt, könnte man
die Küchenleiterin oder Mamſell im Gegenſatz
zu den Hausmädchen ſtellen oder andere Bei
ſpiele mehr. Denn hier handelt es ſich wirklich
um die Leiſtung der Frau. Da aber Frl.
Schulze wirklich nichts dafür kann, daß ihr
Mann ſo tüchtig iſt und vielleicht den Doktor
titel errungen hat, iſt es eine Sinnloſigkeit
vhnegleichen, wenn dieſes Frl. Schulze, wenn
ſie geheiratet hat, ſich nun plötzlich mit „Frau
Doktor“ oder mit „gnädige Frau“ titulieren
läßt.

Somit ſind alſo die Argumente des Herrn
Dr. O. zwar ſehr geſchickt zuſammengeſtellt
und die Witze vielleicht ebenfalls, aber damit
iſt dieſes ernſte Thema nicht abgetan. Die Ar
gumente können auch nicht als ſtichhaltig an
erkannt werden. Unſer Kampf gegen die An
rede „gnädige Frau“ wird deswegen geführt,
weil von uns der Standesdünkel bekämpft
wird. Den Standesdünkel und alle dieſe un
nötigen Lächerlichkeiten und Aeußerlichkeiten
bekämpfen wir nicht zuerſt um ihrer ſelbſt
willen, ſondern deswegen, weil wir für die
Gemeinſchaft, und zwar für eine ehr
liche Gemeinſchaft kämpfen. Es geht nicht an,
daß wir dem deutſchen Arbeiter ſagen, daß er
nun in dieſem Staat, wenn er nur ehrlich
arbeitet und für ſein Volk eintritt, ein gleich
geachteter Volksgenoſſe iſt, und auf der anderen
Seite dieſer Arbeiter es ſich gefallen läßt, daß
ſeine Frau als eine Frau zweiten Grades be
handelt wird. Für jeden deutſchen Mann iſt
die Ehre ſeiner Frau, die Ehre der deutſchen
Frau ſtets das Höchſte geweſen, für das er ſich
eingeſetzt hat. Und ſo ſoll es im Staate Adolf
Hitlers erſt recht ſein.

Wenn wwir daher das, was wir dem
deutſchen Arbeiter verſprochen haben, auch ehr
lich halten wollen, ſo müſſen wir auch dagegen
kämpfen, daß die deutſche Arbeiterfrau als
minderwertiger angeſehen wird als die Frau
eines Herrn Doktor zum Beiſpiel. Wenn wirk
lich nun einmal Herr Dr. O. dadurch in die
Gefahr kommt, eine Volksgenoſſin, die er neu
kennen gelernt hat, nicht anreden zu können, ſo
glaube ich, daß es ihm ohne weiteres verziehen
wird, wenn er dann die Frau deren Namen
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falls iſt dieſes Moment eine Lächerlichkeit im
Verhältnis zu dem großen Gegenargument der
ehrlichen Gemeinſchaft, für die wir kämpfen.

Wenn aber nun dieſe ganze Angelegenheit
dadurch, daß ſie witzig behandelt wird, als eine
ebentuelle Kleinigkeit hingeſtellt werden ſoll, ſo
möchte ich auch auf die Frage antworten, die
vielleicht hierdurch indirekt geſtellt worden iſt
und die mir auch ſchon direkt geſtellt wurde:
„Warum führt ihr den Kampf gegen die An
rede „gnädige Frau“? Das iſt doch ſo neben
ſächlich und kleinlich.“ Meine Antwort darauf
kann ich ebenfalls ſofort übermitteln: „Warum
ſetzt ihr euch denn dann ſo für die Anrede
„gnädige Frau“ ein, wenn es ſich hier nur um
eine Nebenſächlichkeit und Kleinlichkeit han
delt?“ Darum will ich hoffen, daß Herr Dr. O.,
der ſich ſcheinbar für dieſe Frage intereſſiert,
ſie noch einmal von dieſem Standpunkt aus

nachprüft und dann auch unſere Gründe für
dieſen ſcheinbar nebenſächlichen, aber doch in
Wirklichkeit ſo ungeheuer wichtigen Kampf be
greift. Der Grund iſt hier dort zu ſuchen, wo
die Gründe für all unſere Kämpfe zu ſuchen
ſind, daß wir nämlich die Worte: Deutſch
hand, Deutſchland über alles nicht
als eine Phraſe auffaſſen, ſondern mit einem
heiligen Ernſt ausſprechen. Deutſchland, das
iſt die Gemeinſchaft der Deutſchen. Dieſe Ge
meinſchaft der Deutſchen über alles bedeutet
aber, daß ich hierfür auch ſogenannte Vorrechte
hingebe, wo andere Blut und Leben eingeſetzt

haben. Deutſchland, Deutſchland
über alles, auch über die. bis
herigen Vorrechte gewiſſer geſell-
ſchaftlicher Schichten

Tießler,
Gaugeſchäftsführer.

Verſtändigung mit Deutſchland
Wien, 20. Febr. Jn hieſigen diplomatiſchen

Kreiſen wird die weitere Entwicklung
der innerpolitiſchen Lage Oeſterreich s durchaus ernſt beurteilt. Es wird er
klärt, daß die internationale Stellung der
Regierung infolge der letzten Ereigniſſe er
ſchwert worden ſei und daß auf die Dauer der
gegenwärtige Zuſtand eines Zwei
frontenkrieges der Regierung zu
weiteren ernſten Verwicklungen führen müſſe.
Man weiſt hierbei darauf hin, daß trotz der
Niederwerfung des Aufſtandes mit einer

Weiterführung des marxiſtiſchen Kampfes
nur mit veränderten Methoden

zu rechnen ſei, daß eine dauerhafte Ueber
windung des Marxismus der Regierung bis
her nicht geglückt ſei und auf der anderen
Seite eine weitere Stärkung dernational ſozialiſtiſchen Bewegung
in Oeſterreich erwartet werden könne. Die
Weiterentwicklung der innerpolitiſchen Ver
hältniſſe wird daher, wie mitgeteilt wird,
durchaus mit Beſorgnis verfolgt.

Peinliche Frage des engliſchen
Geſandten an Dollfuß

Wien, 20. Februar. Bei einem diploma
tiſchen Empfang hat der engliſche Geſandte
Selby auftragsgemäß Bundeskanzler Doll
fuß über die ablehnende und kri-
tiſche Stellungnahme der eng
liſchen öffentlichen Meinung zu

Hollfuß zwiſchen zwei Fronten
eine dringliche Rotwendigkeit
haben, daß es für die engliſche Oeffentlichkeit
unbegreiflich ſei,

aus welchen Gründen die öſterreichiſche
Regierung, die ſeit langem über die Be
waffnung des Schutzbundes unterrichtet
war, nicht ſchon weit früher durch ein
aktives Vorgehen den Ausbruches des
vffenen Aufruhrs und damit das Blutver-
gießen der vorigen Woche verhindert habe.

re r Seite ſoll, wieanderer Mächte, die öſterreichiſcheauf eine mildere Sehandtu gen
Schutzbündler hingewieſen worden ſein
Dollfuß habe nach einer Schilderung der Ur
ſache des Aufſtandes die bekannte Auffaſſung
der öſterreichiſchen Regierung dargelegt. 9

t

Die Dreimächteerklärung
nicht gegen Deutſchland

London, 20. Febr. Zu der am
veröffentlichten gemeinſamen E
Großbritanniens, Frankr
Jtaliens über die Unabhä
Oeſterreichs bemerkt der

von ſeiten

Frage kommt, keine Garantie und ke
8 nVerſprechen militäriſchen Vor

gehens ein, ſondern bezeugt nur direitſchaft, durch Einfluß und Rat bei der r
haltung der Unabhängigkeit Oeſterreichs mit
zuhelfen. Ueberdies hat die britiſche Regierun
Oeſterreich gegenüber ausdrücklich davon ne

ſehen, über j frage zwiſchenOeſterreich im voraus zuurteilen.
Es darf infolgedeſſen nicht angenommen
werden, daß nach britiſcher Auffaſſung
dieſe erneute Bekräftigung des Intereſſes
an der Aufrechterhaltung der öſterreichi
ſchen Unabhängigkeit beſonders oder aus
drücklich gegen Deutſchalnd gerichtet iſt
In britiſchen Kreiſen erinnert man auch an

eine Erklärung Simon s im Parlament, da
nämlich England nicht die Aufgabe habe, ſi

die jetzige Streit
und Deutſchland

in die inneren Angelegenheiten eines anderen
Landes einzumiſchen.

Eiſenbahnunglück bei Livorno

Mailand, 20. Febr. Auf der Bahnſtrecke
Piombino--Campiglia, ſüdlich von Livorno,
ereignete ſich Sonntag abend ein ſchwerer
Unglücksfall. Eine ſogenannte Littoring (ein
Schienenomnibus, wie er auf verſchiedenen
Strecken in jüngſter Zeit von der italieniſchen
Staatsbahn ſtark eingeſetzt iſt), ſtieß in einer
Geſchwindigkeit von 120 Kilometer auf einen
von Piombino kommenden in voller Fahrt be
findlichen Sonderzug. Die Littorinag wurde
bei dem Anprall völlig zertrümmert und geriet
in Brand. Nach den letzten Meldungen ſind
16 Zote zu beklagen, die bei leben-

den letzten Ereigniſſen in Oeſterreich unterrichtet. Hierbei ſoll der Ge
ſandte im beſonderen darauf hingewieſen

digem Leibe verbrannten, und 15
Schtwerverletzte

Berlin, 20. Febr. Um die Verbunden
heit der Wehrmacht mit Volk und
Staat zum Ausdruck zubringen, hat
der Herr Reichspräſident in Verfolg des Ge
ſetzes zum Neuaufbau des Reiches auf Vor
ſchlag des Reichswehrminiſters eine Ver
ordnung erlaſſen, welche

das Hoheitsabzeichen der NSDAP auch bei
der Wehrmacht einführt.

Die Landeskokarde an der Dienſt-
mütze des Reichsheeres wird in Zukunft durch
das Hoheitsabzeichen in ſilbernerAusführung erſetzt; an der Schirmmützeer vielleicht vergeſſen oder nicht verſtanden hat,

noch einmal nach ihrem Namen fragt. Jeden
der Offiziere uſtw. der Reichsmarine wird es
in goldener Ausführung über der Reichskokarde

NGHoheitsabgeichen bei der Reichswehr
„Um die Verbundenheit der Wehrmacht mit Volk und Staat darzutun“

getragen, ebenſo an der Marinemannſchafts
mütze. Am Stahlhelm wird auf der rechten
Seite das Schild mit den Reichsfarben ſchwarz
weißrot, auf der linken das Hoheitsabzeichen
angebracht, beim Reichsheer in weißer, bei der
Reichsmarine in goldgelber Ausführung

Ferner wird das Hoheitsabzeichen an der
Uniform getragen,

beim Reichsheer auf der rechten Bruſtſeite des
Rockes bzw. der Bluſe in ſilbergrauer Stickerei,
an der Bekleidung der Reichsmarxine in Höhe
des zweiten Rockknopfes in goldener bzw. gold
gelber Stickerei. Die neuen Abzeichen ſind zur
Zeit in Bearbeitung, der Zeitpunkt des An
legens wird beſonders befohlen werden.

Schienenauto gegen Fug: 16 Tote
ön raſender Fahrt zuſammengeprallt Die Leichen verkohlt

zwei Tote konnten bisher erſt geborgen werden,
Der Zuſammenſtoß ereignete ſich auf der
Strecke Piombino-Campiglig bei der kleinen
Ortſchaft Asca ſüdlich von Livorno. Die
Littoring entgleiſte bei dem An
prall und geriet ſofort in Brand
Die ſofort organiſierten Hilfskolonnen be
freiten zunächſt die zahlreichen Verwundeten
aus ihrer Lage und ſchafften ſie in die
Spitäler.
räumungsarbeiten zwiſchen den Trümmern der
völlig verbrannten Littorina die entſetzlich zug
gerichteten Le ichen von 15 Perſonen
gefunden.

Die Urſache des Unglücks
iſt wahrſcheinlich wie folgt zu erklären? Eitt
von Campiglig kommender Sonderzug befand
ſich auf der Fahrt nach Piombino, als die
Littoring von Piombino nach Campiglia fuhr
Auf der Station Populonig ſtand vor der
Littoring auf dem gleichen Gleis ein Güter
zug, der auf das Abfahrtszeichen hin ordnungs
mäßig abfuhr. Jrrtümlicherweiſe folgte ihm
in kurzer Entfernung ſogleich die Littoring, die
aber ein beſonderes Abfahrtszeichen hätte ab
warten müſſen, um den von Campiglig
kommender Sonderzug vorbeizulaſſen. Der
Stationsleiter erkannte den Irrtum des
Führers des Schienenautobuſſes und traf ſo
fort Maßnahmen, indem er Hilfszeichen und
Signale gab, um die Littoring an der Weiter
fahrt zu hindern.

Der Sonderberichterſtatter der „Münchene?
Neueſten Nachrichten Kneißel, wurde am
Sonntag in Wien wegen „Greuelbericht
erſtattung“ verhaftet und befindet ſich jetzt in
Polizeihaft.

Michael Bauer:

„Der Kerl iſt
S arme Teufel 5 genlale Einfälle! Von der ſixen Idee zur großen Erfindung
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ſ (8. Fortſetzung.
Der Wind hatte die Aufgabe, dieſes

„Segelflugzeug“ anzutreiben; fehlte
er, ſo ſollte das Luftſchiff „durch Blaſe
bälge gehoben“ werden, die ſich im Ballonkorb
ſelbſt befanden und Luft gegen das Segel
blaſen ſollten. Was iſt dagegen ein Münch-
hauſen, der ſich an den eigenen Haaren aus
dem Sumpf zieht

Aber es kommt noch toller in dieſer „Be
ſchreibung“, der als Bilddokument“ ſogar eine

eichnung des GusmaoSchiffes beigefügt war.
Der Luftſchiffer ſitzt in der Mitte des Korbes
und betrachtet durch ein Fernrohr die Gegend.
Vor und hinter ihm befindet ſich je eine große
Hugel, die einen Magnetſtein enthält; dieſer
Stein hat die Aufgabe, die Eiſenbeſchläge der
Schiffswände anzuziehen, falls die große Hitze
in himmliſchen Gegenden das Fahrzeug in
ſeine Beſtandteile aufzulöſen droht. Das Ei
des Kolumbus aber war ein Drahtnetz, das
über dem Korb, zwiſchen Segel und Luft
ſchiffer aufgeſpannt war: in dieſes Netz waren
Bernſteinſtücke eingeflochten, um das Schiff
„in der Höhe zu halten“; denn wenn der
Bernſtein ſich durch die Kraft der Höhenſonne
erwärmte, zog er Strohmatten an, die auf
dem Boden des Ballonkorbes ausgebreitet
waren

Ein Menſch fliegt
Dieſer Bericht ſollte nichts anderes ſein,

als eine Sabotage der Abſichten Gusmaos und
den Zweck haben, ihn bei jedem halbwegs Ge
bildeten lächerlich zu machen. Natürlich hat
das Luftſchiff in Wirklichkeit keine einzige
jener „ſinnreichen“ Erfindungen beſeſſen

ja verrückt!“

Jn wenigen Monaten wurde der Ballon
fertiggeſtellt. Und am 8. Auguſt 1709 geſchah
das Wunder: der erſte Menſch erhob ſich in
die Luft!

Jm Hof des königlichen Palaſtes zu Liſſa
bon wurden Tribünen aufgebaut. Der geſamte
Hof, die Diplomaten und Räte nahmen Platz,
in der Loge ſaß König Johann V. von Por
tugal, viel gewöhnliches Volk wurde zu dem
bevorſtehenden Spektakulum zugelaſſen. Der
Pater Gusmao erſchien, verbeugte ſich nach
allen Seiten und gab ſeinen Mechanikern die
letzten Antveiſungen. Das Feuer auf dem
Roſt im Ballonkorb wurde angezündet, Gus-
mao beſtieg ſein Fahrzeug. Und plötzlich
ſtrafften ſich die Halteſeile, die Ballonhülle
wurde feſt und prall und drohte beinahe zu
platzen ein Befehl Gusmaos, die Seile
wurden losgelaſſen, und das Schiff ſtieg lang
ſam in die Luft

Sekunden herrſcht Totenſtille über dem
weiten Viereck des Schloßhofes. Dann brach
n errer Beifallslärm los. Ein Menſch
log

Höher und höher ſtieg Gusmaos Ballon.
Schon erreicht er faſt das Dach des Schloß
gebäudes. Da plötzlich ſah man, wie der
Wind das Fahrzeug packte und zur Seite trieb.
Aus den Beifallsrufen wurden Schreckens
ſchreie mit großer Gewalt ſchlug der Ballon
gegen das Sims des Schloſſes und blieb an
einer vorſtehenden Kante hängen

Jn Eile wurden die Mechaniker und be
reitſtehenden Soldaten der Wache hinauf-
geſchickt. Jn wenigen Minuten war der Ballon
aus ſeiner Gefangenſchaft befreit. Aber er
war flügellahm, ein großer Riß in der Hülle ſprochen. Jch bin ſehr geſpannt

klaffte, langſam ſank das Luftſchiff zu Boden.
Unverſehrt ſtieg Gusmao aus und dankte für
den aufbrauſenden Beifall.

Ss war ſein erſter und letzter Start. Wir
wiſſen nicht, warum der Verſuch nicht in ge
eigneter Gegend wiederholt wurde. Wir wiſſen
nur, daß das Volk ihn verehrte. „Voader“
nannte es den Pater, „Flieger“; und ſein
Fahrzeug „Paſſarola“, „Vogel“.

Jahre und Jahrzehnte vergingen. Was
wurde aus Gusmao? Kein Bericht, kein Doku
ment nennt mehr ſeinen Namen. Es ſcheint,
als habe man ſeine Erfindung völlig ver
geſſen. Nur in techniſchen Köpfen ſpukte der
Gedanke des Heißluftballons weiter. Und als
die Brüder Montkgolfier ihren erſten Aufſtieg
unternahmen, feierte ſie die ganze Welt als
die erſten Menſchen, die fliegen gelernt hatten.

Erſt der jüngſten Zeit blieb es vorbehalten,
den braſilianiſchen Pater in ſeine hiſtoriſchen
Rechte einzuſetzen. Die Flughiſtoriker ſprechen
faſt ausnahmslos von ihm und nicht den
Montgolfiers das Primat als Luftpionier zu.
Wer nach Santos in Braſilien kommt, findet
ein gewaltiges Denkmal, das dem „fliegenden
Pater“ von ſeiner Heimatſtadt vor wenigen
Jahren geſetzt wurde.

Mr. Morſes Abenteuer

Eine Idee auf dem Ozean
Die brave alte „Sully“, mit viel Fracht und

ein paar Paſſagieren beladen, ſchleicht über
den Atlantik, der neuen Welt entgegen. An
Bord tödliche Langeweile. Man ſchreibt das
Jahr 1882. Endloſe Wochen dauerte die Ueber
fahrt mit dem Segelſchiff.

„Dieſer Dr. Jackſon ein entzückender
Menſch! Nicht wahr, Herr Profeſſor?“, flötet
die kleine Engländerin. Profeſſor Morſe läßt
Kohle und Skizzenbuch ſinken und betrachtet
ſeine Zeichnung. „Ja ein amüſanter Kerl.
Für heute abend hat er uns wieder eine be
ſonders unterhaltſame Ueberraſchung ver

Er reißt

das Blatt ab und verehrt der Engländerin ihr
ſchwarzweißes Konterfei. „Oh how lovelh,
Mr. Morſe!“

Nach dem Souper. Jm „Salon“ verſammeln
ſich die Paſſagiere. Dr. Jackſon, mit großem
Hallo begrüßt, ſchleppt eine Kiſte herein. Neu
gierig beobachtet man, wie ein großer Gegen
ſtand aus der Holzwolle auftaucht. Aber es
iſt nur ein Stück Eiſen, mit Drähten um
wickelt, und ein Glas mit einer Flüſſigkeit und
ein paar Metallplatten darin. Man iſt einwenig enttäuſcht. Aber Dr. Jackſon lächelt
und beginnt zu berichten. Das Glas iſt eine
Voltaſche Säule ein Apparat, in dem das
geheimnisvolle, unheimliche Etwas ſchlummert:
Elektrigität. Mit Drähten leitet man ſie hin
über zu dem Stück Eiſen. Und da bekommt
das tote Metall urplößzlich Leben, es wird zum
Magneten, zum Elektromagneten

Dr. Jackſon experimentiert, daß Augen und
Ohren offenſtehen. Den Elektromagneten hat
er in Paris gekauft. Er will die Verſuche
Ampéères in Amerika wiederholen. Und er
berichtet über die ſchwindelerregende Theorie
Faradays: daß die Geſchwindigkeit des elel
tkriſchen Stroms ſo ungeheuer groß ſei, wie ein
Menſchenhirn ſie ſich gar nicht ausdenken
könne

Nachdenklich bleibt Profeſſor Morſe e
Salon zurück, als die Paſſagiere ſi Gute
Nacht geſagt und in ihren Kojen ſchlafen gen
legt haben. Geſchwindigkeit. Da fuhr man
nun Wochen um Wochen von Europa m
Amerika. Zu Hauſe konnte, weiß der Himm
was geſchehen ſein, während man in
reich und Jtalien herumreiſte und
ſuchte, auf Kunſtakademien ſtudierte.
um Wochen brauchte eine Nachricht, um

Und dieſes geheinden Ozean zu gelangen. 1ehe er enisvolle Etwas, Elektrizität genannt, n
in Sekundenbruchteilen Tauſende bon
metern zu überwinden.

Fortſetzung folgt.

Erſt ſpäter wurden bei den Auf
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Baubeginn auf den Brandbergen
per Gauleiter: Hier auf dem erſten Thingplatz Deutſchlands ſoll im nationalſozialiſtiſchen

Geiſt eine neue bodenſtändige Kultur geſchaffen werden
Vor der gewaltigen Kundgebung der 110 000
auf den Brandbergen fand im Hotel „Goldene
Hugel eine Preſſebeſprechung ſtatt.

Der Gaugeſchäftsführer und Landesſtellen

beiter Pg. Tießler,
eröffnete die Beſprechung mit der Begrüßung
der Anweſenden.

Es ſei ihm ein beſonders freudiges Ereignis,
die erſte Thingſtätte unter dem Zeichen des
Propagandaminiſteriums eröffnen zu können.
Hit dieſer Arbeit beginne eine außerordent
lich wertvolle und wichtige Kulturleiſtung.

Dann erteilte er dem Vertreter des Reichs
hundes der Deutſchen Volks und Freilichtſpiele,

Pg. Gerſt
das Wort, der etwa folgendes ausführte:

Der Reichsbund der Deutſchen
Volks und Freilichtſpiele iſt ſozuſagen Träger einer neuen Theaterform, einer
Form des Theater, die nicht nur im Sommer
auf den Thingplätzen, ſondern auch im Winter
in geeigneten großen Räumen ihren Platz haben
ſoll. Es iſt die

Urform des Theaters
überhaupt, die Grundlage des nationalſozia
ſiſtiſchen Theaters, die einer vollkommenen Neu
formung des Volkes entſpringt.

Hier charakteriſiert ſich die Einheit zwiſchen
der Spielgemeinde und den zuhörendem Volke.
Die große Einheit, die das Weſentliche der
Volksgemeinſchaft darſtellen ſoll. Aus dem Be
griff Blut und Boden entſteht dieſe neue Form.

Es iſt die Jdee des Präſidenten der Reichs
theaterkammer, Otto Laubinger, die den
erſten Arbeitsſchritt zur Schaffung der Thing-
plätze tat. Dieſe Thingplätze ſollen Verſamm
lungsort für große Volksfeſtlichkeiten ſein, für
Jugend, Partei und Volkskundgebungen, etwa
im Sinne des Erſten Mai.

Die Schau Veranſtaltungen ſollen aus Ver
ſammlungen heraus künſtleriſch entwickelt wer
den. Die neue Spielform ſoll aus der

geiſtigen Verbindung zwiſchen
Sprecher und Chor

entſtehen. Der Dichter dieſer Spiele muß vom
Blickpunkt des Nationalſozialis-
mus unter Einbeziehung des geſamten Volks
körpers ausgehen, die Spiele ſelbſt aus
einer Verbundenheit zwiſchen Volk
und Führung. Sie ſtellen ein neues Mittel
der Propaganda, eine einwandfreie und klare
Tendenzkunſt dar, ſind volksgeſtaltend und
volksgewinnend, nicht als Konkurrenz gegen das
alte Theater, ſondern auf neuer Form, auf
neuen Wegen und neuen Aufgaben aufgebaut.
Alle Gruppen, die daran Jntereſſe nehmen
müſſen, ſind daran beteiligt. Möglichſt einmal
im Sommer ſoll eine ſolche Kunſtveranſtaltung

ſtattfinden, an einem Sonntag, der von ande
ren Veranſtaltungen freizumachen iſt. Die
große Einheit des Spiels und des großen
Appells an das Volk iſt Grundlage für das
Ganze.

Bis zum Sommer werden im Mitteldeut-
ſchen Bezirk

ſechs Thingplätze
fertiggeſtellt. Es ſind genug Werke vorhanden,
die mehr als beachtlich im Wert, den Spielplan
gusfüllen werden. Der 1. Mai wird von einem
der begabteſten unſerer Dramatiker ein wert
volles Spiel bringen.

Dann ergriff
Architekt Moshamer

der Schöpfer des Thingplatzes, das Wort:
Bisher waren keine Vorbilder für derartige

Spielgemeinſchaften vorhanden, auch nicht in
der Antike oder im Barocktheater.

Richtlinien für die neue Schöpfung konnte
einzig und allein der Gedanke ſein, die Ge
ſamtheit des Volkes als Zuſchauende zu kon
zentrieren, zuſammenzufaſſen in einem großen
Ganzen.

Anſchließend erfolgte eine Klarlegung der
Pläne des neuen Bauwerkes an Ort und Stelle.
Architek Mosham er erläuterte an Hand von
Zeichnungen und Plänen, die auf dem Thing
platz an einer tannengeſchmückten Tafel an
gebracht waren, ſeine dem Bau zugrunde lie
genden Gedanken und die Form, in der das
Werk ausgeführt werden ſoll. Gleichzeitig mit
dem erſten Thingplatz ſoll das erſte

Ehrenmal der deutſchen Arbeit
geſchaffen werden, das Jntereſſe im ganzen
Reiche verdient.

Der Bau, der innen und außen von un
ſerem Heimatgeſtein Porphyr ausgeführt ſein
wird, wird mehrere Räume enthalten, für
Spielleitung, Darſteller und ſo fort. Durch
reichliche Bepflanzung der Thingſtätte wird
einmal für die Naturverbundenheit des Platzes
geſorgt, zum anderen Male für eine Möglich-
keit, die Darſteller ungeſehen vom Publikurn
aus dem Spielraum zu führen. Jn drei großen
Terraſſen laufen Zuſchauerraum und Spiel-
raum elliptiſch in eine große Geſchloſſenheit
zuſammen. Es iſt dafür geſorgt, daß das

*Geſamtausmaß nicht zu weitläufig
iſt, um das Spiel den Zuſchauern gut ſichtbar
und hörbar zu machen. Tiefe und Breite des
ganzen Raumes betragen je 100 Meter. Alles
iſt ſo einfach wie möglich gehalten, alles der
Natur angepaßt. Um abends elektriſche Be
leuchtung zu vermeiden, werden rechts und
links von der Bühne je ein großes Feuerbecken
für Beleuchtung ſorgen, die außer den im Halb
kreis aufgeſtellten Fackelträgern das Spielfeld
ſichtbar machen.

Die Kundgebung der 110000
Wir ſtehen oben

auf den Brandbergen
hinter uns liegt die altgermaniſche Kultſtätte
mit den beiden kahlen Bäumen, die wie drohende
Finger in den grauen Himmel hineinragen und
vor uns breitet ſich die weite Fläche des zu
künftigen Thingplatzes, auf der die Grundriſſe
er neuen Anlage gezeichnet ſind. Unten be

ginnt der endloſe Anmarſch der Kolonnen.
Muſik und Fanfarenſignale klingen von fern
vom Winde getragen herüber.

Außer den erſtſeitig erwähnten Ehrengäſten
bemerkte man u. g. ferner den ſtellvertretenden
Gauleiter Staatsrat Pg. Eggeling, Landes
ſtellenleiter von Sachſen Pg. Salzmann,
a upropagandaleiter von Magdeburg Anhalt
Pa. Mitzſching, die geſamten Mitglieder der
Gauleitung Halle Merſeburg und die Kreis
leiter Pagg. v. Alvenskleben, Dohm-
goergen, Grabe, Heydkamp, Klä-
ning, Schreiber und Teſche.

Der Arbeitsdienſt wird die neue Stätte
ſchaffen.

b Stadtbaurat Johſt, und ſein Vertreter ha
en die örtliche Bauleitung inne. Es iſt derAusdruck der mitteldeutſchen Volksſeele. der
ich in dieſer neuen Kulturſtätte ausprägen ſoll.
t Nach dem gemeinſam geſungenen Deutſch
andLied ſprach

Landesſtellenleiter

Pg. Tießler
zur Begrüßung:

Di reſ m neue Schöpfung des nationalſozialiſti
n Staates ſoll nicht nur Arbeit und Brot

gen, ſondern ſoll auch Erziehung zum

neuen deutſchen Menſchen ſein. Dies
iſt im marxiſtiſchen Staate niemals der Fall
geweſen, erſt der Staat Adolf Hitlers
ſchaffte derartige Werte. Ein Stück neuer Ar
beit liegt mit dieſer Thingſtätte vor uns, die
In Theater und Verſammlungsplatz dienen
ſoll.

Sie bietet nicht nur Gewähr für einen
naturgegebenen Rahmen deutſcher

Spieleinheit,
ſie iſt auch ein Sinnbild des Dritten Reiches
zugleich. 110 000 Volksgenoſſen grüße ich hier.
Das neue Deutſchland erſteht im nationalſozia
liſtiſchen Geiſt. Allen denen, die an dem gro
ßen Werke mitgeholfen haben, die es ermög
licht haben, den Gedanken dieſer Thingſtätte
zu verwirklichen, gilt mein ganz beſonderer
Dank. Dies Werk entſtand und entſteht aus
einer Gemeinſchaft aller Volksgenoſſen aus der
Geſamtheit unſeres Volkes. Jn ihm ſoll der
neue deutſche Menſch erſtehen.

Anſchließend nahm der
ſtellvertretende Reichspropagandaleiter

der NSDAP,
Pg. Fiſcher,

das Wort:
Vor einem Jahre, als die deutſche Regie

rung die Verpflichtung übernahm, die Not des
deutſchen Menſchen zu bannen, da wußte ſie,
daß ſie nicht nur die wirtſchaftliche Not, nicht
nur die Not des Leides, ſondern auch die kul
turelle, die

Not der Seele
zu beheben hätte. Iſt doch kein Aufſtieg ohne
Kultur und Kunſt möglich. Gerade Kultur und
Kunſt ſind der Gradmeſſer der ſittlichen Größe

eines Volkes immer und immer geweſen. Sie
waren ſtets volks verbunden und
lebensnah. Hier ſoll dem ſchaffenden Men
ſchen wieder Gelegenheit gegeben werden, ſich
an deutſcher Kunſt zu erbauen, darum wird
hier der erſte Spatenſtiſch getan, der Spaten
ſtich zu neuem kulturellem Leben. Dieſe Thing
ſtätte wird ein Spiegelbild deutſchen Geiſtes
ſein.

Jn dem ſymboliſchen Akt, der ſich heute hier
abſpielt, reichen ſich der Mann der Arbeit
und des Geiſtes die Hand. Das graue
Heer des Arbeitsdienſtes iſt wie kein anderer
berufen, an dem Aufbau deutſcher Kultur mit
zuwirken. Sie ſollen ihr Wegbereiter ſein, dem
Künſtler die Stätte ernſter und heiterer Stun
den ſchaffen.

Einmal für die Arbeitsbeſchaffung und ge
gen die Not deutſcher Künſtler, zum

anderen Mal als Einkehrſtätte zu ſtil
ler Erbauung wird dies Werk vollendet.
Eine Jdee des Führers wird Wahrheit, Heim
und Pflegeſtatt deutſcher Kultur, und mit die
ſem Willen wollen wir das Werk beginnen
für unſeren Führer Adolf Hitler.
Der Vertreter des Leiters der NSBO,

Pg. Körner,
legte klar, daß hier nicht nur ein Thingplatz,
ſondern auch ein Ehrenmal der Arbeit ge
ſchaffen werde, das dem deutſchen Arbeits
menſchen endlich

vom Stiefkind der Nation zum
vollwertigen Volksgenoſſen

im deutſchen Reiche führe.
unſerer Zeit

i re. Die Baudenkmäler
ſollen unſere Nachkommenſchaft

von dem Geiſt Adolf Hitlers erfüllen. Die
beſten Grüße des NSBO-Leiters, Staatsrat
Schuhmann, und der Deutſchen Arbeits
front begleiten dieſe Feierſtunde.

Deutſche Kultur nimmt hier ihren Anfang,
wird hier wachſen und ſich ausgeſtalten, um in
einem gewaltigen und eindringlichen Bekennt-
nis für innigſtes und heiligſtes deutſches
Schaffen zur Entwicklung zu gelangen. Hier
entſteht aus einer neuen Zeit ein neues Volk.

Ein Werk der Jugend
Der geſchäftsführende Vorſitzende des Reichs

bundes der Deutſchen Freilicht- und Volks
ſchauſpiele e. V.,

Wilhelm Karl Gerfſt,
ſprach anſchließend.

Er überbrachte die beſten Grüße des Mi-
niſteriglrates im Reichsminiſterium für Volks
aufklärung und Propaganda, Präſidenten der
Reichstheaterkammer, Otto Laubinger, der
die Anregung zu den Thingplätzen gab. Er
ſandte ſeinen Gruß zuerſt der Jugend, grüßte
den Landesſtellenleiter Tießler und über
brachte ihm den gleichzeitigen Dank des Füh
rers des Deutſchen Theaters.

Sein größter Wunſch ſei in Erfüllung ge
gangen, hier wachſe deutſches Spiel aus ſeiner
Urform heraus zu höchſtem künſtleriſchem
Schaffen.

Die Jugend des Arbeitsdienſtes
habe die Aufgabe der erſten Kulturarbeit an
dieſem Thingplatze zu übernehmen, da es ein
Werk der Jugend ſei. Jn den nächſten Wochen
werde hier an dieſer Stelle eine Ehrenhalle
der Deutſchen Arbeit ſtehen, aus der in der
Geſamtheit des Volkes gleichzeitig ſeine höchſte
Kultur erwächſt. Wie ein Phönix neu aus der
Aſche entſteht, ſo erſteht aus den Trümmern
des Liberalismus hier ein Plönix deutſcher
Kultur zu Ehre, Freiheit und Volksver
bundenheit.

Dann nahm der Oberbürgermeiſter der
Stadt Halle,

Pg. Dr. Dr. Weidemann
das Wort und führte etwa folgendes aus:

Es iſt mir eine ganz beſondere Freude, daß
es möglich iſt, halliſche Kräfte für dies große
Werk einzuſtellen,

Halle als die erſte Stadt
zu ſehen, in der ein Thingplatz entſteht. War
es einſtmals die Hochburg des Kommunismus,
ſo ſoll es jetzt die Hochburg des Nationalſozia
lismus ſein.

Hier liegt ein wertvolles Stück deutſcher
Erde vor uns, ein Stück halliſcher Erde, das ich
Landesſtellenleiter Pg. Tießler jetzt übergebe.
Es ſoll ein Teil des Fundamentes des Dritten
Reiches ſein.

Landesſtellenleiter Tießler dankte dem
Oberbürgermeiſter und übergab anſchließend
den Spaten Gauleiter Staatsrat Jordan zur
erſten Weihe des Thingplatzes.

Gauleiter Jordan
bezeichnete das Entſtehen der Thingſtätte als
ein Werk des Aufbaues neuer völkiſcher Kultur.
Hier gelte es den Kampf der vergangenen 14
Jahre zu verwirklichen, einen Platz zu ſchaffen,
der die Ziele und Jdeale des Nativnalſozialis
mus in ſich aufnimmt und im Sinne der Volks
gemeinſchaft zur Darſtellung und Entfaltung
kommen läßt. Möge an dieſer Stätte immer
Neues geſchaffen werden, immer Neues ent-
ſtehen und immer im Geiſte des neuen Deutſch
land gehandelt werden. Möge dieſer Geiſt eine
neue bodenſtändige Kultur ſchöpfen. Die Pa
role aber für das Werk ſoll ſein:

„Jn heißer Liebe zu unſerer
Heimat wollen wir Dienſt tun

an unſerem Volk!“
Gauleiter Jord an übergab den Platz dann

dem Arbeitsdienſt, worauf der
Gauarbeitsführer,

Pg. Gimon,
das Wort ergriff:

Mein Gauleiter, Parteigenoſſen, Volksge
noſſen! Aus Jhrer Hand, mein Ganleiter,

nehme ich den Spaten, mit dem Sie den Ehren-
ſpatenſtich getan haben, entgegen. Der Reichs
arbeitsführer, Staatsſekretär Hierl, hat mich
beauftragt, in ſeiner Vertretung beim erſten
Spatenſtich der erſten Thingſtätte Deutſchlands
den nativonalſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt zum
Bau dieſes Kulturwerkes einzuſetzen. Der Ar
beitsdienſt als Ehrendienſt am Volk leiſtet nicht
nur Arbeit am deutſchen Heimatboden zur Er
zeugung materieller Güter, ſondern ſteht

in vorderſter Front
auch dort, wo der kulturelle Aufbau einer neuen
deutſchen Welt beginnt. Für den nationalſozig
liſtiſchen Arbeitsdienſt iſt es eine beſondere Ge
nugtuung und es erfüllt uns alle mit ſtolzer
Freude, dies kulturelle Werk der erſten Thing-
ſtätte Deutſchlands mit der Kraft und im
Schweiße der deutſchen Jugend zu errichten.
Durch dieſe Tat wird ſich der Arbeitsdienſt ein
bleibendes Denkmal ſetzen, denn die Thing-
ſtätte wird unſeren Nachbarn in der Ueber
lieferung für immer und ewig erhalten blei
ben. Die werktätig ſchaffende Hand bringt
Vorausſetzungen dafür, daß der geiſtige Kopf
ſeine künſtleriſchen Jdeen für die Schönheit an
dieſer Stätte vermitteln kann. Aus dem Geiſt
der Gemeinſchaft heraus wird der Arbeitsdienſt
ſeine Kraft einſetzen an der Errichtung des
erſten Ehrenmales der Arbeit. Es ſoll der
Dank der deutſchen Jugend im Arbeitsdienſt
an die gewaltige Front der ſchaffenden Arbeit
ſein, in der Kopf und Handarbeit nunmehr end
gültig vereinigt ſind. Meine Arbeitskameraden!
So gehen wir ans Werk!

Die Fahne hoch!
Es folgte der gemeinſame Geſang des

HorſtWeſſelLiedes.
Mit dem Schlußwort:

„An die Arbeit!“
übernahm der Arbeitsdienſt mit ſeinem Führer
den Thingplatz.

Landesſtellenleiter
Schlußwort:

Solange wir alten Nationalſozialiſten hier
ſtehen, wird der Wunſch des Gauleiters erfüllt
werden. Wir alle leben mit dieſem Wunſche,
wir alle ſtreben mit dieſem Wunſche. Wir
wollen unſerem Führer Adolf Hitler ein
feierliches Gelöbnis ablegen, daß wir aufbauen
helfen mit dieſer Thingſtätte in ſeinem Geiſte
und an ſeinem Werk.

Der Landesſtellenleiter ſchloß mit einem
dreifachen Kampf Heil auf den Führer dieſe
gewaltige Kundgebung, um deren muſterhaften
Verlauf Kreispropagandaleiter Pg. Sparen-
berg ſich verdient gemacht hatte.

Tießler ſprach das

Parteiamts ſche

Bekanntmachung
de

Der Gauleiter:
Es iſt hie und da vorgekommen, daß Orts

gruppenleiter von Untergliederungen der Gau
leitung ein und abgeſetzt wurden und daß
dieſe Ein oder Abſetzung der Gauleitung erſt
ſpäter gemeldet wurde. Jch weiſe darauf hin,
daß die Einſetzung des Ortsgruppenleiters nur
vom Gauleiter vorgenommen werden kann.

gez.: Rudolf Jordan.
Gauleiter.
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Rational
Abſatzordnung

für Frühkartoffeln
Die mangelhafte Organiſation des Abſatzes

der deutſchen Frühkartoffeln hat in den ver
gangenen Jahren neben dem Wettbewerb der
ausländiſchen Frühkartoffeln die Verwertung
der deutſchen Frühkartoffelernte in jeder Be
iehung unbefriedigend geſtaltet. Umher Abhilfe zu ſchaffen, wurden bereits im

vergangenen Jahre in verſchiedenen Gebieten
von Landes Und Kreisbauernführern frei
willige Zuſammenſchlüſſe der Früh
kartoffeklanbauer gegründet und verſchiedene
Maßnahmen, u. a. auch Preisfeſtſetzungen ge
troffen. Dieſe auf freiwilliger Gründkage

emachten Erfahrungen haben nunmehr den
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft R. Walther Darreé veranlaßt, durch
eine Verordnung auf Grund des Reichsnähr
ſtandgeſetzes den Abſatz von Frühkartoffeln zu

regelnDurch die neue Verordnung wird der Reichs
nährſtand ermächtigt vorzuſchreiben, inwieweit
Erzeuger von Frühkartoffeln (Speiſekartoffeln,
die vor dem 20. Juli jedes Jahres geerntet
werden) in den einzelnen Anbaugebieten ſich
beim Verkauf der Frühkartoffeln veſtimmter
Stellen oder Einrichtungen zu bedienen und
beſondere Vorſchriften über Sortierung,
Verpackung, Verladekontrolle und Herkunfts
bezeichnung innezuhalten haben. Der Reichs
nährſtand wird ferner ermächtigt, Einrich-
tungen zu ſchaffen, die eine geregelte Verſor
gung der einzelnen Verbrauchergebiete zur
Aufgabe haben; den waggonweiſen Verſand
unverkaufter Kartoffeln zu verbieten und
ſchließlich Preiſe, auch Mindeſtpreiſe und
Preisſpannen für den Verkauf von Früh-
kartoffeln feſtzuſetzen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
können nach der neuen Verordnung vom Reichs
nährſtand unter hohe Ordnungsſtrafen geſtellt
werden. Den verſchiedenen örtlichen Bedürf
niſſen entſpricht es, daß für die einzelnen
Hauptanbaugebiete verſchieden Vorſchriften ge
troffen werden können.

Firmierungsſtreit
in der Klavierbranche

Der Verband Deutſcher Klavierhändler
nimmt zu den vom Verband Deutſcher Piano
fortefabriken ausgehenden Mitteilungen über
den Firmierungsſtreit in der Klavierbranche
im weſentlichen wie folgt Stellung: Von
ſchweren ſeit Jahren beſtehenden Kämpfen

zwiſchen Jnduſtrie und Handel kann nicht ge
ſprochen werden. Der Brauch der Führung
von Hausmarken je uralt, wie ein etwa
130 Jahre altes Klavier, das nur die Händler
firma trägt, beweiſt. Es iſt unrichtig zu ſagen,
daß ſeit kürzer Zeit einige Händler an ngen
hätten, Klaviere zu verkaufen, die nur den
Händlernamen tragen. 1928 brach ein Streit
aus, der dann begraben wurde, der jetzt aber
von einigen wenigen Erzeugern wieder herauf-
beſchworen worden iſt. 1928 erklärten ſich nach
den getroffenen Feſtſtellungen 72,7 v. H. aller
im Pianofortefabrikantenverband vereinigten
Klaviererzeuger zur Lieferung von Klavieren
ausſchließlich mit der Händlerfirma einver
ſtanden. An der Beſeitigung dieſes Brauches
haben nur einige Herſteller von Klavieren in
billiger und miktlerer Preislage Jntereſſe, die
ihren Namen relativ bekannt gemacht haben
und die im Falle eines Verbotes der Firmie-
rung mit der Händlerfirma den Haupkumſatz
an ſich reißen würden. Die vielen kleinen
und mittleren Erzeuger mit unbekanntem Na
men, die aber ein gütes und brauchbares Jn
ſtrument herſtellen, würden durch ein ſolches
Verbot zum Tode verurteilt und zugrunde

Berlin, 20. Febr. Vom Reichswirt-
ſchafts miniſter wird auf Grund der
beiden Kartellgeſetze vom Juli 1933 an
gevrdnet, daß für die Rechtsbeziehun-
gen zwiſchen Zementwerken, die am
31. Dezember 1932 Mitglieder eines Syndikats
waren vder in einem Kartellverhältnis zu
einem Syndikat ſtanden, die an dieſem Tage
gültigen Vereinbarungen als Vertragsgrund-
lage bis zum 31. Dezember 1934 gelten.
Etwaige Kündigungen, die am 31. Dezember
1932 noch nicht für zuläſſig erklärt waren, ſind
unwirkſam.

Jeder an Kartellvereinbarun-
gen beteiligte Zementherſteller
wird von ſeinen Kartel lbindungen vom 1. Januar 1935

ab befreit,
wenn er ſpäteſtens am 1. Dezember 1934
ſeinem Verband oder ſonſtigen Vertragsgegner
ſchriftlich anzeigt, daß er eine ſolche Befreiung
wünſcht.

Die am 31. Dez. 1933 beſtehenden Abreden zwiſchen
dem Norddeutſchen-, Weſtdeutſchen-, Süddeutſchen, und Hüttenzement- Verband
bleiben bis zum 31. Dezember 1934 in Geltung, während
die Regelung des Zementabſatzes zwiſchen dem Weſt
deutſchen gementverband und den Zement
werken „Wittekind Gebr. Seibel und „Weſt-
falen“ mit Wirkung vom 1. März 1934 aufgehobenwerden.

Ausſchließlichkeitsabreden aller
Art Zwiſchen Exzeuger und Händler oder
zwiſchen Händlern untereinander treten am
1. März 1934 außer Kraft und dürfen
nicht neu vereinbart werden; das gleiche gilt
für Vereinbarungen über einen Treulo h n
oder über Verpflichtungsſcheine, ſoweit ſie nicht in den vorgeſehenen Liefer
bedingungen geregelt werden.

Für alle Lieferungen von Zement, die
vom 1. März 1984 ab bewirkt werden,
gelteneinheitliche Waggonpreiſe
(frei Empfangsbahnhof einſchl. Verpackung)
und Lieferbedingungen. Die Preiſe für die
verſchiedenen Zementſorten und die Liefer
bedingungen werden von den oben-
genannten vier Verbänden feſtgeſetzt. Bei der Feſtſetzung ſind die berech
kigten Bekange des Gemeinwohls
und aller Zweige der Zementwirtſchaft zu be
rückſichtigen und Preis ermä ßigungen
anzuſtreben. Den Außenſeitern iſt vor
der Feſtſetzung angemeſſen Gelegenheit zur
Aeußerung zu geben. Die Preiſe und Liefer
bedingungen ſind dem Reichswirtſchaftsminiſter
vor dem Jnkrafttreten vorzulegen. Die Ein
haltung der Preiſe und Lieferbedingungen ſo
wie die Wahrung eines lauteren Wettbewerbs
werden ehrengerichtlich überwacht.

Vor dem t. März 1934 abgeſchloſſene Verträge über
die Lieferung von Zement treten außer Kraft;
hier ſieht die Verordnung dann eine Ausnahme vor,
wenn die Auflöſung des Vertrages, namentlich mit Rück
ſicht auf eine bereits rechtsverbindlich getroffene Ver
fügung über die Ware, eine unbillige Härte be
deuten würde. Verträge, die hiernach aufrechterhalten
bleiben ſollen, ſind allerdings dem Reichswirt-
ſchafts miniſter unter Angabe der für die Auf-rechterhaltung maßgeblichen Gründe bis zum 15. März
mitguteilen, der durch eine von ihm bezeichnete
Schiedsſtelle über die Aufrechterhaltung entſcheiden läßt.
Gegen den Beſcheid der Schiedsſtelle kann binnen einer
Friſt von zwei Wochen die Entſcheidung des Reichswirt
ſchaftsminiſters angerufen werden.

Angebote für das Jahr 1935 dürfen
vor dem 1. Dezember 1934 nicht gemacht
werden. Verſand rechte dürfen nur noch
mit Einwilligung des Reichswirt-
ſchaftsminiſters übertragen werden.
Nach dem 1. Januar 1934 erfolgte Ueber
tragungen werden Uunwirkſam, falls ſie
nicht binnen eines Monates nach Jnkraft
treten der Anordnung ſeine Einwilligung ge

Kartellbefreiung der Fementwirtſchaft

bis

31. Dezember 1934 ohne Einwilligung
des Miniſters

neue Zementwerke nicht errichtet
werden; die Herſtellung von Zement darf
nicht neu gufgenommen, die Leiſtungs
fähigkeit beſtehender Unternehmen nicht er
weitert werden.

Wer einer Vorſchrift der Verordnung zu
widerhandelt, kann durch polizeilichen Zwang
nach Maßgabe der Landesgeſetze zur Beachtung der Vor
ſchriften angehalten werden. Er wird vom Kartell-
gericht auf Antrag des Reichswirtſchaftsminiſters be
ſt raft. Die Ordnungsſtrafe wird in Geld feſtgeſetzt;
ihre Höhe iſt unbegrenzt. Koſten, die durch etwa not-
wendig werdende Aufſichtsmaßnahmen entſtehen, haben
die Beteiligten zu tragen. Ueber die Höhe der Koſten,
und darüber, wer ſie zu tragen hat, beſtimmt endgültig
der Miniſter. Trotz Aufforderung nicht erſtattete Koſten
können wie öffentliche Abgaben eingezogen werden.

Die Anordnung tritt am 1. März 1934
in Kraft, außer Kraft mit Ablauf des
31. Dezember 1934, wenn ſie nicht vorher auf
gehoben wird.

Die Neuordnung der Zementwirtſchaft wird
von all denen begrüßt werden, die ſeit langem
ihre warnende Stimme gegen die Kartellwirt
ſchaft, wie ſie gerade in der Zementinduſtrie
herrſchte, erhoben haben. Den Kartellwätigen,
die allein um der Preisvorteile wegen das
Reichswirtſchaftsminiſterium mit dem Erſuchen
um eine Zwangsregelung irgendwelcher Art be
ſtürmen, ſollen ſich dieſe Maßnahme als
Richtungszeiger dienen laſſen. Der
nationalſozialiſtiſche Staat ſieht ſein höchſtes
Ziel in der Hebung der Maſſenkauf-
kraft, welcher die meiſten Kartelle entgegen
ſtanden. Wir haben ſtets zum Ausdruck ge
bracht, daß nur noch für eine Uebergangszeit, d. h. bis zur Geſundung der
Märkte, eine Zwangsregelung oder ein anderer
marktpolitiſch orientierter Zuſammenſchluß zu
gelaſſen wird. Nach Ablauf dieſer Friſt ſoll
ſich das Unternehmertum wieder auf dem freien
Markt zurechtfinden; im anderen Falle hätte
es keinen Sinn mehr, von einem freiſchaffenden
Unternehmertum überhaupt zu ſprechen.

Gut behauptet
Berliner Effektenbörſe vom 19. Februar.
Bei nicht ganz einheitlicher Kursgeſtaltung

Grundſtimmung weiter freundlich, wohl als
Folge des letzten Wochenberichtes der Commerz
bank, verſchiedenen Realiſationen an den
Aktien märkten, denen aber auch noch Käufe
gegenüberſtanden.

Offenſichtlich zunehmendes Ren te nintereſſe, von dem
Neubeſitz, Reichsbahn-Vorzugsaktien und Reichsſchuldbuch
forderungen profitieren, letztere bis 0,5 v. H. höher,
ſpäter 93,62. Auch Umtauſchdollarbonds freundlich und
bis 0,5 v. H. gebeſſert, Geſchäft aber im allgemeinen
klein, zumal beſondere Anregungen fehlen. Dividenden
ſteigerungen bei einigen kleineren Geſellſchaften, ebenſo
wie eine gemeldete Belebung im deutſchen Kunſtſeiden
abſatz kaum beachtet. Montane meiſt etwas nachgebend,
dagegen Braunkohlen werte unter Führung vonBubiag feſt. Stärker gebeſſert Engelhardt- Brauerei plus
3,75 v. H., Charlottenburger Waſſer auf den Geſchäfts
bericht plus 1,87 und Julius Berger plus 2 v. H. Che
mikalien bis zu 1 v. H. höher. Von Textil werten
Bremer Wolle gefragt und um 2 v. H. anziehend, Ma-
ſſchinen fabriken und Elektropapiere nicht ganz einheit
lich, Conti- Gummi um 1,62 v. H. erholt, Induſtrie
obligationen bis zu 1 v. H. feſter. Auch Auslands
vrenten freundlicher, Rumänen und Ungarn recht feſt,
Anatolier plus 1 v. H. Geld unverändert, Tagesgeld
4,25 bzw. 4,12. Von unnotierten Werten Wintershall um
1,75 v. H. gebeſſert, auch Burbach plus 0,5 v. H. Nach
den erſten Kurſen Aktien abbröckelnd, Renten dagegen
behauptet. Jm weiteren Verlauf uneinheitlich und ohne
größere Geſchäftsbelebung. Die jedoch etwas vernach-
läſſigten Montanwerte finden im Verlauf Beachtung. Auch
Siemens können auf 150 anziehen. Liſſaboner Stadt
kommt mit 45,75 zur Notiz, Dortmunder Union 1,5 v. H.
höher.

Die feſte Tendenz an der Börſe erhielt ſich
bis zum Schluß, wenn auch die Geſchäftstätig
keit größtenteils völlig zum Erliegen kam.

wurde ein Kurs von 182,87 Geld genannt, ſonſt
hörte man Schlußkurſe, jedoch meiſt Geld. Der
Dollar wurde in Berlin amtlich auf 2,58, das
engliſche Pfund auf 12,97, die Tſchechenkrone
mit 10,40 feſtgeſetzt.

Amtlicher Großmarkt für Getreihe

und Futtermittel in Berlin
Amtlich feſtgeſebte Preiſe

Berlin, 19. Februar 1934
Märk. Hafer
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Type 0--50 31,00Bäckermehl v Wara2 00

0,79 Aſche
(Type 41-700 30,00—31,00

Märk. Weizen
Durchſchn.76]77 190,00-194,50
Preisgebiet II

Handelspreis
Preisgebiet III
Handelspreis
Preisgebiet IV

Handelspreis
Märk. Futterw.
Märk. Sommerw. 193,00
Märk. RoggenDurchſchn.72 73 158,00-162,00

Preisgebiet II u
Handelspreis
Preisgebiet III
Handelspreis
Preisgebiet IV
Handelspreis

Braugerſte,
feinſte neue

frei Berlin
ab märk. Stat.

Braugerſte, gute
frei Berlin
ab märk. Stat.

Sommergerſte,
mittl. Art u. Güte

frei Berlin
ab märk. Stat.

Wintergerſte,
zweizeilig

frei Berlin
ab märk. Stat.

Wintergerſte,
vierzeilig

frei Berlin uab märk, Stat.,

Vollmehl
0,502 Aſche o
(Type 0-—6 26,00Roggenmehl 265 h

3233Roggenkleie S
Raps 1000 Reg
Leinſaat 1000 Reg
Viktoria Erbſen
Kl. Speiſeerbſen

165,00-172,00 Futtererbſen
Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken
Blaue Lupinen
Gelbe Lupinen
Leinkuchen
Erd nußkuchen
Trockenſchnitzel

40,00—45,00

30,00—35,00
19,00-22,00
16,00—17,00

16,50

SojaSchrot
Kartoffelflocken 14,30-14,

Der Getreideverkehr kam zum Wochenbeginn aus
Mangel an beſonderen Anregungen wieder nur langſam
in Gang. Das Offertenmaterial iſt im allgemeinen
weiter ausreichend, jedoch ſind die Forderungen zumeiſt
höher gehalten. Weizen iſt verhältnismäßig ſchwerer
unterzubringen als Roggen und die Preiſe ſin
gegenüber der Vorwoche kaum verändert. Exportſchein
ſind ruhig und kaum behauptet. Weizen und Roggen
mehle haben kleines Bedarfsgeſchäft. Jn Hafer
bleibt das Angebot bei behaupteten Preiſen mäßig; be
vorſichtiger Konſumnachfrage erfolgen auf Untergebote
kaum Zuſagen. Gerſte in mittleren und geringe
Sorten vernachläſſigt, für feine Qualitäten ſind Forde
rungen und Gebote ſchwer in Einklang zu bringen.

Berliner Metallnotierungen vom 19. Febr. (Preiſe
in für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.) Elektrolyt
kupfer 46,50. Orig.-Hütten-Aluminium, 98--99 Proz.
in Blöcken 160, in Walz- oder Drahtbarren 164. Rein
nickel, 98——99 Proz., 305. AntimonRegulus 39—41. Fein
ſilber 39—42.
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39,75 G. März 40 bez., 40 B., 40,25 G. 2
40. G.; Mai 40,75 B., 40 G.
Juli 41,25 bez., 41,50 B., 41,25 G.; Auguſt B.
41,50 G. September 42,25 B., 42 G. Oktober 4275 bez.
42,75 B., 42,75 G. November 43,25 bez., 43,50 B,
G. Dezember 43,75 B., 43,50 G. Januar 1935 S
43,75 G. Stimmung: feſt. Blei: Februar 15,2
14/50 G.; Märt 15,25 B., 14,50 G. April 152 9.
14,75 G. Mai 15,50 B., 14,75 G. Juni 15,50 B., 197
G. Juli 15,50 B., 15 G.; Auguſt 15,75 B., 15,25 G
September 15,75 B., 15,25 G.; Oktober 16 B., 15,50 G
November 16 B., 15,50 G. Dezember 16,25 B., 15,75 G.
Januar 1935 16,25 B., 15,75 G. Stimmung: ſtill.
Zink Februar 19,25 B., B. März 19,25 bez. 19,50
B., 19 G.; April 19,50 B., Mai 16,75 B. 1925Juni 20 B., 19,50 G. Juli 20,25 bez., 20,50 B.

5 G.; Auguſt 20,75 B., 20,50 G. September 21 B.
G. Oktober 21,25 B., 20,75 G., November 21,50 B.

Dezember 21,75 21,25 G. Januar 1935 22 B.
21,50 G. Stimmung: ſtetig.
m

Zuviel Wasser schadet!
[c---- cccchccoho- frau haben
es nicht leicht. Faſt ſtändig kommen ſie mit Waſſer
in Berührung: beim Kochen, Tellerſpülen, Reinemachen

vom Wäſchewaſchen ganz zu ſchweigen. Kein
Wunder, daß die Haut darunter leidet, wenn ſie nicht
regelmäßig nach der Arbeit mit Leokrem n
wird. Dadurch erhält die Haut nicht nur das ihr
entzogene Fett wieder vor allem lebt ſie dann

t e gröfßt völlig zum Erlie wieder auf, denn Leokrem enthält ja Sonnenvitamin
gerichtet. funden haben. Auch dürfen z u m Nachbörslich verhältnismäßig ſtill. Für Farben und Lecithin. Doſen von 22 Pfg. ab.wearrannannnnauaaweeadnanexnnxccceaeaàx S SSGcconeanseoaannnaarrchaoma—aa eBerliner Efſektenkurſe 2 19. 2. Zeiger Maſchinen Fabrik 23,751 23,50] Mitteld. Bod.Kred. Anſt. el6 Preuß. Landespfandbr. Ammendorfer Papier 75,00] Kahla Porzellan 17.,00 0 ZJellſtoff Waldhof 4675 Reichsbank

wom 19. Februar 1954 7
102, 00

170,00

Anſt. Goldpfbr. R. 21 94,00 Anhalt. Kohlenw. 4, 85,00Kaliwerk Aſchersleben 117,00 Zuckerfabrik Raſtenberg 8 90,00Preuß. Landespfandbrief dto. dto. Vorz. Klöckner- Werke 66,87 7 Verr hrs Aktien8 Anſt. Kom. Obl. R. 20 91,00 Bank ren erkeReichsbk. ist. 4, Lomb. Oisk. 5 v. H. R.s 91;00 P. J. Bemberg 50 46,00 Leipziger Brauerei Riebeck 46,50 19. 2.17. 2R. 8 91,00 Bergmann ar 3,25 Zronhardt e T Allg. Deutſch. CreditAnf 17. 2. 9 65876 reuß. Zentr. Stadt. Braunk. u. Brik.Ind. 66, 25Linde's Eismaſchinen 82,75 Allg. Deutſch. Credit Anſt. 46,75 A. G. für Verkehrsweſen 5,Reichs u. Gtaats anleihen Keelende R. 3, 16 92, vo Bad erns Eiſen 37 80,00Lingel Schuhfabrik verliner Handelsgefellſch. 9400 Allg. Lokalb. und Kr. 95,00
18. 2. 17. 2. dto. R. 19 s 92,00 Lingner Werke Commerz u. Privathank 52,251 52,75 Dt. Reichsb. Verk. Amt 112,2569 Dt. Reichsanl. v. 1929 100,00] 100,00 dto. 25 91,751 91,75 Charl. Waſſerwerk 91,50 Dt. Bank u. DiscontoGeſ. z 65,25 HalleHettſtedt6 Dt. Reichsanl. v. 1927 96,70 96,37 dto. R. 28 50] 91,75 Chem. Zug Buckau Mannesmannröhren 68,00 7 Dresdner Bank 7,001 66,50 Hamburg Amerika Pachk. 28,50

69 Pr. Staatsanl. v. 1928 105,50 105, 50 6 Berlin Hyp. Bk. Gold Chem. Ind. Gelſenkirchen Mansfelder Bergbau 38,00 38 Halleſcher Bankverein 7 56,75 Hamburg Südam. Dpſſch. 24,75
69 Pr. Staatsſch. v. 1930 pfandbrief Ser. 5, 6 u. 12 5Chem. Werke Albert 60,37 Maſchinenfabrik Buckau 90,62 93 WMeining. Hypoth. Bank 86,00 Norddeutſcher Lloyd 32,25

fällig 1. März 1934 100,50 100,50 6 Meining. Hyp. Bk. Continental Gummiwerke 153,50] Mitteldeutſche Stahlwerke 107,50
6 Pr. Staatsſch. v. 1931 wo ge h en e enh 8 Dahmnleres 25ſottederl, Koht h L f E et x 19fällig 1. Febr. 1932—37100,62 100,62 6 Preuß. Bod. Kredit DaimlerBenz s,87] 46, 25Niederl. Kohlenwerke ff f6 Pr. Staatsſch. v. 1933 t Goldpfandbr. Em. 3 u. 9 5 e r a 9 et ger e en ur e vom
fällig 19351936 101,80] 101,80 so Preuß. Centr. Bod. dto. Baumwolle A. G. 88,501 86,75 19. 2D. An Abe Schind KGoldpfendbr. Em. 1921 do. Cont Gas Deſſau 121 7s 120/50Nrenſtein Koppe Ada e o Pietler Maſchinen
m. Ausloſ. Recht (Altbeſ.) 96,50 96,50 6 Pr. Pfandbrfk. Gold dto. Erdöl A. G. 109,62 Chromo Najork 5400 250 PolyphonDt. Anl. Abl. Schuld pfandbrief Ser. 47 dto. Linoleumwerke 48,00 Polyphonwerke Erbllwitzer Papier S 573 Prehüger Braunkohle
o. Ausloſ. Vecht(Neubeſ.) 19,50 19,30 s Dt. Kom. Goldanleihe dto. Steinzeug S Kirchner To. 22 87 2200 Rauchwaren Walther4 Schutzgebietsanleihe 9,25 9,25 v. 25 u. 26 7 5] dto. Eiſenhandel 59,501 59,00 Rheiniſche Braunkohlen 5Landkraft Leipzig 92,00 92;00 Riquet Co6 Dt. Reichsb.-Schatz. I 100,62] 100,75 6 Mitteld. Kom. Gold dto. Metallhandel dto Stahlwerke Langbein Pfanh. 5600 e Fahlberg Liſt Co.69 Dt. Vp. -Schatz. 30 I 100, Ia o Anl. v. 26 Il v. 27 s 50 Dommitzſch Ton o 109, Rhein Weſtfäl, Elektr. 2 Leipzig Baumwolle s1,001 80,00 Schlema Holzſtoff

dto. 33 1 99,70] 99,75 6 Mitteld. Landesbank Dortmund. Akt. Brauerei 160,00] 158,00 Riebeck Montan dto. Wollkämm. S Schubert e Salzeranleihe v. 29 I u. II Dynamit A. G. Nobel 67,621 67,50 Rovdergrube dto. Kammgarn Sonderm. Stierdto. v. 301 u. I Ph. Roſenthal Porzellan dto. Hd., Vk. Bk. 70, do 70,00 Stöhr Kammgarn
w MRoſitzer Zuckerraffinerie dto, Vier Riebeck 47,501 46, 50 Thür. Gasgeſellſchaft

Eintracht Braunkohlen 171,00] 169,00 Lindner, Gottfried dto. WolleElektra Dresden 110,00] 108,00 Mansfelder Bergbau 38,501 38,00 Zuckerraffinerie HalleElektr. Lief. Geſellſchaft 99,751 99,25 Salzdetfurth Kali

Berliner Deviſenkurſfe vom 19. Februar
Sangerhäuſer Maſch.

Geld Srief

Anleihen
von Kommunglverbänden

19. 2. 17. 2.
Eilenburger Kattun

62], Sachſ. Prov. Reichsm.
Anl. Ausg. 13 91,001 6 Friedr. Krupp Reichs

dto. markAnl. v. 1927dto, t 6 o Mitteld. Stahlw. Obl.dto. 6 Verein. Stahlw. Obl. Schubert SalzerI Elektr. r Kraft t r Co. hto. Engelhardt Brauerei „25 Schultheiß Patzenhoferdio. Gtenergutſch Siemens Halſke s Buenos Aires 0,654 Italiendo. 9. 2. J. G. Farbeninduſtrie 133,00 2Staßfurt Chem. Fabrik Kanada 5 2,513 Jugoſlawien
Gr. II, fällg. gb 1.4.34 (rot) Feldmühle Papier 91,50 s Stolberger Zinkhütten 0,776 aungasPfandbriefe II .35 7 Felt und Guilleaume 60,87II

n r 3,335 13, 365 Kopenhagen
Jſtanbu 2 2,012 Liſſabu. Gchuldverjchrei bungen ſta iſſabon13. 2. 17. 2.

Sarotti Schokoladen132,75 136,00 Sauerbrey Maſchinen7 J. Berger Tiefbau

(ohne Gewähr) Brief

Thale Eiſenhütte
00 Thür. Gasgeſ. Leipzig
Trachenb. Zuckerfabrik ondon 12, 985Newyork 2,533Rio de Janeiro ß 0,218 Prag

Uruguay ReykjavikAmſterdam 8,6 RigaAthen SchweizBrüſſel SofiaBukareſt SpanienBudapeſt StockholmDanzig Tallin (Reval)Helſingfors 7 Wien

93,52 Gelſenkirch. Berg. 63,87
.4. i 92,00 GesfürelLöwe 100,50I Durchſchnittskurs 97, 12 Giauziger Zucker 104,50

Th. Goldſchmidt 59,87
InduſtrieKktien

94,00 Adler PortlandCement

69 (8) Prov. Sachſ. Ldſch.

Goldpfdbr. 88,00
60 (7) dto. 88,00Sie dio. 50,50s Preuß. Landespfandbr.

Anſt. Gpfdbr. R. 13 u. 15 94,00
dto. R. 17u. 18 94,00 94,00 Glas
dto. R. 94,00 Alg. Kunſtzijde Udto. 94,001 94,00 l Allg. Elektrizitäts Geſ.

88,00
88,00
80,50

Verein. Deutſche Nickelw.
alliſche Maſchinen s6, do 5 do. Slanzſtoffe Bergbau 96,;37 dto. Harz. Port l. Cem
ildebrand Mühlen
oeſch Köln A. G. 78, 00 o Wanderer Werke

45, 12 Werſchen Weißenfelſer113,60 Weſteregeln Alk.Lorenz Hutſchenreuter
7 IJlſe Bergbau
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Hie Maſchineninduſtrie
im Januar

Zunahme der Jnlandsbeſtellungen
Vom Verein Deutſcher MaſchinenbauAn

alten, dem Spitzenverband der deutſchen
Maſchineninduſtrie, wird uns geſchrieben:

Der erſte Monat des neuen Jahres brachte
eine weitere Zungahme ſowohl der Anfragen
der Jnlandskundſchaft, wie auch eine Vermeh
ung der A ufträge. Jn verſchiedenen
ällen wurde die Ausführung früher zurück
eſtellter Pläne in Angriff genommen. An
ragen vom Ausland gingen zwar auch in
rößerer Zahl ein als in den letzten Monaten,er Umfang der Auslandsaufträge war jedoch

nach wie vor ganz ungenügend. Jm Laufe des
anuar konnten weitere Neueinſtellungen von

Arbeitskräften vorgenommen werden. Die im
November und Dezember 1933 vielfach unter
dem Druck kurzfriſtiger Aufträge ſtärker er
höhte Arbeitszeit wurde im Januar nach deren
Ausführung an mehreren Stellen wieder ge
ſenkt, ſo daß der geſamte Beſchäftigungsgrad
der Maſchineninduſtrie, der an der Geſamtzahl
der tatſächlich geleiſteten Arbeiterſtunden von
jeher gemeſſen wird, keine nennenswerten
Aenderungen erfuhr.

Ueber die einzelnen Zweige der Maſchinen
induſtrie iſt zu berichten, daß ſich die Lage im
Werkzeugmaſchinen, Textilmaſchinen, ſowie
Fördermittelbau, der Zerkleinerungs und Auf
bereitungsmaſchineninduſtrie und dem Appa-
ratebau leicht gebeſſert hat. Auch im Kraft
maſchinenbau und im Waagenbau konnten neue
Arbeitskräfte eingeſtellt werden. Sogar in der

Landmaſchineninduſtrie
konnte ſchon im erſten Monat des Jahres, ent
gegen der ſonſt in dieſer Jahreszeit beobachte
ken Entwicklung mit Arbeitereinſtellungen be
gonnen werden, was beſonders zu begrüßen iſt,

g die Landmaſchineninduſtrie im Winter ſtets
einen ſtarken, ſaiſonbedingten Rückgang zu ver
zeichnen hat.

Gchafft Ordnung
im Hohlglashandel

Eine Verordnung des Reichswirtſchafts
miniſteriums hat den Zwangszuſammenſchluß
der Hohlglasinduſtrie gebracht, das dieſem
ſchwerleidenden Jnduſtriezweig neue Lebens
möglichkeit geben ſoll. Auf dieſem Gebiet eine
Marktregulierung zu ſchaffen, war nicht leicht:
Nur durch das Verbot der Aufſtellung von
neuen Glaspreß- und Blasmaſchinen konnte
eine Abwürgung der kleinen Betriebe ver
hindert werden.

Um ſo notwendiger iſt es, daß die Erhaltung
der regional ſo überaus wichtigen Klein
handelsbetriebe nach denſelben Geſichts
punkten erfolgt. Augenblicklich iſt es noch
anders: Unter maßgeblicher Beteiligung der
Hohlglasinduſtrie ſelbſt werden die kleinen
und mittleren Händler durch unzureichende
Rabattgewährung abgewürgt.
Zwiſchen dem Reichsverband der Hohlglas
induſtrie in Dresden und dem Reichsverband der
Medizinglashändler in Kaſſel, in dem einige
Großhändler zuſammengeſchloſſen ſind, iſt
eine dahingehende Preisvereinbarung getroffen
worden, daß nur die Großhändler, die Waggon-
ladungen beziehen können, einen ausreichenden
Rabatt von v. H. erhalten, während die
kleineren Händler nur 10 bis 20 v. H. Rabatt
erhalten.

Mit dieſer Gewinnſpanne kann kein Ge
ſchäft auskommen, am allerwenigſten aber eine
Glashandlung, die ſtändig mit

Bruchverluſt
zu rechnen hat.
Für den Bezug von Waggonladungen Medi

ma iſt aber etwa eine Stadt wie Halle zu
ein.

Wenn nun die kleinen Geſchäfte ſchließen
müſſen, ſind die Apotheken und Drogerien und
die vielen kleinen Abnehmer, die täglich ihr
Quantum einkaufen, ſchwer geſchädigt.

Es iſt Zeit, daß auch hier Ordnung ge
ſchaffen wird.

Wirtſchaftsrundſchau
Gründung des Fachverbandes der Deut

ſchen Rundfunkinduſtrie e. V. (RDRJ). Als
ſachſchaftliche Zuſammenfaſſung der deutſchen

undfunkempfangsgers e, Lautſprecher, Röh
En Sender, Zubehör und Einzelteile-
nduſtrie wurde im Sinne des Reichskultur-
gammergeſetzes der „Reichsfachverband der

Deutſchen Rundfunkinduſtrie e. V. (ROR
dit dem Sitz in Berlin gegründet. Die
Dingen des Verbandes und die Wahl von
Schertör Otto W. Schmidt (i. Fa. Dr. Georg
en Berlin) zum Vorſitzenden des Ver
de wurden durch den Präſidenten der

Frundfunkkammer genehmigt. Der Vor
ende hat Dr. Rottgardt von der Firma

n unten zum ſtellvertretenden Vorſis enden
d. Karl Hintze zum Geſchäftsführer des

erbandes ernannt.

ſeien gert Belebung des deutſchen Kunſt
un ſeletes Wie wir aus Kreiſen des

n eidenverkaufsbüros in Beſtätigung einer
er dert Preſſemeldung erfahren, brachte
enden n ar in der Kunſtſeide verarbei
b u re eine ſo große allgemeine Be

thher r b der Abſatz in dieſem Monatver je zuvor ſeit Beſtehen des Kunſt
in a büroe geweſen iſt. Die Belebung

halten gleicher Stärke auch im Febritar ange
auf die m erfreuliche Entwicklung dürfte
mit der großen Aufträge im Zuſammenhang
zurücke n einkleidung verſchiedener Verbände

suführen ſein.

h Fuchs Waggonfabri iS Ger Waggonfabrik AG., Heidelbergden innabſhtuß. Die H. Fuchs AG. Heidel
Leren Aktienmehrheit ſich im Beſitz der

Vereinigten Weſtdeutſchen Wa gonfabriken
AG., Köln, befindet, ſchließt das Geſchäftsjahr
1932/33 mit einem Gewinn von rd. 20 000
M ab, der zur Verminderung des Verluſtvor
trages aus dem Vorjahre von rd. 136 000
verwendet werden ſoll. Die Beſchäftigung war
im verfloſſenen Geſchäftsjahr, wie allgemein in
der Waggoninduſtrie, gering und bei den Un
ternehmen noch dadurch erſchwert, daß durch die
Neukonſtruktion von Fahrzeugen ein Teil der
eingegangenen Aufträge im Bexichtsjahr nicht
mehr erledigt werden konnte.

Wieder 12 v. H. Dividende bei Kölniſche
Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft, Köln. Wie im
Vorjahre, hatte die Geſellſchaft auch für das
Geſchäftsfjahr 1933 einen ruhigen Schadens
verlauf zu verzeichnen. Nach weiterer Stär
kung der Rücklage (i. V. 309 409 C an die
Prämienrücklage für langfriſtige Verſiche
rungen) verbleibt ein Gewinn von 117 092
(116 144) An Kapitalerträgen wurden

117 567 (113 497) vereinnahmt. Der auf den
7. März einberufenen GV. wird vorgeſchlagen
wie im Vorjahre eine Dividende von 12 v. H.
auf die eingezahlten Aktien zu verteilen. Von
dem AK. von 1,8 Mill. C ſind 1,2 Mill.
noch nicht eingezahlt.

Berliner Kartoffelnotierungen vom 19. Februar.
(Preiſe in für 50 Kilogr.) Speiſekartoffeln, rote
1,40—1,50, Gelbfleiſchige (auß. Nieren) 1,70——1,85, Fabrik
kartoffeln 9 Pf. je Stärkeprogent. Für Fabrikkartoffeln
ſehr geringe Nachfrage.

Berliner Eierpreiſe vom 19. Febr. Jnlandseier: Deutſche Handelsklaſſeneier: G. 1 (vollfriſche):
über 65 Gramm 9,75, 65-—60 Gramm 9, 60-55 Gramm
8,50, 55-—50 Gramm 7,75, 50—45 Gramm 7,25; G. 2
(frifche): über 66 Gramm 9, 65--60 Gramm 8,25, 60-—55
Gramm 7,75, 55—50 Gramm 7. Auslandseier:
Dänen und Schweden: 18er 9,25, 17er 8,50, 1522 ber
7,75, leichtere 7,25; Holländer, Belgier und ähnliche Sor
ten: 67——69 Gramm 9,25, 64—66 Gr. 60-63 Gramm
8,50, 56——59 Gramm 7,75, leichtere 7,25; Rumänen 6,75
bis 7; Ungarn 6,75—-7. Witterung: trübe. Tendenz
ruhig.
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Deutſcher Kampf in Gſterreich
Von Alfred Eduard Frauenfeld, Gauleiter des Gaues Wien der NEDAP

Als Opfer des Dollfuß- Terrors für ſein Deutſchtum
im Konzentrationslager Wöllersdorf eingekerkert

(2. Fortſetzung.)
Vor tauſend Jahren gebot ein germaniſcher

Heerführer dem Feind aus dem Süden Ein
halt. Der germaniſche Heerführer Karl Mar
tell warf die Feinde Europas und der
Chriſtenheit in der Schlacht bei Tours und
Poitiers zurück, und im weiteren Verlauf
wurden ſie über die Pyrenäen auf die iberiſche
Halbinſel und ſpäter nach Afrika zurück
getrieben. Jahrhunderte wirkte dieſer bedeut
ſame Sieg nach. Dann ſchwand mit der Aus
rottung der germaniſchen Herrenſchicht bei den
Völkern ſüdlich der Alpen das Verſtändnis und
das inſtinktive Empfinden für die große Auf
gabe Europa gegenüber dahin. Afrikaniſche
Elemente zerſetzten Europas Süden raſſiſch;
das jüdiſche, das ſemitiſche und ſchließlich das
Negerelement drangen immer weiter vor und
heute kann man Frankreich kaum mehr als
europäiſche Großmacht bezeichnen. Eher
ſchon als

afrikaniſcher Negerſtaat,
der in Europa eine Kolonie beſitzt. Es war
der furchtbarſte Verrat, der jemals an der ge
ſamten Chriſtenheit, an der weißen Raſſe und
der abend ländiſchen Kultur begangen wurde,
als im Weltkrieg hunderttauſende farbige
Truppen aus Afrika, aus Vorder- und Hinter
indien an Seite Weißer gegen Weiße in den
Kampf geſchickt wurden. Die Schmach der Be
ſetzung des Rheinlandes und des Ruhrgebietes
mit Negertruppen zeigt deutlich, wie fremd
man dort Europa getvorden iſt, mit welcher
perverſen ſadiſtiſchen Freude man den Daſeins
kampf um die koſtbarſte aller Kulturen bis
nach Mitteleuropa getragen hat!

Wir wollen hoffen, daß der Faſchismus eine
geſunde Erneuerungsbewegung iſt, die im
Süden Europas, wo die Völker Frankreichs
und Spaniens ſo feige ihre Aufgabe preis
gegeben haben, wieder das Bollwerk gegen den
Feind aufrichtet, der aus dem dunklen Kon
kinent vordringt, und daß bald auch ſüdlich der
Alpen der Kampf in demſelben Sinne geführt
u wie ihn das deutſche Volk gegen Oſten
führt.

Zwei Bollwerke ſchuf ſich das deutſche Volk
in dieſem ſchweren Kampfe:

Eines im Nordoſten, eines im
Südoſten

der Front, die von der Oſtſee bis zu den Alpen
reicht.

Das nördöſtliche Bollwerk wuchs empor aus
dem Kampfe der Hanſa, aus der herrlichen
Syntheſe von Germanentum und Chriſtentum

dem Ritterorden. Allen voran kämpf-
ten die Marienritter für die deutſche Sendung
im Oſten. Aus dieſem nordöſtlichen Bollwerk
wuchs das heutige Preußen empor.

Jm Süden entſtand am Nibelungenſtrom,
jene prächtige Grenzfeſte, an der durch Jahr
hunderte alle Angriffe zerſchellten: Es wuchs
die Oſtmark mit ihrem Zentrum Wien
empor!

Während aber der Nordoſten in erſter Linie
Kampfplatz war, hatte der Südoſten eine zu
mindeſt ebenſo wichtige zweite Aufgabe zu er
füllen. Wenn die Zeiten der Not vorbei waren,
wenn nirgend eine Völkerwelle, die in den
Donaugauen hochgebrandet, wieder verebbt war,
dann trat in ruhigen friedlichen Zeiten die
Aufgabe an den Oſtmarkdeutſchen heran, nicht
nur grimmiger Kämpe zu ſein, der mit Feuer
und Schwert die Feinde Europas wehrte, ſon
dern auch
Mittler zu ſein zwiſchen zwei Welten,

die zwiſchen Kämpfen und gegenſeitiger Be
fruchtung ſchwankten. Dann mußte er die
Brücke nach dem Morgenlande ſchlagen, dann
galt es, alle Kraft in Verhandlungen, in
Ränkeſchmieden und mit ſtaatsmänniſcher Klug
heit und Vorbedacht gefaßten Plänen anzu
ſetzen. Wenn der Kampf vorbei war, mußten
die Zugbrücken wieder herabgelaſſen werden,
wurde das bewehrte Bollwerk gegen den
Südoſten die Brücke nach dem Südoſten.

Dieſe grundverſchiedene Art, wie im Norden
und Süden der Oſtfront der Kampf geführt
werden mußte, hat wohl in hohem Maße dazu
beigetragen, zwei verſchiedene Stammescharak
tere zu entwickeln, die man als preußiſch und
öſterreichiſch bezeichnet und die nichts anderes
darſtellen als die

Anpaſſung des deutſchen Charakters
an die durch die geographiſche Lage und Ge

ſchichte gegebenen Verhältniſſe. Denn, ob ich
Jahrhunderte in der Ebene im Kampfe ſtehe
gegen einen Feind, der geiſtig und kulturell
tief unter mir ſteht, oder ob ich in der bunten
reichen Alpen und Donaulandſchaft Feinden
gegenüberſtehe, die ſelbſt Träger alter, eigen
aärkiger Kulturen ſind und mit denen ich nach
den Kämpfen Handel treibe und Verträge
ſchließe und kulturelle Werte austauſche, das
muß im Laufe von Jahrhunderten das
äußere Weſen eines Volksſtammes nach der
Richtung einer größtmöglichen Anpaſſung an
dieſe Umwelt beeinfluſſen. Jm Weſen eines
Menſchen aber, an den Hauptmerkmalen ſeiner
Raſſe, vermag die äußere Umwelt nichts zu
ändern. Mag der Stamm preußiſch oder öſter
reichiſch ſein, ſo ſind dies immer verſchiedene
Spielarten des deutſchen Weſens.

Es iſt dies nur
eine Art Mimikry und Schutzfärbung,

wie wir ſie in der Natur zur leichteren Füh
rung des Daſeinskampfes oft finden. Bären
ſind einmal braun und dann wieder grau, und
in den Polarländern weiß wir würden jeden
einen Narren nennen, der deshalb nicht an
erkennen würde, daß eben doch alle Bären
ſind

Deutſche können preußiſch und bahyriſch,
können ſchwäbiſch und öſterreichiſch ausſehen

wir müßten jeden einen Narren nennen, der
deshalb nicht anerkennen würde, daß eben doch
alle Deutſche ſind.

Schwer war der Kampf, den die junge
dünn bveſiedelte Oſtmark zu führen hatte,
und ſchwer blieb er alle die Jahrhunderte
bis in die jüngſte Zeit. Kampf und wieder
Kampf hieß die Loſüng. Hunnen, Avaren,
Magharen, Tartaren und die Heerſcharen der
Osmanen ſtrömten von Aſien her gegen Weſten.
Der größte Kontinent ſchien unerſchöpflich an
Menſchenmaſſen zu ſein. Völkerwelle auf
Völkerwelle brandete hoch um vor den Toren
Wiens zu zerſchellen. Jmmer wieder ſpie Aſien
neue Völker aus. Aus ſeinem tiefſten Jnnern
kamen ſie: aus der Wüſte Karakorum, vom
Pamir, aus Turkeſtan und Kleinaſien, von den
Steppen und Urwäldern Sibiriens und aus
den tropiſchen Landſchaften des Südens. Und
unſere Väter ſtanden auf den Wällen Und
Türmen Wiens, ſtanden in feſtgefügten Heer
ſäulen, am Marchfeld, am Steinfeld, in der
ungariſchen Ebene und

wehrten den Feind
zum Wohle Europas und der Chriſtenheit.
Und wenn im Herzen Deutſchlands die zu
Stein erſtarrten Gebete der gotiſchen Dome
emporwachſen konnten, wenn ein Peter
Viſcher, ein Hans Sachs, ein Albrecht
Dü rer und Jakob Böhme ihre Werke von
Ewigkeitswert ſchaffen konnten, wenn die herr
lichſte aller Kulturblüten ſich frei entfalten
konnte, dann dankt das deutſche Volk das nicht
zuletzt der Wehrhaftigkeit des Grenzland
deutſchtums, ſeiner Oſtfront.

Aber während der Norden und der Süden
dieſer Front ſtandhielten, wurde die Mitte der
Front eingedrückt und der Pfahl des tſchechi
ſchen Volkes in den Leib des deutſchen Volkes
hineingetrieben. Durch den Dammbruch im
Zentrum der Front entſtand jene Ma in
lin ie, die die
Gefahr einer Zerreißung der deutſchen

Einheit
durch einen ſlaviſchromaniſchen Korridor her
aufbeſchwor. Durch Generationen war es der
Lieblingsplan, durch Trennung des deutſchen
Südens vom Norden zwei Deutſch
land zu ſchaffen. Dieſer Plan, das deutſche
Volk zu zZerreißen, wurde in dieſem denk-
würdigen Jahre. am 30. Jänner, als Adolf
Hitler Reichskanzler wurde, wohl für ewig
begraben. Es iſt nichts davon übrig geblieben
als der Verſuch, das deutſche Oeſterreich aus
der Schickſalsgemeinſchaft des deutſchen Volkes
herauszureißen. Damit würde man nicht nur
die 6,5 Millionen Deutſchen in Oeſterreich
treffen, ſondern auch die faſt 4 Millionen in
den Sudetenländern und weitere 4 Millionen
Deutſche, die in den Nachfolgeſtaaten im
europäiſchen Südoſtraum leben. 14 Millionen
Deutſche ſollen ſolcherart in den Dienſt der
Feinde des deutſchen Volkes geſtellt werden,
um dann, wenn ſie ihre Aufgabe ihrem Reiche
gegenüber erfüllt haben, ſelbſt um ſo leichter
vernichtet werden zu können.

(Fortſetzung folgt.

Von der Deutſchen Arbeitsfront
zum GStändiſchen Kufbau!

Dr. Frauendorfer über die organiſche Neugliederung in Danzig
Berlin, 20. Februar. Aus Anlaß der Ver

wirklichung des Ständiſchen Aufbaus durch die
Danziger Arbeitsfront machte Dr.
Frauendorfer, der Leiter des Amtes für
Ständiſchen Aufbau der NSDAP, am Monkag
mittag vor Preſſevertretern grundſätzliche Aus
führungen über das Weſen des Ständiſchen
Aufbaues und ſchilderte im einzelnen die in
Danzig bereits erfolgte organiſche Neugliede
rung. Als

Ftele
des Ständiſchen Aufbaus bezeichnete der Redner
die Ueberwindung des Klaſſen-
kampfes und die Exrmöglichung einer ein
heitlichen Wirtſchaftsführung durch
die Politik und den Staat.

Die private Wirtſchaft und vor allem die
private Jnitiative. der Motor alles wirt-
ſchaftlichen Geſchehens, ſollen als Voraus
ſetzung des Wirtſchaftslebens unbedingt

erhalten bleiben.

Dr. Frauendorfer ging dann auf die Dan
ziger Arbeitsfront ein und ſkizzierte kurz die
Gründe, warum die Entwicklung zum Stän

diſchen Aufbau in Danzig ſchneller von
ſtatten ging als im Deutſchen Reich. Das viel
kleinere Wirtſchaftsgebiet in Danzig habe für
eine ſo gewaltige Umformung der ganzen wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe naturgemäß viel ſchnel
ler vorbereitet werden können; zum anderen
ſeien in Danzig die noch beſtehenden Wirt
ſchaftskammern gaufgelöſt worden, ſo
daß man jetzt vor der Notwendigkeit ſtand,
etwas Neues, Endgültiges an ihre Stelle zu
ſetzen.

Als Spitzenorgan für alle Stände wurde
eine Gtändekammer

eingeſetzt, in der die Führer der einzelnen
Kammern vertreten ſind. Die Berufskammer
gliedert ſich wieder in die Fachgruppen,
in denen Unternehmer, Arbeiter und Angeſtellte
zuſammengefaßt ſind.

Die Führer der einzelnen Kammern werden
allein nach dem nationalſozigliſtiſchen Leiſtungs
prinzip beſtimmt. Der fähigſte Mann aus der
Wirtſchaftsgruppe, ſei er nun Unternehmer
oder Arbeiter, ſoll die Führung und damit auch
die Verantwortung übernehmen.

Parteiamtliche

Aus der PO
Die politiſchen Leiter

dürfen Piſtole tragen
Anſchließend an die Veröffentlichung der

Vorſchriften über das Tragen des neuen
Dienſtanzuges der pplitiſchen Leiter der
NSDAP wird nunmehr bekanntgegeben, daß
der Führer dieſen politiſchen Leitern bis ein
ſchließlich Ortsgruppenleitern das Recht der
liehen hat, zum Dienſtanzug eine Piſtole zu
tragen.ag e

Nächſter Lehrgang der Reichsſchule
der PO in Bernau

Der nächſte Lehrgang der Reichsſchule der
PO Bernau findet vom 14. bis 27. März ſtatt.
Die Teilnehmer werden bereits am 13. März
in Bernau eintreffen.

Bekanntmachung

Aus der Hs
Auflöſung des Deutſchen Pfadfinder

verbandes

Der Jugendführer des Deutſchen Reiches
hat die Auflöſung des Deutſchen Pfadfinder
verbandes verfügt, da dieſer ſeine Exiſtenz-
berechtigung durch die Tatſache verloren hat,
daß dem Verband nur noch ein Bund, nämlich
die Reichsſchaft Deutſcher Pfadfinder, angehört.

Der Leiter des Auslandsamtes der Reichs
ſchaft Deutſcher Pfadfinder ſeines Amtes ent
hoben. Jm Einvernehmen mit dem Bundes
führer der Reichsſchaft Deutſcher Pfadfinder,
Walter Janſen, hat der Jugendführer des
Deutſchen Reiches den bisherigen Leiter des
Auslandsamtes der Reichsſchaft Deutſcher
Pfadfinder, Eberhard Plewe, abberufen und
ihm jede weitere Betätigung in der deutſchen
Jugend unterſagt. Die Leitung des Auslands
amtes iſt auf Karl Nabersberg über
gegangen,
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GauPreſſeſtelle der RSFrauenſchaft:
Frauen in der Deutſchen Arbeitsfront

Die Aufgaben des Amtes für Frauenſachen
Weit über den Kreis der in ven früheren

Gewerkſchaften organiſierten deutſchen Arbeiter
hinaus hat die Deutſche Arbeitsfront große
Maſſen berufstätiger deutſcher Männer und

rauen in ihren Bann gezogen. Der national
ogzialiſtiſche Gedanke der Volksgemeinſchaft
indet hier in reichſter Form ſeine Ver

wirklichung.
Durch die Einrichtung des Amtes für
Frauenſachen im Geſamtverband der Deut
ſchen Arbeiter iſt der deutſchen Arbeiterin
eine Vertretung geſichert, wie ſie bis dahin

nicht exiſtiert hat.
Die ſoziale Umſchichtung, die durch die all

mähliche Zurückführung der Frau aus der
Fabrik in den Haushalt und die Umſtellung
roßer Teile der induſtriellen Produktion von
frauenarbeit auf Männerarbeit verurſacht

wird, wirf eine Reihe von Fragen auf, zu deren
Löſung die Mitwirkung der Frau unentbehr
lich iſt. Denn wenn aus der richtigen Erkennt
nis, daß ein großer Teil der deutſchen Arbeite
rinnen durch zu ſchwere oder ungeeignete
Fabrikarbeit geſundheitliche Schädigungen erfahrt, die notwendigen Folgerungen gezogen

werden ſollen, ſo müſſen andererſeits Möglich
keiten geſchaffen werden, um dieſen Frauen
eine neue Exiſtensmöglichkeit zu geben.

Bei verheirateten Frauen wird dies im all
gemeinen durch die Eingliederung des Ehe
mannes in den Arbeitsprozeß erreicht werden
können, bei Unverheirateten durch finanzielle
Erleichterung der Eheſchließung durch die ſtaat
lichen Eheſtandsdarlehen oder die in einigen
Jnduſtriezweigen eingeführten Heiratsprämien.
Hier liegen, wie die Praxis bewieſen hat, keine
unüberwindbaren Hinderniſſe vor. Schwierig
wird das Problem jedoch bei denjenigen
Frauen, die aus irgend welchen Gründen dar
auf angewieſen ſind, ſich durch eigene Arbeit
zu ernähren oder womöglich noch Eltern oder
minderjährige Kinder zu erhalten.
Das elementare Recht attf Arbeit
das nach dem Willen unſeres Führers jedem
deutſchen Volksgenoſſen zuſteht, verlangt die er
höhte Aufmerkſamkeit aller Verantwortlichen
für das Problem der berufstätigen Frau.

Die Aufgaben, die das Amt für Frauen
ſachen innerhalb der Deutſchen Arbeitsfront
durchzuführen hat, ſind:

Politiſche Aufklärung und Gewinnung der
berufstätigen Frau für die nationalſozia-
liſtiſche Welſtanſchauung und daneben
hauswirtſchaftliche Schulung der heute noch

in den Fabriken Beſchäftigten.
Jede Schulungsmöglichkeit, die der deutſchen

Arbeiterin geboten werden kann, erfüllt ihren
Zweck nur halb, wenn nicht gleichzeitig eine
weltanſchauliche Grundlage gegeben wird; des
halb wäre es zwecklos, der in dieſer Beziehung
vernachläſſigten Arbeiterin eine gute hauswirt
ſchaftliche Ausbildung zu geben, ohne ihr gleich
zeitig die Notwendigkeit und den Wert des
Frauen und Mutterberufes vor Augen zu
führen.

Jn der Deutſchen Arbeitsfront ſind die
tragenden Schichten des arbeitenden Volkes ver
einigt, die Frauen, die den Mut gehabt haben,
ihren Exiſtenzkampf ſelbſt zu führen, anſtatt
vielleicht unter unwürdigen Bedingungen
irgendwo eine Verſorgung zu ſuchen. Die be
rufstätige Frau, auch wenn ihr Leben nicht im
gleichen Grade ausgefüllt ſein kann, wie das
der Frau und Mutter, hat doch den früheren
Typ der beſchäftigungsloſen, unzufriedenen
alten Jungfer verdrängt. Bei richtiger geiſtiger
Einſtellung findet die arbeitende Frau den Weg
leichter ins Haus zurück, wenn ihr die Möglich
keit dazu geboten wird, weil ſie nicht durch
ewiges Beiſeiteſtehen verbittert iſt, andererſeits
aber auch Fabrik oder Büroarbeit keineswegs
als einen Jdealzuſtand zu betrachten ge
lernt hat.

Hier hat
die weltanſchauliche Erziehungs-
arbeit des Nationalſogzialismus

einzuſetzen. Dieſe Aufgabe liegt heute in den
Händen der Frauenreferentinnen, in den Ar
beiterverbänden und NSBO-Dienſtſtellen.

Die praktiſche Schulungsarbeit des Amtes
für Frauenſachen, die der Arbeiterin die Rück
kehr in den eigenen Hausſtand oder den Ueber
gang in einen hauswirtſchaftlichen Beruf er
leichtern ſoll, wird aber noch unter einem
anderen Geſichtspunkt ausgebaut, nämlich dem
der Entproletariſierung. Dieſe Frage kann nicht
allein mit wirtſchaftspolitiſchen Mitteln, alſo
etwa einer Erhöhung der Löhne oder Senkung
der Preiſe, gelöſt werden. Denn ſie iſt zu
einem großen Teil eine Frage der geiſtigen
Haltung eines Volkes. Vierzehn Jahre
marxiſtiſcher Herrſchaft nach einem verlorenen
Kriege mit nachfolgender Jnflation und Wirt
ſchaftskriſe ſind an der deutſchen Arbeiterſchaft
auch in ſeeliſcher Erziehung nicht ſpurlos vor
übergegangen.

Die Proletariſierung breiter Volksſchichten
war nicht nur die Folge des ungenügenden
Lohnes, ſondern faſt in gleichem Maße das
Reſultat einer geſellſchaftlichen Abſperrung,
einer Fernhaltung von allen Kulturgütern
der Nation, die vom Marxismus abſichtlich

r FKij
in den Augen des Arbeiters verächtlich ge
macht wurden, und einer geiſtigen Ver
armung, wie ſie denjenigen erwünſcht war,
die den Arbeiter reif machen wollten für

den Bolſchewismus.
Durch ihren Eintritt in die Deutſche Ar

beitsfront hat die deutſche Arbeiterin ihre Be
reitwilligkeit zu erkennen gegeben, ſich der
nationalſozialiſtiſchen Führung anzuvertrauen.
Die hier zu leiſtende Kulturarbeit iſt
Frauenaufgabe im beſten Ginne.
Und wenn es gelingt, die Arbeiterin durch Er
weiterung ihres Geſichtskreiſes, durch Hebung
ihres kulturellen Niveaus von dem heute noch
vorhandenen Proletarierkomplex zu befreien,
und gleizeitig durch praktiſche hauswirtſchaft
liche Schulung ihr Intereſſe am Haushalt neuzu wecken, darf die Arbeit als erfolgreich an
geſehen werden.

Oſtern werden tauſende von jungen Mädchen
die Schule verlaſſen, das bedeutet in heutiger
Zeit leider, daß tauſende von Familien in
ſchwerer Sorge ſind, was mit dieſer Jugend
werden ſoll. Iſt im verfloſſenen Jahre auch
ein unverkennbärer Aufſtieg in unſerer Wirt
ſchaft zu verzeichnen, ſo daß, verglichen mit
der Zahl von Oſtern 1988 oder gar 1932
mancher Lehrling mehr untergebracht werden
kann, ſo kommt doch als erſchwerend für 1934
hinzu, daß die Schulen faſt

doppelt ſo viel Schüler
und Schülerinnen

entlaſſen als in den Vorjahren. Trotz dieſes
wirtſchaftlichen Aufſtiegs iſt demnach die Not
der Jugendlichen zur Zeit beſonders groß. Jn
erhöhtem Maße werden hiervon aber die Mäd
chen betroffen, denen ſich heute, wo die Frau
ins Haus zurückgeführt werden ſoll, ſo mancher
Beruf verſchließt, während für ſie der Arbeits
dienſt, der eine große Anzahl junger Männer
aufnehemn wird, leider erſt in geringem Maße
ausgebaut iſt.
Was ſoll nun aus der weiblichen

Fugend werden?
Es wird heute ſo viel von den Verpflich

tungen der Frau gegenüber der Allgemeinheit
geſprochen. Exſt kürzlich hat Reichsminiſter
Dr. Goebbels in ſeiner großen Rede vor den
Amtswalterinnen der NSFrauenſchaft das
Wort geſprochen „Der Mann ſchafft den
Rahmen des Lebens, aber die Frau
gibt ihm den Jnhalt, das, was der
Mann mit Umriſſen abſteckt, er
füllt ſie mit Daſein Hier, vei der
Einordnung der ſchulentlaſſenen weiblichen
Jugend in unſer Volksleben, liegt nun eine
Aufgabe vor, die ſich unmittelbar an die Ein
ſicht und das Verantwortungsgefühl der deut
ſchen Frau wendet, ſofern ſie Leiterin eines
Haushaltes iſt.

Sie kann tatſächlich wichtigſte Arbeit im
Dienſte der deutſchen Jugend leiſten, wenn
ſie eins dieſer ſchulentlaſſenen Mädchen in
ihr Haus nimmt, um es hauswirtſchaftlich
auszubilden und ihm ſo den Eintritt in
haus wirtſchaftliche Berufe zu ermöglichen.

Der Beruf der Hausangeſtellten iſt nämlich
heute durchaus nicht mehr ſo ausſichtslos wie
noch vor wenigen Jahren. Ganz im Gegen
teil, denn mit dem Aufſtiege der Lebensver
hältniſſe und der Senkung der Soziallaſten hat
ſich gerade hier manches gebeſſert. Waren 1931
nur noch ein Drittel der Stellungen in den
Haushalten beſetzt, die 1928 vorhanden waren,
ſo iſt die Zahl der beſetzten Stellen heute wieder
auf zwei Drittel geſtiegen, ſo daß ſogar
an „perfekten“ Mädchen oftmals
Mangel herrſcht. Demnach könnte alſo,
falls ſich Hausfrauen finden, tatſächlich
eine ganze Anzahl junger Mädchen
in abſehbarer Zeit auf eigenen
Füßenſtehen, was für dieſe ſelbſt wie für
unſere Volkswirtſchaft gleich wichtig ſein
würde. Daß ferner jede hauswirtſchaftliche
Ausbildung eines Mädchens, ihre Hinleitung
zu vernünftiger, ſparſamer Lebensführung
ſpäter in deſſen eigener Wirtſchaft reiche Früchte
tragen wird, und ſomit jede Hausfrau, die ſich
der Mühe des Anlernens eines Mädchens ge
wiſſenhaft unterzieht,

wichtige kulturelle Arbeit im Dienſte des
Familienlebens ihres Volkes

leiſtet, braucht wohl nicht näher ausgeführt zu
werden.

Leider herrſcht aber gerade gegen dieſes
„Anlernen“ von Mädchen
bei den Hausfrauen große Abneigung.
Bewußt oder unbewußt mag in ihren Ge
danken noch die unerfreuliche Zeit ſpuken, als
nach dem Kriege die oftmals verwilderte oder

Gleichlaufend mit den geſchilderten Auf-
gaben ſind für die in der Deutſchen Arbeits
front organiſierten Frauen Möglichkeiten zu
körperlicher Ertüchtigung geſchaffen worden.
Jn einer großen Anzahl von Sport und Spiel-
gruppen wird unter Leitung geprüfter Sport
lehrerinnen Ausgleichsgymnaſtik getrieben.

Die praktiſche Durchführung dieſer Arbeit
des Amtes für Frauenſachen ſind nach den bis
jetzt in Berlin gemachten Erfahrungen nun im
ganzen Reich in Angriff genommen worden.
Die Arbeit der einzelnen Landesſtellen wird
dem Charakter und der Lebensweiſe der Stadt
oder Landbevölkerung entſprechend verſchieden
ſein, aber einheitlich iſt die Richtung und das
Ziel der Arbeit und einheitlich die ſtraffe Diſzi
plin der von der NSBO getragenen Organi
ſation. Die Beteiligung der Frauen in der
Deutſchen Arbeitsfront an Veranſtaltungen, die
von anderen Frauenorganiſationen, beiſpiels
weiſe der NS-Frauenſchaft getragen werden,
dient dem Gedanken der Volksgemeinſchaft und
verhütet ſomit eine Jſolierung der arbeitenden
Frauen, wie ſie von den führenden Gewerk
ſchaften nicht nur angeſtrebt, ſondern auch zum
Teil erreicht worden war. Käthe Raumer.

Vor verſchloſſenen Türen
Hausfrauen erkennt Eure Aufgabe!

fabriken und anderen Kriegsinduſtrien ge
zwungen in die Haushalte zurückflutete. Da
mals und in den Folgejahren, in denen Ver
hetzung und Unſolidität auf der einen Seite,
Ungeduld und Mißtrauen auf der anderen das
Verhältnis zwiſchen Hausangeſtellten und
Hausfrauen oft unerträglich machten, mag ſich
manche Frau zugeſchworen haben, ſich nie
wieder mit dem Anlernen eines Mädchens zu
befaſſen. Heute ſind ſolche Bedenken
jedoch nicht mehr ſtichhaltig; ſtand
damals bei Eltern und Töchtern das Wort
Freiheit und Geldverdienen obenan, ſo weiß
man heute wieder den erziehlichen Einfluß
eines geordneten Lebens in einem guten Haus
halte zu ſchätzen, wie faſt bei jeder Berufs
beratung in den Schulen feſtgeſtellt werden
kann. Gab in früheren Jahren nur ein kleiner
Teil der Schülerinnen an, in einen Haushalt
gehen zu wollen, ſo kommt es vor, daß ſich heute

ganze Klaſſen faſt einhellig für die
Haus wirtſchaft

entſcheiden. Sicherlich trägt die Ueberfüllung
anderer Berufe, die Unmöglichkeit, in dieſen
Lehrſtellen zu finden, manches hierzu bei,
andererſeits iſt jedoch unverkennbar bei der
Jugend ein ſtarkes Jntereſſe für
haus wirtſchaftliche Tätigkeit er
wacht, ſo daß heute die Hausfrau in den
meiſten Fällen auf ein williges, intereſſiertes
Mädchen, das ſie in Obhut und Lehre nimmt,
rechnen kann, und, was ebenſo wichtig iſt, auch
die Eltern ihre Kinder zu Fleiß und Gehorſam
anhalten.

Hat ſich die Hausfrau nun zu ſolch ſchul
entlaſſenen Mädchen entſchloſſen, ſo kann ſie
entweder eine Haustochter nehmen oder
einen Haushaltlehrling oder ſchließlich
auch einfach eine Hausgehilfin. Haus
toch ter iſt ein junges Mädchen, das in vielen
Fällen eine kleine Penſion zahlt oder auch
„ſchlicht um ſchlicht“ in einem Haushalte für
ein Jahr Aufnahme findet. Sie hat Familien
anſchluß, daher der Name Haus Tochter“, und
wird in allen vorkommenden Hausarbeiten von
der Hausfrau ſyſtematiſch ausgebildet, für ſo
genannte „grobe“ Arbeit wird in den meiſten
Fällen eine Hilfe da ſein. Der Haushalt
„Lehrling“ geht mit der Hausfrau einen
zumeiſt zweifährigen Lehrvertrag ein, der in
Halle vom Hausfrauenbund in Zuſammen
arbeit mit dem ſtädtiſchen Arbeitsamt auf
geſtellt wurde. Der Lehrling bezieht im erſten
Jahre ein Taſchengeld von ſechs Mark bei
freier Station und Wohnung, im zweiten
Jahre Lohn nach freier Vereinbarung. (Der
Lehrvertrag iſt beim Arbeitsamt einzuſehen.)
Will jedoch eine Hausfrau keine dieſer beiden
längeren Bindungen eingehen, ſo bleibt ihr
natürlich auch unbenommen, einfach auf
orts übliche Kündigung ein ſchul-
entlaſſenes Mädchen als lernendeHausgehilfin anzunehmen. Seit
Monaten ſind auch für ſolche Skellungen
hunderte von Mädchen angemeldet.

Mag ſich nun aber die Hausfrau
entſcheiden

für welche Form der Lehre ſie immer will,
ſtets wird ſie ſich bewußt bleiben müſſen, daß
mit dieſem Lehrverhältnis die grundlegende
Beeinfluſſung eines Menſchenlebens in ihre
Hand gelegt iſt. Das junge Mädchen wird ſich
in einer guten Lehre hingegen darüber klar
ſein müſſen, daß es ſtets die Empfangende iſt,
die die Zeit der Ausbildung durch Fleiß und
Aufmerkſamkeit ausnutzen und für ſeine Lehr
frau und ſich ſelbſt erleichtern muß. Wird das
haus wirtſchaftliche Lehrjahr in dieſem Sinne
aufgefaßt, ſo wird es zu einem wichtigen Be
ſtandteil unſerer weiblichen Jugendbildung
werden und außerdem durch die Anbahnung
mancher freundlicher menſchlecher Beziehungen
beſte Arbeit im Dienſte des Gedankens der

widerwillige weibliche Jugend aus Munitions Volksgemeinſchaft leiſten. Frieda Teltz.

die deutſche Frau
e

Die Feak am Nee
Fiſchgulaſch. Etwa s Pfund Seefiſch waſchen

Gräten und Haut entfernen, in kleine Stücke
teilen und mit Salz und Paprika beſtreuen
mit geröſtetem Speck und Zwiebeln aubraten
bis zur Bräunung, mit Mehl beſtäuben und
die von den Fiſchabfällen aufgekochte Fiſchbrühe

auffüllen. Langſam gar ziehen laſſen und zu
letzt Tomatenmark an die Sauce geben. Die
Fiſchſtücke müſſen gar gekocht ſein, dürfen aber
nicht zerfallen.

Nahrhafte Grünkernflockenſuppe (für vier
Perſonen). Zutaten: 5 Eßlöffel Grünkern
flocken, eine Zwiebel, 50 Gramm Butter,
12 Liter Fleiſchbrühe aus 4 Maggis Fleiſch
brühwürfeln, Kilogramm Hartoffeln, eine
rote Wurzel (Gelbrübe), ein kleiner Teller voll
feingeſchnittenes Wurzelwerk, 2 Eßlöffel Milch
1 Eigelb, geröſtete Brotwürfelchen. Zubereitung:
Die Grünkernflocken werden mit der klein
geſchnittenen Zwiebel in der Butter gut durch
geröſtet, dann gibt man die geſchälten, ſcheibig
geſchnittenen Kartoffeln, die kleingeſchnittene
Gelbrübe und das Wurzeltverk dazu, brät alles
durch und fülltk die Fleiſchbrühe darüber. Die
Suppe muß langſam eine Stunde kochen, ſie
wird durchgeſtrichen und zuletzt mit dem mit
der Milch verquirlten Eigelb abgezogen. Man
richtet die Suppe über kleine geröſtete Brot
würfelchen an.

Gebackene Sellerie. Die Sellerieknollen
waſchen, ſchälen und in Salzwaſſer faſt weich
kochen. Dann aus Butter und Mehl ein helles
Schwitzmehl rühren, Selleriewaſſer auffüllen
und eine runde Sauce mit etwas Milch oder
Sahneguß kochen. Den Sellerie in dünne
Scheiben geſchnitten in eine gefettete rm
legen, die Sauce überfüllen und geriebenen
Parmeſankäſe, geriebene Semmel überſtreuen
und Butterflöckchen auflegen. Jm Ofen backen
bis ſich eine ſchöne braune Kruſte oben gebildet
hat und mit Rapunzen oder Endivienſalat
ſervieren.

Sie häkeln!
Engländer häkeln, wenigſtens die der „guten

Geſellſchaft, die anſcheinend ſonſt wenig zu tun
haben. Bei einem Londoner Wohltätigkeits
feſt wurde ein prächtiger Schal zum Verkauf
angeboten, ein Werk des Prinzen von Wales.
Es läßt ſich denken, daß die Nachfrage überaus
groß war. Dieſe Kunſtfertigkeit ſoll er von
ſeiner Mutter gelernt haben. Es handelt ſich
nicht um eine abſeitige Laune des engliſchen
Thronerben, vielmehr iſt das Häkeln in der
ariſtokratiſchen Geſellſchaft verbreitet. Graf
Harewood, der Schwager des Prinzen, Lord
Gainsford, einer der reichſten Kohlenmagnaten
Englands und Viscount Annysmour ſind die
bekannteſten „Häkler“ des Königreichs. Lord
Gainsford huldigt ſeiner Paſſion ſogar im
Eiſenbahnabteil.

Nee Bächer Le Aie Jean
Liebes kleines Heim betitelt Elſe Fro

ben ius ein im Verlag F. A. Herbigerſchienenes Bändchen (Preis kart. 0,50 Mark
in dem ſie zeigt, wie ordnender Sinn auch die
kleinſte Wohnung zum behaglichen Heim ge
ſtalten kann. Dazu gehört nicht nur die pein
lichſte Ordnung und Sauberkeit, ſondern auch
das jedes Familienmitglied, auch das kleine
Kind, ſeinen Winkel hat, der ihm gehört, den
es aber auch ſelber in Ordnung halten muß
denn nur derjenige hat Heimatgefühl, der m
das Heim mit Verantwortung trägt Nich
Unnützes darf in dem kleinen Heim ſein 7
dem darf es nicht kahl und ungeſchmückt de
Auch wie das junge Paar das Eheſtands n
lehen vernünftig anlegen muß, wird Whenſs
So wird das kleine Buch, deſſen Inhalt T
anheimelnd iſt wie ſein Titel, der Hausfran
wie der jungen Ehefrau und der berufetatige
Tochter, welche ſich aus der kleinen Kammer den
ein ung e machen will, manchen gu
Ratſchlag geben.In der Februarnummer von Velhagen und
Klaſings Monatsheften beginnt ein neuer Ge
man Werner Beumelburgs „Das e er die
ſetz* mit dem Untertitel „Ein Buch fü
Kommenden“, das uns in die ſeeliſe Zier
niſſe der Nachkriegsgeit führt. Neue
pflanzen lernen wir aus herrlichen,
frohen Bildern zu einem Aufſatz dieſes Hreis
kennen. Den Löſern des intereſſanten ler?“
ausſchreibens „Wer kennt unſere Ku a.winken ſechs Gemälde deutſcher ehennt
wertvolle Preiſe. „Bühnen im Rei t vielen
ſich ein intereſſanter Ueberblick mi letzSzenenbildern aus dem Theaterleben T l
ten Monate. „Knigge für den Dur nſe
Amerikanern“, „Wallenſtein wertvoller
Arbeitsdienſt“ ſind Titel anderer heller
Beiträge des ſchönen Heftes, in e de findet
Roman „Fahrt in die Heide“ ſein En

ähmer,Verantwortlich: Hans Rohtran
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Feauenlehen Frauenwirken

Die Eſſener Stadtverwaltung beabſichtigt
die Gewährung eines Eheſtandsdarlehns von
dem Beſuch eines Mutterſchulungskurſus ab
hängig zu machen.

Hie Handelshochſchule zu Leipzig hat erſt
malig einer Studentin, der Studienaſſeſſorin

mgard Troſt, das Doktordiplom verliehen.
je promovierte mit einer Abhandlung über
Die Arten der Handelsvollmacht“ zum Doktor

her Wirtſchaftsgenoſſenſchaften.

Die Bedingungen für die Aufnahme in den
ranenarbeitsdienſt ſind folgende: 1. Ein
(ſtelt werden nur Bewerberinnen, die das
Lebensjahr vollendet und das 25. noch nicht

iberſchritten haben. 2. Bei der Bewerbung ſind
vorzulegen a) handgeſchriebener Lebenslauf
und Lichtbild; b) Geſundheitszeugnis. 3. Jede
Vewerberin verpflichtet ſich zu einer ununter
hrochenen Dienſtzeit von 20 Wochen.

Der deutſchen Dichterin Jſolde Kurz wurde
anläßlich ihres 80. Geburtstages ein Schreiben
der italieniſchen Regierung übergeben, worin
mit hoher Anerkennung der aus inniger Kennt
nis italieniſcher Weſensart, Landſchaft und
Geſchichte geſchöpften Werke gedacht worden
iſt, durch welche die Schriftſtellerin in weiten
Kreiſen des deutſchen Volkes eine verſtändnis
vollere Sympathie für Ftalien und ſein kultur
geſchichtliches Wirken verbreiten half.

Ddamenborkämpfe verboten
Damenboxkämpfe ſind in Preußen verboten,

dies iſt der Entſcheid des Preußiſchen Ober
berwaltungsgerichts, welches das Verbot der
Poligei gegenüber einem Varieteé beſtätigt hat.
„Nach den veränderten Anſchauungen ſind ſolche
Kämpfe mit den Weſenseigentümlichkeiten der
Frau, ihrer Stellung und ihrer Würde inner-
halb der Volks gemeinſchaft unvereinbar; ſie
berſtoßen gegen die öffentliche Ordnung und
Sittlichkeit. Das richtet ſich nicht gegen den
Voxkampf als ſolchen; mit der Natur des
Mannes iſt die wechſelſeitige Exprobung von
Mut und Körperkraft im Fauſtkampf ſelbſt
dann noch vereinbar, wenn ſie in der Form
einer Variete-Darbietung erfolgt Die
Schauſtellung von Frauen, ſagt die Entſchei
dung, iſt nicht als ſolche anſtößig; Turn und
Tanzvorführung ſind mit dem Weſen der Frau
viel eher zu dereinbaren. Verboten werden nur
die Boxkämpfe der Frauen, die mit wirklichem
Sport nichts zu tun haben, ſondern allein die
Senſationsluſt der Zuſchauer aufſtacheln ſollen.

Höchſte Gcheidungsziffer
Jm Jahre 1932 wurden im Deutſchen Reich

42202 Ehen gerichtlich geſchieden. Damit hat
die Zahl der Eheſcheidungen, nachdem ſie im
Jahre 19391 etwas zurückgegangen war, im
Fahre 1982 wieder um 5,6 Prozent zugenom
men. Auf je 10000 beſtehende Ehen kamen
29,7 Eheſcheidungen. Das iſt die höchſte ſeit
dem Jahre 1922 im Deutſchen Reich feſtgeſtellte
Scheidungsziffer. Jm Jahre 1913 wurden
16000 Ehen geſchieden oder 15,2 auf 10000
Ehen. Von den Eheſcheidungen 1982 erfolgten
über 33 000 oder faſt 80 Prozent wegen Ver-
letzung der ehelichen Pflichten und ehrloſen
Verhaltens. Die Scheidungshäufigkeit iſt am
größten nach einer Ehedauer von etwa drei bis
ſechs Jahren. Von den 509 591 im Jahre 1932
geſchloſſenen Ehen wurden im gleichen Jahre
oder 1,2 je 10000 wieder aufgelöſt. Nach
durchſchnittlich einjähriger Ehedauer beträgt
die Scheidungsziffer bereits 19,1 je 10 000, ſie
ſteigt mit dem zweiten Ehejahr auf 42,5 und
erreicht mit Vollendung des dritten Ehejahres
568 auf 10 000. Nach Vollendung des ſechſten
Ehejahres wird die Scheidungshäufigkeit wieder
geringer.

Nicht jeder Gchmuck ſchmückt
Nicht der Wert, die Schönheit

Ring ſieht, ſieht die Hand.
Die heutige Mode iſt davon abgekommen,

den Schmück einer Frau nur nach ſeinem Wert
zu beürteilen. Perlen und Brillanten ſind
heute etwas ins Hintertreffen gerückt, zumal
bei uns in Deutſchland. An dieſer Mode-
richtung wird zu einem großen Teil die Geld
knappheit ſchuld ſein; die allerwenigſten Leute
können ſich heute den Luxus leiſten, größere
Summen in dieſen toten Dingen anzulegen.
Denn wenn man es recht betrachtet, war die
früher beliebte Anſammlung von Familien
ſchmuck eigentlich ein Unding. Die koſtbaren
Schmuckſachen lagen in einem Kaſten und wur
den nur bei hochfeierlichen Gelegenheiten her
vorgeholt. Darüber wurden ſie unmodern und
ihr Glanz verblaßte. Vielfach wurden dieſe
Juwelen überhaupt nicht getragen,
da ihre Beſitzerin Furcht hatte, ſie
zu ver lieren. Man legte deshalb kunſt
volle Jmitationen an. Aber das Gefühl: dein
echter Schmuck liegt im Banktreſor, gab der
Dame den Mut, den unechten Schmuck zur
Schau zu tragen, den ſie ſonſt als ihrer un
würdig angeſehen hätte.

Es iſt wohl nicht zu viel -geſagt, wenn man
dieſe Ordnung der Dinge als etwas verſchroben
bezeichnet. Wenn hierin eine Wandlung ein
getreten iſt, ſo iſt das eine Wendung zum
Beſſern. Heute ſchmückt ſich die Frau, weil
ſie Freude am Schmuck hat, aber unter Um-
ſtänden iſt ihr eine Holzperlenkette ebenſo lieb
wie irgend ein koſtbares Geſchmeide.
Gchmuck, den man trägt, ſoll in erſter

Linie zum Kleide paſſen.
Das iſt das allerwichtigſte. Gerade in den

billigen Ketten aus Holzperlen oder Halbedel-
ſteinen hat man eine Möglichkeit, zu jedem
Kleide den paſſenden Schmuck zu beſitzen. Da
durch wird der Anzug auf entzückende Weiſe
vervollſtändigt. Das Kunſtgewerbe hat ſich be
müht, ganz wunderhübſche Schmuckſachen her
zuſtellen. Es gibt kaum ein Material, das
nicht nutzbar gemacht wurde, und es ſind höchſt
geſchmackvolle Dinge geſchaffen worden. Die
Schmiedekunſt hat ſich ebenfalls in den Dienſt
der Sache geſtellt und in der Verbindung von
Metall und Steinen ſehr reizvolle Gegenſtände
geſchaffen.

Die Farbe des Gchmuckes iſt aus
ſchlaggebend.
Man ſoll einmal einen Verſuch machen und

man wird erſtaunt ſein, wie ſehr leuchtende
Steine etwa die Farbe der Augen, des Hagares
oder des Kleides zur Geltung bringen. Die
Blauäugige wird Saphir mit Vorteil tragen
können, währen der Aquamarin zu der Frau
mit den graugrünlichen Augen paßt. Bern
ſtein ſieht wundervoll zu goldfarbenem Hagr
aus, Goldtopas wirkt am ſchönſten zu braunen
Kleidern.
Ein Ring paßt nicht an jede Hand.

Plumpe, große Hände werden durch große
Ringe noch plumper. Ueberhaupt tut eine
Frau, die keine ſchönen Hände hat, gut, gar
keine Ringe zu tragen, um nicht durch Ring
ſchmuck unnötig die Aufmerkſamkeit auf die
Hand zu lenken. Mehr als einen Ring an
einer Hand zu tragen iſt auch nicht zu emp
fehlen. Lieber ſoll man wechſeln. Auch der
Ring ſoll eigentlich zum Kleid paſſen. Das
Geheimnis jeder wirklich gut angezogenen Frau
beruht ja darauf, daß ſie nur völlig zu ein
ander paſſende Kleidungs und Schmuckſtücke
anlegt. Sie will durch Kleidung und Schmuck
ein Ganzes erzielen.

Einen gefährlichen Schmuck gibt es, der glück
licherweiſe heute etwas zurückgedrängt iſt:
die Ohrringe.
Von hundert Frauen, die Ohrringe tragen,
ſieht kaum eine gut damit aus. Für die andern

iſt ausſchlaggebend. Wer den
Ohrringe ſind gefährlich

Geſichter paſſen keine Ohrringe. Vielfach wer
den ſie getragen, weil den Frauen ſeinerzeit
als Kind die Löcher in die Ohrzipfel geſtochen
wurden. Um ſie nicht zuwachſen zu laſſen, tragen
ſie Ohrringel Jedes etwas breite Geſicht wird
noch breiter und vor allem gewöhnlicher durch
Ohrringe. Für ſchmale und aparte Geſichter
kann hier und da ein Ohrgehänge vorteilhaft

SWie ißt man
Die amerikaniſche Küche,

verſtändlich den örtlichen und klimatiſchen
Verhältniſſen des Landes anpaßt, iſt ſtark
vegetariſch eingeſtellt: ſie bevorzugt, wie leicht
begreiflich,

Frucht und Gemüſekoſt und ſehr viel
kalte Speiſen.

Da ſind zunächſt die kalten Getränke,
die dem Ausländer zur Zeit der ſommerlichen

die ſich ſelbſt

Hitzewellen beſonders angenehm ſind. Man
trinkt HKaffee, Tee und Milch nicht warm,
ſondern eiskalt, eben aus dem „Refrigerator“,
dem elektriſchen Kühlſchrank geholt, der ſich in
allen modernen Wohnungen findet. Kakao
rührt man vermiſcht mit Malzpuder in kalter
Milch an zu dem ſchmackhaften „Cocomalt“.

Daneben gibt es Fruchtſäfte verſchiedener
Art, die in großen Mengen konſumiert werden.
ſchreibt doch der Arzt drüben täglich acht Glas
Waſſer vor. Schon morgens beim erſten
Frühſtück ſteht ein Glas goldgelb gefärbter
Orangeade auf dem Tiſch, Limonade, Ananas
oder dunkler Traubenſaft. Andere bevorzugen
den etwas dicklichen eiskalt getrunkenen To
matenſaft. Jn den Drugſtores bekommt man
neben dieſen Getränken noch Coco-cola, ein
bräunliches Getränk, das, da es mit Selter
vermiſcht, aus der Colanuß bereitet wird, ſtark
anregende Wirkung hat und im Geſchmack
entſchieden angenehmer iſt als das ſogenannte
Wurzelbier, wie der Name ſchon ſagt aus
einer beſonderen Wurzel gebraut.
Zum 1. oder 2. Frühſtück,

wo im Vergleich zu England wenig Schinken
und Fleiſch gegeſſen wird, nimmt man „Ce
reals“, die die nötigen Vitamine geben ſollen
und in den verſchiedenſten Zubereitungen fertig
zu kaufen ſind, wie Weizen, Mais und Reis
Flags und Criſpies, puffed rice und andere.
Dieſe trockenen Cereals, meiſt geröſtete Ge
treide- und Reiskörner oder mit Malz ver
miſchte Flocken werden in Milch und Zucker
eingeweicht kalt gegeſſen. Gut ſchmecken auch
die kleinen Buchweizen oder Weizenpfann
kuchen, die mit Butter beſtrichen und mit
Ahornſhrup übergoſſen werden Auch Sand
wiches ſind ſehr beliebt, unter ihnen das ſo
genannte „ElubSandwich“, das aus drei
Lagen Weißbrot beſteht und mit Hühnerbruſt,
Avokado Scheiben und Salatblättchen gefüllt
iſt, oder jenes andere, das auf meheren Lagen
Graubrot Rahmkäſe und Fruchtgeleebelag hat.
Dazu gibt es

Fruchtſalate von der verſchiedenſten
Zuſammenſtellung.

Jm „Fruchtbecher“ ſind Melonen, Ananas-,
Grapeſfruit, Pfirſich, Apfelſinenſtücke mit
Kirſchen und Beeren zuſammengemiſcht. Be
ſonders intereſſant ſchmecken ſchwach geſalzene
Melonenwürfel, eine Spezialität wie die
„ſalted nuts“, eine Miſchung verſchiedener
wenig geſalzener Nußarten. Man ißt die
Früchte aber auch unverfälſcht und ungewürzt.
die rote Waſſermelone, die weiße „honey dew“
und die gelbbraune Candaloupe-Melone, die

ſein. Aber auch dann ſollten Ohrringe eigent
lich nur zu Feſten getragen werden, nicht aber
auf der Straße. Ohrringe zum Straßen oder
Sommerkleid ſind eine ſchlimme Geſchmack
loſigkeit Schmücke dich ſo, daß du wirklich
dadurch geſchmückt wirſt, müßte der Wahlſpruch
jeder Frau ſein. Jedes Ueberladen mit Schmück
iſt zu verwerfen. Ketten, Ringe, Armbänder,
Schmucknadeln, alle auf einmal angelegt, ſchla
gen ſich gegenſeitig tot. Lieber ein einziges
ſchönes Stück anlegen, das zum Typ der
Trägerin und zu ihrer Kleidung paßt. Dann
wird die Wirkung nicht ausbleiben.

Annemarie.

in Amerika?
Je kälter, je beſſer Eßt Früchte und ihr bleibt geſund

pikante Grapefruit aus Florida oder in
Scheiben geſchnittene kaliforniſche Pfirſiche.
Zum warmen Frühſtück und zur Hauptmahlzeit
bereitet man Paſteten aus ihnen, neben Apple-
Peach und Kirſchenpies ſtehen die Beerenpies
z. B. die mit Brombeeren, die maſſenhaft in
Obſtfarmen gezogen werden, mit Huckleberries,
die ähnlich unſern Bickbeeren ſind.

Unter den Gemüſen, die zur Hauptmahlzeit
gereicht werden, fallen auf gekochte Maiskolben,
Corn“ genannt, die Spargelſpitzen, die drüben
des größeren Nährwertes wegen grün ſtatt
weiß gegeſſen werden, die rieſenhaften ge
ſchmorken Zwiebeln, die man als Zugemüſe
zum Fleiſch ißt. Succotaſh, ein Gericht, das
aus Vohnen und Mais zuſammengekocht be
ſteht und der Salat, der nach amerikaniſcher
Sitte friſch gewaſchen und gänzlich unzu
bereitet ſerviert wird. Neben Salzkartoffeln
kennt man die im Backofen bereiteten „baked
potatoes“, die ſüßen Kartoffeln „ſweet pota
koes“, die man mit Kronsbeerenſaft oft zum
Geflügel reicht.

Beſonders charakteriſtiſch für den Nachtiſch

ſind die Jce Cream, die verſchiedenen Arten
von Eis, Exdbeer-, Pfirſich-, Vanille-, Schoko
ladeneis, die aus reiner Schlagſahne hergeſtellt
ſehr nahrhaft ſind und in großen Mengen
morgens, mittags und abends zu jeder Tages
zeit verzehrt werden. Jn der Bahn und auf
dem Dampfer erhält män Speiſeeis in Papp
ſchachteln verpackt, in der Straße bekommt
man es als Brieks, mit Schokoladenguß über
zogene Stücke, die Ziegelſteinform haben und
in die die Amerikaner hineinbeißen wie in
Butterbrote.

Dr. Martha Reſch, Hamburg.

Die Gchwedter Hausfrauen
hatten „kochfrei“

Eine neuartige Veranſtaltung zum Eintopf-
Sonntag im Dezember hatte die Stadt Schwedt
an der Oder eingeführt. Damit die Haus
frauen an dieſem Sonntag kochfrei hatten,
hatten die leitenden Vertreter des Winterhilfs
werkes ſowie die Ortsgruppenabteilung der
NSDAP und der NS-Volkswohlfahrt ſich ent
ſchloſſen, den Bürgern der Stadt ein Einheits-
mittageſſen in Form von Erbſen und Speck
zu kochen und zu verabreichen. Alle Bürger der
Stadt fanden ſich zum Eintopfſonntäg in der
Bürgermädchenſchule ein, um Erbſen und Speck
zu eſſen.

Es ladet ein
Mittwoch, den 21. Februar.

Halliſcher Frauenbildungsverein: Frau Lyzealober
lehrerin Wehlack: „Deutſche Chriſten“, 8 Uhr Der Vor
trag „Frauen von heute“ von Frau Boehm wurde auf
den 7. März, nachm. 5 Uhr, verlegt.

Mittwoch, den 28. Februar
Halliſcher Frauenbildungsverein: Fräulein Jlſe Hoff

mann: Lichtbildervortrag „Die ſieben Pilgerkirchen Roms“,
8 Uhr.

Verantwortlich: Hans Rohkrähmer.

Frauen des Oſtens
Erinnerungen an meine Weltreiſe.

Von Alma Karlin.
Frauen erinnern mich immer an Edel

ſteine ſogar an ungeſchliffene zuzeiten. Wir
Frauen des Weſtens, die wir heutzutage mitten
im Lebenskampf ſtehen und daher ſcharf und
antig geſchliffen ſind, ſo daß etwas von der

alten Weiche verloren gegangen, laſſen mich
an Diamanten denken: etwas kalt, etwas vor
ringlich, mit dem halb entdeckten Geheimnis
ewiger Jugend in Händen, ſprühend (wer weiß,

nicht ein wenig zu ſprühend?), tempe
amentvoll bis an die ſorgſam gepflegten
Ingerſpiten und alle Farben, das will ſagen,

t Eigenſchaften aller Frauen der Welt ent
e aber bald die, bald die andere vor
get en und meiſt im kühlen weißen Licht einer
Jewiſſen Neutralität glänzend, wie der Dia
en mit Recht oder Unrecht, am höchſten be
hen Le Mann mag daheim mit umge
enn r m von einer Japanerin ſchwärmen,

men kann draußen nur eine Weiße be
auf. Fann, gibt er gern ſechs gelbe dafür
ein Herz nen der Mann, der nur noch
Farbige im Magen und im Beutel hat. Eine
abgerichter nämlich billiger und kocht, wenn
en n Abgeſehen von Heirats
aheberheecher ich Raſſemiſchungen als

Frau auf da betrachte und bei Mann und
e Folge as ſtrengſte verurteile (nachdem ich

Folgen zu oft geſehen l), kenne ich keine
Und meine Freunde gehen vom

orburteile.

ſten Schwarz 3 ſten Eurelß warz zum unverbrannteſten Europag ß. DeshaLeben, Tr lb vertiefe ich mich gern in das
Munklen gihen und oft krauſe Denken unſerer
it Schweſtern und vergleiche auch ſiemit Edelgeſtein gleich 9

in er a die Jnderin, hier vorwiegend
ihrem Anclfrau vertreten. Jch muß bei

Anblick ſelbſt wenn ſie alt, ſchmutzig
ſelben iſt und neben einer Schüſſel voll

Foten, braunen und grauen Kerris ſitzt,

die Straßenköter verjagt und längſt keinen
verhüllenden Schleier mehr trägt, immer noch
an einen Rubin denken. Denn jung ſind ſie
wie Raſſepferde mit funkelnden Augen, zucken
den Gliedern, lebenshungrigen Lippen. Si
glühen wie ein Rubin, und ſelbſt in den alten,
erloſchenen Augen flammt noch etwas, das an
Glut unter Aſche mahnt. Jhr Leben iſt ein
Rauſch der Sinnlichkeit, erſt im Genießen als
das Lieblingsweib ihres Mannes, dann in
Träumen, endlich im Planen für das Kind und
in ewigem leeren Geſchwätz der Zonanga. Sie
fährt im geſchloſſenen Wagen aus und ver
bringt ihr Leben hinter dem Vorhang, kocht
überſüße Speiſen für ihren Gebieter und kratzt
zuzeiten einer Rivalin ein Auge aus. Jhr Ehr
geig gipfelt in einem ſchönen Leib und in der
Menge geborener Knaben

Da iſt die ſtille Jbanfrau mit ihremRotanggewand und ihren zahlloſen Anhängern.
Still ſitzt ſie am Webſtuhl (der auf ihren aus
geſtreckten Beinen ruht und ihre Augen ſuchen
die Ferne. Sie erinnert mich an einen Saphir-
weich, verſonnen, zufrieden mit all dem, was
ein Kind befriedigt. So iſt die ſtille, blaue,
ſonnendurchwobene Südſee mit den ſich ſchläfrig
ſpiegelnden Palmen, den Eremitenſchnecken, den
langſam bauenden Korallen, den Perlauſtern
auf Klippengrund. So leer wie eine Auſter iſt
auch das Gehirn. Und das iſt eine viel echtere
und tiefere Glücksquelle, als meine Diamanten
ſchweſtern es glauben. Während ich ſtudieren
laufen, forſchen, prüfen mußte, verkratzt und
zerbiſſen aus dem Urwald kam, mich an dem
und jenem verletzte, nie ruhen durfte und
fieberhaft ſammelte, ſaß die Glückliche mit ver
ſteinertem Lächeln, bewegte die Finger und
dachte an nichts! Wenn ich arbeitete, lächelte
ſie ihr ſtilles, überlegenes, ſelbſtzufriedenes
Saphirlächeln

Chineſinnen ſind anders: tiefer,
geheimnisvoller, gefaßter und kälter. Sie
gleichen ihrem Lieblingsſtein, dem grünen
Neophrit. Jhre ſteifen Möbel, ihre kantige
Schrift, ihre hochgeſchloſſene Jacke und die

engen, ſchwarzen Hoſen ſind der ſtoffliche Aus
druck ihrer verwickelten Etikette, ihrer Ein
engung durch die verrauſchenden Jahrhunderte,
die Unwandelbarkeit ihrer Jdeale; eindxrucks
los ſind die Geſichter der älteren Frauen, ſelt
ſam unberührt vom Flug der Zeit, zwanzig
oder fünfzig, kaum vermag man es zu ſagen:
doch die ganz jungen, die mit großen Horn-
brilken zur Hochſchule laufen, zeigen die be
lebten Züge verzweigt denkender Weſen und
gleiten vom alten Typus der Raſſe ganz er
ſtaunlich hinweg. Die Symbolik, die ein lieb
liches Goldnetz um die Alten geſponnen, weicht
mehr und meht zurück. Was ſich da langſam
bildet, mag ein wunderſamer Falter oder ein
häßlicher Zwitter werden; ich erhoffe mir den
Falter. Japanerinnen in ihrem
kleidſamen Kimono, auch in Singapore
die Straßen belebend, haben ſich ihre Eigenart
trotz moderner Einflüſſe erſtaunlich gerettet.
Sie mögen ſtudieren, das Wahlrecht erſtreben,
ſich vom Ehezwang befreien, ins grelle Ram-
penlicht der Oeffentlichkeit treten und doch noch
weiblich und lieblich bleiben. Jch finde ſie ganz
gefährlich, denn Männer ob ſchwarz wie
eine Kerzennuß oder weiß wie eine geſchwellte
Mandel lieben nur einmal das betont
Weibliche, das in unſerem modernen Sport
wahnſinn mehr als in aller ſonſtigen Tätigkeit
verloren geht. Vielleicht bleibt die Japanerin
ſo ſehr Weib (mir ſcheint ſie ein lichtgeküßter
Türkis), weil ſie in der wunderſamen Sym-
bolik ihres Landes weiterlebt, weil ſie hellen
Matten gegen den ungeſchmückten Zimmer
hintergrund Raſt und Ruhe verleihen, weil die
Kakemono oder Rollbilder nur einen Gedanken
auf einmal, doch den einen in all ſeiner Tiefe
und Verzweigtheit vorführen; weil die täg-
lichen Höflichkeiten mit dem Pudern des Ge
ſichtes beginnen, ehe jemand begrüßt wird bis
zur Ueberreichung des Tees an ein heimkehren
des Familienmitglied, die das Leben ſo ver
ſchönernde Aufmerkſamkeit nicht einſchlafen
laſſen; weil die Blumenfeſte, allen frei und
allen lieb, immer wieder das Schöne in Natur

und Leben betonen; weil Malerei nach einer
Mahlzeit oft als vergnügliche Beſchäftigung
gepflegt wird, weil der einfachſte Gegenſtand
eine ſinnbildliche Bedeutung hat. (der Fächer
zum Beiſpiel Wohlſtand, die Schildkröte De
mut, die Föhre Alter, der Bambus Recht
ſchaffenheit). Was immer der Grund, ſo iſt
die Japanerin unleugbar die anziehendſte
Frau des Oſtens, der Fremdraſſen überhaupt.

Negerinnen ſind wie der Onyx,
glitzern, ſprühen, ſind gefährlich, wenn man
ihre Tiefen aufwühlt und leben in einer ewig
wechſelnden Aura ſie verfolgender Geiſter. Jhr
Wuduglaube ſteckt tief und unmittelbar. Auf
eine froh geſungene Hymne hin ſind ſie im
ſtande, einem blutigen Opfer beizuwohnen, je
mand durch geſchabte Fingernägel und zer
ſtäubtes Glas zu vergiften, das heißt, allmäh
liche Zerſtörung der Eingeweide herbeizu
führen oder unter das Haus eines Feindes
einen „Geiſt“ zu pflanzen, der die Bewohner
töten oder ſie krankmachen ſoll, aber wenn ſie
ſich wahrhaft an jemand ſchließen, ſind ſie
blindlings liebend und treu ergeben.

Die Malayinnen erinnern mich aneinen Topas. Licht, hübſch, mit wenig Aus
druck, ein ſchnelles Lächeln auf ein freundliches
Wort hin und ein heimtückiſches Haſſen; denn
Grauſamkeit liegt in allen Raſſen des Oſtens.

Temperament und einige Bräuche unter
ſcheiden die Völker Europas untereinander,
die Völker des Oſtens ſind die Erzeugniſſe
völlig verſchiedener Religionen, Gewohnheiten,
Ueberlieferungen. Zwiſchen dem Verzichten auf
ſchlechte oder zweckloſe Handlungen des
Buddhismus, der läuternden, zum Verſenken
lenkenden Nirwangerreichung bis zum faka
liſtiſchen Mohammedanismus, von der Vor
fahrenverehrung und der göttlichen Huldigung
des Mikados im Shintoismus bis zur alten
Sittenlehre Kung Fu Tſes, zum Animismus
der Südſee, der noch ſo ſtark die heutigen Ma
lahen trotz tauſend Jahre beherrſchenden Js
lams bindet, ſind alles Schluchten, die ſich nur
ſchwer überbrücken lafſen.
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e eWigteeogoet- Wetterdienst
Die Temperaturen liegen heute morgen in ſämtlichen

Gebirgen nur wenige Grade unter Null. In den tiefen
Tagen taute es ſogar vielfach leicht. Zu Schneefällen iſt
es ſeit Sonnabend früh faſt nirgends mehr gekommen.
Die Schneehöhen ſind infolge des milden Wetters der
ſetzten beiden Tage vielfach merklich zurückgegangen und
die Beſchaffenheit der Schneedecke hat ſich weiter ver
ſchlechtert. Nur von wenigen Stationen wird nochPulverſchnee gemeldet. Jm Harz, im Sächſiſchen Berg
jand ſowie im Schwarzwald beſtehen zurzeit nur mäßige
Bedingungen für Ski und Rodel. Jm Thüringer Wald,
in den Schleſiſchen Gebirgen ſowie in den Baheriſchen
Alpen läßt ſich dagegen in den höheren Lagen der Sli-
ſport noch recht gut ausüben.

Harz.
Goslar: 1 Grad Wärme, wolkig, keine Sportmöglich-

keit. Hahnenklee: Schneedecke 10, durchbrochen, 3,
wolkig, nur Rodel. Torfhaus: Schneedecke 50, ver
harſcht, 3, neblig, Sport mäßig. Bennetckenſtein:
0 Grad, Regen mit Schnee, kein Sport. Braunlage:
geringe, vielfach durchbrochene Schneedecke, 2, wolkig,
Sport nur ſtellenweiſe möglich. Schierke: Schneedecke
15, 1, wolkig.

Thüringen.
Jnſelsberg: Schneedecke 90, verharſcht, 3, wolkig,

Sport gut. Oberhof: Schneedecke 65, verharſcht, 2,
wolkig, Sport gut. Maſſerberg:
harſcht, 1, wolkig, Sport mäßig.

Bayriſche Alpen.

Schneedecke 30, ver

Oberſtdorf: Schneedecke 30, Firnſchnee, 1, neblig,
Sport gut. erammergau: Schneedecke 40, verharſcht,

4, wolkig, Sport ſehr gut. Schneefernerhaus:
Schneedecke 260, Pulbver, 2, heiter, Sport ſehr gut.
Berchtesgaden: Schneedecke 40, verharſcht, heiter, Sport
gut. GarmiſchPartenkirchen: Schneedecke 25, gekörnt,

heiter, Sport gut. Kreuzeck: Schneedecke 120, ge
körnt, 0 Grad, heiter, Sport gut. Hirſchberg: Schnee
decke 175, verharſcht, 1, heiter, Sport gut. Prediger
ſtuhl bei Bad Reichenhall: Schneedecke 180, Pulver, 5,
heiter, Sport ſehr gut.

Sächſiſches Bergland.
Oberwieſenthal: Schneedecke 35, verharſcht, 1, wol-

kig, Sport mäßig. Altenberg-Geiſ.: Schneedecke 18,

Der dentßſch
Pappſchnee, 0 Grad, Schneeregen, Sport nur ſtellen
weiſe. Rehefeld: Schneedecke 28, verharſcht, 3, leich
ter Schneefall, verharſcht, Sport mäßig.

Das Fundament ſind die
Vereine

Jn der Rede, die der Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten in Nürnberg hielt, be
tonte er mit erfreulicher Deutlichkeit, daß er
nie und nimmer das blühende deutſche Turn
und Sport-Vereinsleben zerſtören laſſen werde.

„Die Vereine bilden den Grundſtock der
ganzen Bewegung, in ihnen wird die
Arbeit geleiſtet und deswegen habe ich
meinen Beauftragten als eine der wichtig
ſten Aufgaben die Zuſammenarbeit und die

Betreuung der Vereine geſtellt.“
Selbſtverſtändlich müßten die Vereine bis

zum letzten Mitglied von der Jdee des
national ſozialiſtiſchen Stagates
durchdrungen ſein und ſelbſtverſtändlich gelte
für ſie auch die Stagatsautorität in vollem
Maß. Er, der Reichsſportführer, werde
aber alles tun, um die Vereine vor ungeſetz
lichen Eingriffen zu ſchützen. Um ihnen zu
helfen, ſoll die Verwaltung vereinfacht und
verſchiedene andere Wege zur Abhilfe vielfach
jetzt noch beſtehender Schwierigkeiten ein
geſchlagen werden.

Skikampf Deutſchland Japan
Zwiſchen den Hochſchulverbänden

von Deutſchland und Japan iſt ein
Skiländerkampf vereinbart worden, der im
Rahmen der Deutſchen Hochſchulſkimeiſter
ſchaften am 24. und 25. Februar in Gar
miſſch zum Austrag kommen ſoll. Die Be
gegnung umfaßt drei Wettbewerbe, und zwar
Langlauf, Sprunglauf und 4mal-10-Kilometer-

Staffellauf.

Aus den deutſchen Fußballgauen
Noch kein Meiſter im Süden ermittelt

Die Punktekämpfe in den füd deutſchen
Fußballgauen neigen ſich ihrem Ende zu, aber
die Frage nach den Meiſtern iſt nach wie vor
offen. Die Verhältniſſe haben ſich an dieſem
Sonntag eher verwirrt.

Jm Gau Baden hat man lediglich in dem
Sport-Club Freiburg nach ſeiner Nie
derlage mit 1:2 gegen den VfBMühlburg
den erſten Abſtiegskandidaten ermittelt, da
gegen ſcheint der F C Pforz heim der mit
ſeinen jetzt als Halbſtürmer tätigen Nationalen
Merz und Fiſcher, ſogar den Tabellen
führer glatt mit 4:1 (2:0) hereinlegte, end
gültig gerettet zu ſein. Ganz glatt mit 5:0
(3:0) ſchlug VfR Mannheim Phönix
Karlsruhe und die Raſenſpieler führen
nunmehr mit 19:11 Punkten vor Waldhof
mit 17:9 Punkten Allerdings kann auch der
Freiburger FE nach ſeinem 3:1-Sieg
über Brötzingen mit 16:10 Punkten noch ein
Wort mitreden.

„Club“ gegen „Kleeblatt“
Jm Gau Bayern fand das Rückſpiel der

alten Rivalen, 1. FCNürnberg und
Spielvg. Fürth, mit 7000 Zuſchauern die
ſtärkſte Beachtung. Wie meiſt bei dieſen Be
gegnungen, ſo gab es auch diesmal auf ſchlech
kem Boden einen grimmigen Kampf mit hartem,
körperlichen Einſatz, aus dem der Club mit
3:2 als ziemlich glücklicher Sieger hervorging.
Ex verdankt ſeinen Erfolg in erſter Linie dem
ausgezeichneten Nationgalen Oehm, der
zwei Freiſtöße zu Tore verwandelte und ſpäter
als Mittelſtürmer auch den Siegestreffer ein
ſchoß. Die Fürther lagen zur Pauſe durch
Tore von Emmert und Frank noch mit

Der Tabellendritte Schweinfürt 05 hatte
bereits am Sonnabend die Punkte gegen
ASVNürnberg mit 83:2 (2:1) gewonnen.
Bayern München kommt leider zu ſpät in
Form, das eindrucksvolle 5:0 über Wacker
München will daher nicht mehr viel beſagen.

Weiter ungeklärt
iſt die Lage im Gau Südweſt, wo die Offen
bacher Kickers als Spitzenreiter im tor
loſen Kampfe gegen Phönix Ludwigs-
hafen einen Punkt einbüßten, aber auch der
Tabellenzweite FK. Pirmaſens mußte mit
dem FSV Frankfurt beim Stande von
3:3 (2:3) die Punkte teilen und wurde nun
mehr von Wormatig Worms überflügelt,
die Sportfreunde Saarbrücken noch 2:1
(1:0) ſchlagen konnten. Allein nur dieſe drei
Mannſchaften dürften nur noch Meiſterſchafts
ausſichten geltend machen können.

Während in Württemberg der Punkteſpiel-
betrieb ruhte, gab es in Nordheſſen

Niederlagen der Spitzenmannſchaften.
Boruſſia Fulda unterlag gegen den VfB.

Friedberg mit 1:2 (0:2) und Hanau 93 wurde
vom Kaſſeler Spielverein mit dem gleichen Er
gebnis geſchlagen. Dennoch dürfte Boruſſia
Fulda bei ihrem großen Vorſprung von 23:7
Punkten der Meiſtertitel nicht mehr zu nehmen
ſein.

Kämpfe der Nachhut
gab es im Gau Weſtfalen, wo die zurückliegen
den Mannſchaften die Gelegenheit wahrnahmen,
ſich in Sicherheit zu bringen. Der Gaumeiſter
Schalke 04 ſiegte in einem Freundſchaftsſpiel
gegen den VfR. Ohligs mit 7:3. Reichlich
verworren iſt die Tabelle noch im Gau Mittel
rhein, wo die führende Mülheimer SV. gegen

Bonner ausgeſchieden. Am Niederrhein, in
Niederſachſen und im Nordmarkgau gab es nur

geringen Spielbetrieb.
Jn Niederſachſen ſtritten die abſtiegbedrohten
Mannſchaften um die Punkte. Jn der Nord
mark trennten ſich Boruſſig Kiel und Altong 93
1:1, während Union Altonga den Tabellenletzten
Schwerin 03 mit nicht weniger als 10:0 über
ſpielte. Jm Kampf der Polizeimannſchaften
von Hamburg und Lübeck behielten die Hanſe
ſtädter gerade noch mit 1:0 die Oberhand und
überlaſſen nunmehr ihren Kollegen die vorletzte
Tabellenſtelle.

Wird der DSC Meiſter?
Jm Gau Sachſen gewannen beide Spitzen

mannſchaften auch auswärts ihre Spiele. Der
Dresdner SC war in Falkenſtein mit
3:1 (20) erfolgreich. Noch eindrucksvoller be
ſiegte der VfB Leipzig mit 5:1 (2:0) den
SC Planitz. Auch die übrigen Ergebniſſe
entſprechen den Exwartungen. Guts Muts
Dresden ſchlug den SuBCPlauen mit

(1:1), Polizei Chemnitz den VfB
la uchau mit 5:0 (1:9) und Wacker
eipzig den 1. Vogtl. FCPlauen mit

2:1 (2:0).
Breslau 02 vor Beuthen 09

Jm Gau Schleſien konnte der Bres-
lauer FV 06 den bisher führenden S V
Beuthen 09 mit 2:0 (2:0) ſchlagen und
damit der Breslauer Spielvg. 02, die
den Vorwärts Raſenſport Gleiwitz
mit 2:1 (2:0) beſiegte, einen großen Liebes
dienſt erweiſen. Nach Verluſtpunkten ſteht jetzt
Breslau 02 mit 24:6 Punkten vor Beuthen mit
25:7 günſtiger an der Spitze der Tabelle.

Neues in Kürze
Brandenburgiſcher Kunſtturnmeiſter wurde

am Sonntag in Berlin in Anweſenheit der
höchſten Turnerführer wiederum der Forſter
Wedekind mit 178 Punkten vor KHiwat-
ſchinskiBerlin (176) und Bockenauer-Berlin
(173 Punkte). e

Berlins Handballer, die mit wechſelndem
Erfolge auf ſchwediſchen Turnieren in Karls
kronga, Stockholm und Göteborg ſpiel
ten, ſind wieder in der Reichshauptſtadt ein
getroffen. Der Mannſchaftsführer berichtete
von einer überaus freundlichen Aufnahme in
Schweden.

7

Die Oſtdeutſche Eisſchnellaufmeiſterſchaft, die
in Königsberg durchgeführt wurde, ge

Jn vielen Turngauen fanden Ausſcheidungs-
kämpfe der Kunſtturner für die Teilnahme an
der Weltmeiſterſchaft in Budapeſt ſtatt. Der
Beſte eines jeden Gaues hat die Berechtigung
an dem Hauptausſcheidungskampf der Deut-
ſchen Turnerſchaft am 7. und 8. April in
Leipzig teilzunehmen.

Jn Baden
wurden die Ausſcheidungskämpfe
in Offenburg durchgeführt. Die gezeigten
Leiſtungen bewieſen, daß die badiſchen An
wärter für die deutſche Mannſchaft neben
ihrem Kürprogramm die ſehr ſchwierigen
Pflichtübungen für Budapeſt bereits aus
gezeichnet beherrſchen. Beſter Mann war der
Neuſtadter Beckert.

Ergebniſſe: 1. Beckert (TV Neuſtadt)
131,7 P.; 2. Stade l (Heidelberg) 180 P.

Deutſcher Slalom-Sieg bei den
Fis Rennen

Franz PfnürSchellenberg
gewann den SlalomLauf der Herren bei dem
erſten Teil der FisRennen, der in St. Moriß

zum Austrag gelangte.

wann der Titelverteidiger Lemke (VfK e Hö
nigsberg) mit drei Siegen über 500, 1500
und 10000 Meter vor ſeinen Klubkameraden
Wiede und Käſtner.

Der Kampf Carnera-Bär um die Welt
meiſterſchaft im Schwergewicht iſt für den
14. Juni in New York vorgeſehen.

Doſider Gaſpar, der bekannte ungariſche
Leichtathlet, iſt in Budapeſt im 35. Lebensjahr
geſtorben. Gaſpar hielt vor wenigen Jahren
noch ſämtliche ungariſchen Rekorde im Hoch
Weit- und Dreiſprung.

„Hamburger Germania Ruderklub“ iſt der
neue Name der kürzlich gebildeten Intereſſen
gemeinſchaft zwiſchen dem Hamburger Ruder
Elub und Germania Hamburg.

WeltmeiſterſchaſtsAusſcheidungen

der Turner
Gute Leiſtungen der Turner in Baden

konnten an den Kämpfen nicht teilnehmen, da
ſie ſich für die Pflichtübungen noch nicht vor
bereiten konnten. Als einziger Turner be
herrſchte der Frankfurter Winter die
für Budapeſt vorgeſchriebenen Uebungen wirk
lich hervorragend; bei allen anderen zeigten
ſich noch Mängel.

Ergebniſſe: 1. Winter (Frankfurt) 1075
P.; 2. Zeklekens (Frankfurt) 99
3. Haßler (Bornheim) 97 P.; 4 Herr
mann (Bockenheim) 96 P.

Für die
Württemberger Turner

waren die Ausſcheidungskämpfe in Bad
Cannſtatt angeſetzt. Die Pflichtübungen
wurden von den ſchwäbiſchen Turnern verhält
nismäßig gut geturnt. Zu verbeſſern ſind aller

den Ringen. Den2:1 in Front. den EfR. Köln mit 0.1 (0:1) verlor und auch (8. Jſele (Benndorf) 127 P.; 4. Eſchweil dings noch die Leiſtungen an iMünchen 60 konnte mit einem Punkt |Weſtmark an Eintracht Trier (1:2) die Punkte (Pforzheim) 128,85 P. beſten Eindruck hinterließ der S inVorſprung die Führung der Tabelle gegen abtreten mußte. Gewonnen hat dadurch nur Der Koeble. Jhm kamen Waehner und W
den „Clu b“ durch einen knappen Sieg mit der VfR. Köln, der mit Mülheim und Sülz o7 Gau Südweſt Vereinskamerad Kammerhauer nahe. un
2:1 (2:0) über Jahn Regensburg noch im engeren Wettbewerb ſteht. Ganz aus führte ſein Ausſcheidungstürnen in K aiſers Kämpfe war nur ein kleiner Kreis von

behaupten. der Reihe der Meiſterſchaftsanwärter iſt der llautern durch. Die Pfälzer Turner nern zugezogen worden.

M A ter l n s
Mit

N. KMANN A. G.
bilden „Deotschland

z 6 AK e r N. A
hoch

sie ist groß und dick und hat das
gesetfzlich zulässige Höchstgewicht.
Pröfen Sie doch bitte fFormat und
Qualität der ILOVD“ recht aufmerk-
scim. Sie wird auch Ihnen gefallen

mie ond ohne

fordert
in
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n e3ICKVBER HALIE
Menſchen Schickſal

Eine alte 9jährige Dame (Schweize
rin), welche bis zur Revolution am Zaren

fe in Rußland Unterricht erteilte und,
nachdem ſie ihren Mann und den Sohn nach
einem vollendeten Studium verlor, als
üchtling nach Deutſchland ging, aus

ſerüſtet mit den in der Eile aufgerafften Hab
eligteiten und den Staatspapieren, die aber
er in Deutſchland reſtlos durch diefurchtbare Inflation verlorengingen, lebt hier

n Halle. Mit 77 Jahren nun wurde die alte
Dame gezwungen, ihr Leben durch Sprach
ünterricht auf das kärglichſte zu friſten, auch
der Sohn von Geheimrat Anton gehörte zu
ihren Schülern. Mit 85 Jahren, vom Unter
richt heimkehrend, ſtürzte ſie ſo unglücklich die
hohe Steintreppe kürz vor dem Obdach
koſenheim herunter und zog ſich einen
Schlüſſelbeinbruch zu, nun konnte ſie nicht mehr
wirken und von der Zeit an brach noch größere
Not herein.
Total verarmt und von der Welt vergeſſen,
hringt dieſe arme und doch ſo reiche und zu
friedene Frau ihren Lebensabend zu.

Durch das Winterhilfswerk wurde ich aufmerk
ſam gemacht durch meine Zellenfrau, die
Hausmeiſterin der Obdachloſen. Es iſt für mich
eine beſondere Ehre, dieſe edle Frau und
Mutter zu betreuen, nach dem Willen unſeres
Führers Wer einmal mit ihr geſprochen und
in die lieben guten Augen geſchaut hat, worin
das fröhliche Lachen gehört hat, muß ſie lieb
haben. Wie groß und edel aber ihr Herz Und
Seele iſt in ihrer grenzenloſen Armut, iſt
kaum in Worten wiederzugeben.

Sie erklärte mir, ſie wäre ja ſo zufrieden,
ſie hätte ein Bett und jetzt (Kohlen vom
Winterhilfswerk) ein warmes Zimmer, ſie
wäre oft mit einem Stück trocken Brot zu
frieden.

Jm Jnneren wäre ſie eine glückliche Frau und
noch glücklichere Mutter, davon zehre ſie. Heute
durfte ich durch das Winterhilfswerk
der alten Dame eine ſehr große Freude be
reiten mit guter warmer Kleidung Leiſe habe
ich die guten, alten Hände geſtreichelt, die ſo
innig mit einem Vergelt's Gott“ dank-
ten. Jch erzählte vom Werk unſeres großen
Führers. Darauf ſagte ſie: „Ach, das bin
ichvon Herrn Hitler garnicht wert.“

Erzählen möchte ich noch folgendes: Als ſie
80 Jahre alt war, kam eine gewiſſenloſe Frau
in das Obdachloſenheim, ſie verließ ihr Kind,

die alte Dame ließ das Zimmer, neben dem
ihren, öffnen und nahm ſich des Knäbleins,
trotz eigener furchtbarſter Not, an. Sie
pflegte den Knaben bis zum 6. Jahre und
legte die erſten guten Keime, wie die beſte
Mutter, in ſein Herz.

Der Knabe gehört heute der HitlerJugend an
und wird durch Fürſprache ein Küchtiger
Menſch.

Was dieſe Frau in ihrer großen Notlage
an einem verlaſſenen Kinde tat, iſt für

jeden Deutſchen ein herrliches Vorbild.

Helene Klaproth,Ortsführer des WHW Glaucha.

Landesanſtalt für Vorgeſchichte
Der Haushaltsplan der Landesanſtalt

für Vorgeſchichte weiſt in den Haupt
wſten Erhöhungen auf. Dieſe ſind durch die
anſpruchnahme der Landesanſtalt ſeitens
er Schulen und weiter Kreiſe der Bevölkerung

bedingt. Die Landesanſtalt hat infolge der
nationalſozigliſtiſchen Aufbauarbeit, an der
ich alle Schichten der Bevölkerung in erfreu
licher Weiſe beteiligen, einen erhöhten Lehr
betrieb aufzuweiſen
faſſende Vorbereitungen zu wechſelnden Aus

volkstümlichen DarſtellungenV. Volkheitskunde in Bild und
Preſſe, Propaganda,gſo Darſtellungsvorbereitungen im weiteſten

inne erforderlich.
m dieſe durchführen zu können, müſſen die

Ka mlungen und Archive zur Vorgeſchichte,
aſſen und Volkskunde ausgeſtaltet werden.
eshalb wird im Haushaltsplan die Erhöhung

er entſprechenden Titel vorgeſehen.
tut die Begründung des neuen Lehr

e für Volkheitskunde an der
r d Univerſität hat die bis

ſaan rbeit unſerer Landesanſtalt die höchſte
durch J Anerkennung gefunden, betönt noch
zum Rett Ernennung des derzeitigen Direktors
t dar or der Univerſität. Die Landesanſtalt
e in den Mittelpunkt eines großen
eichs ngs, Lehr und Erziehungsplanes der

regierung gerückt und für das deutſche
von größter Geſamtbedeutung geworden.

Die Provinz erfüllt alſo eine längſt über-
die L ne höchſt ehrenvolle Pflicht, wenn ſie
in rer es anſtalt für Vorgeſchichte

er möglichen Weiſe weiter ausgeſtaltet.

GStchulreform
S 20. Febr. Der „Gemeindetag“
eder t das Nachrichtenbüro des VD3
en künft beachtenswerter Weiſe Stellung zu

Schulweſen Aufgaben auf dem Gebiete des
Kganges Die Begrenzung des Hochſchul
Be werde ſtarke Rückwirkungen auf den
Unterhalt höheren Schulen haben, und die
Verande Sträger würden ſich auf weſentliche
richten mer in Beſtande der Schulen ein
ümfanges g. Die Zurückführung des Schul

auf das natürliche Maß werde ſich

verſtärken, wenn auch durch neue Ausleſebe
ſtimmungen die Zahl der Schüler der höheren
Schulen eingeſchränkt wird. Tiefgreifende
Umſtellungen grundſätzlicher Art dürften ſich
vor allem im geſamten Schulaufbau ergeben,
ſobald die autoritäre Entſcheidung des Reiches
in der Schulreformfrage ergeht. Es handele
ſich hierbei um Entſcheidungen von größter
Tragweite und Verantwortung, die gründlich
ſter Vorbereitung bedürfen, und es bleibe ab
zuwarten, inwieweit ſie ſchon für das kom
mende Schuljahr in Wirkſamkeit geſetzt wer
den. Jm Rahmen der Schulreform werden,
wie weiter ausgeführt wird, zahlreiche wichtige
Fragen ihre Löſung finden, wie die Neugeſtal
tung der Volksſchule, die künftige Stellung der
Mittelſchule als Vorbildungsſtätte für die
praktiſchen mittleren Berufe, die Vereinfachung
und Vereinheitlichung des inneren Aufbaues
der höheren Schule und der Aufbau des beruf-

a

lichen Siedlungsweſens durch Einführung der
Berufsſchulpflicht. Das Bildungsweſen wird
im Dritten Reich ein organiſches Ganzes
werden.

Das Geſetz über den Neuaufbau des Reiches
hat jetzt den Weg auch in ſtaatsrechtlicher Hin
ſicht freigemacht für eine zielſichere und erfolg-
verheißende Schulpolitik des neugeſchaffenen
Einheitsreiches. Der umſtändliche Weg der
Ländervereinbarungen über Kulturpolitiſche
Fragen iſt überflüſſig geworden.
dieſer großen ſiedlungs politiſchen Aufgaben
verträgt natürlich keine Ueberſtürzung und
kein Experimentieren ſie kann nur vrganiſch
und Schritt für Schritt erfolgen. Zunächſt
wird eine reichseinheitliche Neuordnung des
ſtaatlichen und gemeindlichen Verwaltungsauf-
baues die notwendigen Vorausſetzungen für
die Neuordnung auf den einzelnen Verwal
tungsgebieten ſchaffen müſſen.

Die Löſung

Landesobmann Pg. Krauſe vor den
Beamten der Landesbauernſchaft

Die Fachgruppe der Beamten der
Landesbauernſchaft der Provinz
Sachſen und Anhalt, Hauptabteilung II
im Reichsbund der Deutſchen Beamten hielt im
„Stadtſchützenhaus“ ihre erſte Verſammlung
ab. Sie war einberufen worden, um dem
ſcheidenden bisherigen Fachgruppenleiter Pg.
Dr. Jaeger Gelegenheit zu geben, ſich von
ſeinen Berufskameraden veraäbſchieden zu
können.

Der im Einvernehmen mit dem Führerrat
zum Nachfolger des ſcheidenden Fachgruppen
leiters beſtimmte Pg. Zimmermann er
öffnete die Verſammlung und dankte den
Amtsgenoſſen für ihr Erſcheinen. Als Gäſte
konnte er den Landesobmann für bäuerliche
Selbſtverwaltung, Pg. Krauſe, und den
Kreisabteilungsleiter des Amtes für Beamte
der NSDAP, Pg. Hartmann, begrüßen.
Er rief alle Amtsgenoſſen und Berufs
kameraden nochmals zu tätiger Mitarbeit am
Neubau des jungen Staates auf. Ganz be
ſonders wies er auf die Ausführungen des
Reichsbauernführers Pg. Darreé gelegentlich
des Reichsbauerntages in Weimar hin, der mit
aller Eindeutigkeit zum Ausdruck gebracht hat,
daß die Beamtenſchaft als Trägerin der
Staatsgewalt gleichzeitig mit dem deutſchen
Bauern als Amtswalter der Heimatſcholle die
Keimzellen des nationalſozialiſtiſchen Staates
bilden. Anſchließend gedachte Pg. Zimmer
mann mit Worten des Dankes des ſcheiden
den Pg. Dr. Jaeger und übergab ihm als
ehrendes Andenken an ſeinen hieſigen
Wirkungskreis eine photographiſche Aufnahme
ſeiner engſten Mitarbeiter und politiſchen Mit
kämpfer vor dem 30. Januar 1933.

Pg. Dr. Jaeger legte dann einen aus
führlichen Rechenſchaftsbericht über das ver
floſſene Jahr ab, ausgehend von dem Zeit-
punkt, an dem ſich die Beamten noch in der
NSBO als Mitglieder befanden. Zur Er
haltung der Arbeits gemeinſchaft und zur Ver
meidung von Gegenſätzen zwiſchen Angeſtellten
und Beamten habe er im Widerſpruch zuc
Beamtenkreisleitung lange gezögert, die Ueber
führung der Beamten in die Fachſchaft vor
zunehmen. Jn Uebereinſtimmung mit den ge
gebenen Anordnungen erfolgte aber ſchließlich
doch die Gründung der Beamtenfachſchaft, die
vor kurzem in eine Fachgruppe des Reichs
bundes der Deutſchen Beamten umgebildet
worden iſt. Er wünſchte der bisher von ihm
geleiteten Fachgruppe auch weiterhin erfolg-
reiche Arbeit. Als ſeine beſondere Aufgabe habe
er ſtets die Beſeitigung des bisher in der
Beamtenſchaft immer noch beſtehenden Klaſſen
unterſchiedes betrachtet.

Mit beſonderer Befriedigung könne er heute
bei ſeinem Weggange feſtſtellen, daß er ſein

Ziel faſt erreicht habe. Er forderte alle Berufs
kollegen auf, auch den neuen Leiter weiterhin
durch tatkräftige Mitarbeit zur Erreichung des
gemeinſamen Zieles zu unterſtützen.

Für den zur Zeit in München weilenden
Gauleiter des Amtes für Beamte, Pg. Tie
bel, überbrachte Pg. Hartmannn Grüße.
Nach einem kurzen Rückblick über die Aufbau-
arbeit, die der ſcheidende Pg. Dr. Jaeger
allezeit freudig für unſere Fachgruppe geleiſtet
hat, ſprach er ihm die beſten Wünſche und
vollen Erfolg in ſeinem neuen Wirtſchaftskreis
aus.

Nun ergriff der

Landesobmann Pg. Krauſe
das Wort zu folgenden Ausführungen:

Berufskollegen, Mitarbeiter!
Die Landesbauernſchaft Provinz Sachſen

und Anhalt ſteht heute anerkanntermaßen an
der Spitze aller Landesbauernſchaften des
Reiches Wenn dieſer Erfolg in dieſen wenigen
Monaten erzielt werden konnte, ſo habe ich in
der Zeit niemals vergeſſen, daß dieſer Erfolg
nicht allein auf meine perſönliche Arbeitskraft
zurückzuführen iſt, ſonder ſich aus der Zu
ſammenarbeit aller, die in der Landes
bauernſchaft tätig ſind, herauskriſtalliſiert hat.
Aus dieſem Grunde darf ich bewußt dieſe
meine „Mitarbeiter“ nennen und bitte, ſich des
Wortes beſonders zu erinnern, was ich hier
über am 28. März geſagt habe: daß ich jetzt
eine ganz andere Einſtellung von Jhnen allen
haben möchte und mit allen Mitteln beſtrebt
ſein werde, die andere Einſtellung, wie ſie in
früheren Jahren innerhalb der Kammer ge
herrſcht hat, zu beſeitigen.

Es iſt jetzt ein grundlegender Unter
ſchied geſchaffen zwiſchen dem Be
griff des Vorgeſetzten und dem des
Führers. War es zwiſchen dem Vor
geſetzten und dem Untergebenen ein
Prinzip, iſt es jetzt zwiſchen dem
Führer und dem Mitarbeiter eine
gleiche Baſis.

Wenn ich das hier anführe, ſo tue ich es nur,
um gewiſſermaßen eine Verſtändnisbaſis
zwiſchen uns zu ſchaffen, und darzutun, daß
das gemeinſame Schaffen ſich in der nächſten
Zeit ſtärker entwickeln muß. Der Reichsbauern
führer hat auf der letzten Tagung in Berlin
bekanntgegeben, daß er eine Einrichtung
ſchaffe, nämlich die Einrichtung des
„Sprechers“.

Unſerer Heimat die Treue
Deutſche Sprache

Der SudetendeutſcheHeimatbund
hielt am vergangenen Sonntag hier in Halle
die Haupttagung des Landesver-
bandes Mitteldeutſchland ab. Als
Beauftragter der Reichsleitung des SHB ſprach
Herr Tinz mann (Berlin) über die Auf
gaben des Sudetendeutſchen Heimatbundes
innerhalb eines Preſſereferates. Er ſagte, daß
der SHB die einzige Stimme der Sudeten
deutſchen in der Welt ſei. Ein halbes Jahr
habe das deutſche Gebiet zu der damals neu
gegründeten öſterreichiſchen Republik
gehört, dann für eine Nacht zum Deutſchen
Reiche. Das war 1918/19, als dann das Land
zur Tſchechoſlowakei geſchlagen würde.
Marxiſtiſche Miniſter in Sachſen haben da feſt
geſtellt, daß für die Sudetendeutſchen im Reich
kein Raum ſei. Aber aus dieſer einen Nacht
der Zugehörigkeit zum Deutſchen Reiche leiteten
ſie das Recht ab, ſich hilfeflehend an dieſes zu
wenden.

Wenn man das Land durchwandert, von
den Türmen der Städte über das Land
hinſieht, dann kann man ſich einfach gar
nicht vorſtellen, daß dort eine andere
Sprache als die deutſche geſprochen wird.
Alles, die ganze Kultur iſt deutſch. Und
hier liegt unſer Kampf, immer wieder die

Kulturverbundenheit zu betonen.
Unſere Aufgabe iſt uns vom Führer geſtellt;
ſeine Mutter war ja ſelbſt eine Sudetendeutſche.
Es muß das deutſche Volkstum in dieſen Ge
bieten aufrechterhalten werden.

Als die Tſchechoſlowakei gegründet
wurde, zogen ſudetendeutſche Abgeordnete nach
Prag, um dort zu ſagen, daß das Drittel
Deutſche, das in den Randgebirgen wohne und
um ſeine Meinung gar nicht befragt worden
ſei, nicht der Gründung der Republik bei
ſtimme. So ging dann die Unterdrückung an.

Deutſche Kultur
Es iſt ja immer ſo, daß die Deutſchen ſich erſt
unter fremdem Druck auf ihr Deutſchtum be
ſinnen Sie hatten auch dieſelben Streitig
keiten, dieſelbe Uneinigkeit im Lande, aber in
einem ſtanden und ſtehen ſie feſt beieinander,
in der Kampfbereitſchaft für ihr Deutſchtum.
Der Reichsdeutſche nimmt ſich meiſt gar nicht
die Mühe, ſich über auslandsdeutſche Fragen
zu unterrichten. Dafür iſt der Sudeten-
deutſche Heimatbund eben die Stimme
für die ganze Welt. Wir haben aber Zutrauen
zu unſerem Führer, und aus dieſem Grunde
heraus finden wir die Kraft, für die deutſche
Kultur in den Sudeten zu kämpfen. Das
Leben war zerronnen, wir preſſen es wieder
hinein Wir ſchweigen eben nicht. Wo die
Landesgrenzen aufhören, hört noch lange nicht
das Volkstum auf.

Jn uns glüht die heilige Flamme der
Treue. Wir harren aus, wir ſtehen, wie
das Deutſche Reich es verlangt, treu bis
zum letzten Blutstropfen. Die Gründer
unſeres Bundes haben, vielleicht unbewußt,
ein Wort bei der Gründung ausgeſprochen,
das einzige, das hin paßt: Heimat
Die Heimat ſieht ängſtlich auf uns, wir
müſſen denen da draußen den Rücken

ſtärken.
Der Führer des Landesverbandes Mittel

deutſchland, Bruha (Halle), gab anſchließend
die Auflöſung des Kreiſes Mittel
deutſchland bekannt und gleichzeitig die
Gründung des Landesverbandes
Mitteldeutſchland des Sudeten-
deutſchen Heimatbundes, der nun
nicht mehr als ſelbſtändiger Verein beim Amts-
gericht eingetragen ſei, ſondern einheitlich von
Berlin aus geleitet werde.

Der Führer des Gaues Halle Merſe
burg des Bundes Deutſcher Often,

Pomplun, ſprach noch kurz über die Zu
ſammenarbeit des S HB und BDO. der nur
für die ehemals reichsdeutſchen Gebiete im
deutſchen Oſten kämpfe. Der SHB arbeite mit
ihm als gerade für ſeine Gegend beſtimmter
Bund. Die volksdeutſche Arbeit im großen
habe ja der Volksbund für das
Deutſchtum im Ausland.

Beide Führer betonten, daß ſie ſich treu und
ehrlich für ihre Arbeit die Hand reichen
wollten.

Hohnſteiner Puppenſpiele
über 5000 Beſucher

Die Deutſche Bühne als Veranſtalter
des geſtern abgeſchloſſenen fünftägigen Gaſt
ſpieles der Hohnſteiner Handpuppen-
ſpiele gibt bekannt, daß die 18 Vorſtellungen
dieſes ausgezeichneten Puppentheaters von über
5000 Perſonen beſucht wurden. Dieſer große
Erfolg, der nicht zuletzt durch die rege Be
teiligung der halliſchen Schulen erreicht wurde,
iſt beſonders erfreulich, weil dadurch dieſe alte
Volkskunſt in ausgezeichneten Darbietungen in
weiteſte Kreiſe hineingetragen bzw. dieſen zum
erſten Male wieder nahegebracht wurde.

Prüfung in der Drogiſtenfachſchule
Wie wir erfahren, ſind die Prüfungs

ergebniſſe der Städtiſchen Drogiſtenfachſchule
folgende:

Mit Auszeichnung beſtand: Hein z
Kirmſe, im Hauſe T. A. Hildebert
Fritze,

drei Prüflinge mit ſehr gut: Werner
Brückner. im Hauſe Paul Claus
Wilfrid Hartwig, im Hauſe C. Krüt-
gen Nachflg.; Lotte Vogt, im Hauſe
Walter Vogt;

mit gut 10Prüflinge: Walter Siebeck,
im Hauſe C. Krütgen Nachflg.; Grland
Thiel, im Hauſe Max Ott; WernerLoren z, im Hauſe Max Ott; Sop hie
Loy, im Hauſe Otto Kreiſe; HeinzBrand, im Hauſe Carl Bahr; Horſt
Pilling, im Hauſe Ernſt Jensſch;
Heinrich Nakel, im Hauſe GuſtavWerner Rudolph, im

Emanuel; Heinz
Steinbach;Helm

Kuhlpfluck;
Hauſe Hermann
Eckard t im Hauſe A.
Arnfried Hagaſe, im Hauſe
bold Co.;

mit vbefriedigend zwei Prüflinge?
Ottomar Schneidewind, im HauſeHelmbold Co.; Siegfried Pol-land, im Hauſe Paul Berger.

Ferner befanden elf mit genügend
Vier ſind von der Prüfung Zurückgetreten.
Die öffentliche Ausſtellung der Schülerarbeiten
iſt bis einſchließlich Freitag von 9—18 Uhr und
15 18 Uhr Sophienſtr. 837, Eingang
Luiſenſtraße, bei freiem Eintritt zu be
ſichtigen

Arbeitsbeſchaffungsmöglichkeitenre h Kälte und Schnee
Jetzt, wo durch Schnee und Kälte naturgemäß Jn-

ſtandſetzüngsarbeiten von Maurern, Dachdeckern und
Malern nicht vorgenommen werden können, iſt einmal
auf die vielfach bitter notwendigen Jn ſtand
ſetzungs arbeiten an und in den Häuſernhinzuweiſen, wodurch gerade jetzt in dieſen Monaten für
das Schloſſerhandwer!l Arbeiten vergeben wer
den können.

Trotz der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe iſt
hierbei den Hausbeſitzern eine weitere Möglichkeit geboten,
ſich die Vorteile nutzbar zu machen, die ihnen bis zum
31. März durch die Reichszuſchüſſe für Jn
ſtand ſetzungen geboten werden.

An den Vorgartentüren ſind die Sockel und Rahmen
durchgeroſtet, die Schlöſſer verroſtet oder ſchließen kaum,
die Vorgartengitter ebenfalls ſchiefſtehend, Verzierungen
fehlen, bei Drahtzäunen und Vergitterungen das Draht-
geflecht verroſtet uſw. Das eigentliche Haustürſchloß viel
fach 30—40 Jahre im Gebrauch, die Schlüſſelführungen
dermaßen abgenutzt, daß kein Schlüſſel mehr ordnungs-
gemäß ſchließt, durch Schwarzarbeiter ſelbſt hergeſtellt,
haben eine gründliche Inſtandſetzung nötig.

Schließlich tut auch einmal den ſämtlichen Schlöſſern
in den Wohnungen eine gründliche Jnſtandſetzung, Rei
nigung, Befeſtigung der Türklinken not. Jahrelang nicht
geſtrichene Balkongeländer, Schilder und Transparente
an Faſſaden haben durch Roſt gelitten. Auch hier müſſen,
um Gefahr durch Herabfallen angeroſteter Teile zu ver
hüten, Reparaturen vorgenommen werden. Lichtſchacht
roſte, meiſt durch und durch verroſtet, müſſen erneuert
werden, genau ſo Kanalroſte und ſonſtige Abdeckungen.
Aſchengrubendeckel ſind meiſt durchlöchert, die Klappen
nicht mehr vorhanden und können erneuert werden.
Treppengeländer, Brüſtungsgeländer an Hoftreppen uſw.
laſſen ſich durch geeignete Stützen oder dergleichen wieder
befeſtigen. Die Dachoberlichte, Vordächer Uſw. ſind viel
fach verroſtet, laſſen Wind und Regen durch, ſo daß auch
da vielfach Jnſtandſetzungen und Ereuerungen erforder-
lich ſind.

So gibt es noch vielerlei Arbeiten, die ohne Rück
ſicht auf die Witterung jetzt in den Schloſſerwerkſtätten
hergeſtellt werden können, und dem Schloſſerhandwerk
mit ſeinen Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen jetzt in der
durch die eingeſtellte Bautätigkeit bedingten ſtillen Zeit
Arbeit und Verdienſt und letzten Endes durch geſteigerte
Kaufkraft der Allgemeinheit Nutzen bringend. Auch iſt
zu bedenken, daß durch die im Frühjahr und Sommer
beſtimmt einſetzende erhöhte Bautätigkeit eine ſolch
prompte und forgfältige Erledigung nicht in dem Maße
wie jetzt möglich ſein wird. R.
Rotſtandsarbeiten

und Landesarbeitsamt
Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit hat

dank der Anteilnahme der geſamten Bevölke
rung zu einer ſo ſtarken Vermehrung der Not
ſtandsarbeiten geführt, daß das Landes
arbeitsamt Mitteldeutſchland die
bei ihm eingehenden Anträge ſelbſt nach Ver
mehrung der Arbeitskräfte nicht unter ſtärkſter
Anſpannung mit der erforderlichen Beſchleuni
gung bewälkigen kann. Jn der letzten Zeit hat
ſich jedoch die Zahl der Vorſprechenden aus den
Kreiſen der Gemeindevorſteher, der politiſchen
und ſonſtigen Stellen derart gehäuft, daß die
Arbeit darunter leidet. Das Landesarbeitsamt
bittet daher, Zweifelsfragen mit dem Arbeits
amt zu beſprechen und im Landesarbeitsamt,
ſoweit erforderlich nur noch Montag,
Mittwoch oder Freitag vorzuſprechen,
damit an den anderen Tagen auſgearbeitet
werden kann.
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Vermißt
Preſſeſtelle der Stadt Halleteilt mit:

Am 31. Januar 1934 iſt der kaufmänniſche
Lehrling Karl Lottze, geb. am 8. Juni 1915,wohnhaft Niemeyerſt r. 2, bei Fräulein
Elsbeth Peter, bei der er ſeit Jahren inguter Pflege war gegen 13.30 Uhr ver

ſchwunden. Der Junge iſt um dieſe Stunde
mit dem Rad nach Ammendorf gefahren.
Das Rad iſt abends in Ammendorf auf
gefunden mit einem Zettel, das Rad nach
Halle zurückzuſchicken. Es iſt möglich, daß
der Junge in Halle oder in der Umgebung

Die

herumirrt. Sämtliche Verſuche der Pplizei,
des Jugend und Fürſorgeamtes und der
Pflegemutter, ſeinen Aufenthalt zu ermitteln,
ſind bisher zwecklos geblieben. Der Junge iſt
klein, unterſetzt und war bekleidet mit einem
grünen Lodenmantel, einer Mittelſchulmützemit Trauerband, mit gelben Halbſchuhen,
ſchwarzen Strümpfen, blauem Sporthemd,
dunkler Hoſe, ſchwarzem Schlips und Pullover.
Es wird gebeten, ſofern über den Jungen
irgend etwas bekannt wird, umgehend Mit-
teilung an die Kriminalpolizei oder an
das Jugend- und Fürſorgeamt,
Kleine Steinſtr. 8, I Zimmer 31,
telephoniſcher Anſchluß über Rathaus,
Klappe 459, zu machen.

Winterverkehrsbericht
Deutſchland. Das Tauwetter der letzten

Tage hat eine weitere Verbeſſerung der all
gemeinen Wetterlage zur Folge, jedoch iſt in
folge ſtarken Nachtfroſtes und der damit be
dingten Vereiſung der Straßen noch Vorſichtam Platze und die Mitnahme von Schneetelten

erforderlich.

Jm Speſſart und in Thüringenſind Schneeketten nicht mehr notwendig;Riefen- und Er zgebirge weiſen nür
noch eine geringe Eisdecke auf.

Die Straßen im Schwarzwald er
fordern noch die Mitnahme von Ketten, ebenſoſind im Bayeriſchen Wald und Seaye
riſchen Hochland ſolche notwendig.Anſtand Der Situagtionsbericht für das

Ausland iſt ziemlich unverändert geblieben;
nach wie vor iſt jedoch die Mitnahme von
Schneeketten anzuraten.

Der Poltzeibericht meldet
Am 18. 2. 1934 gegen 12 Uhr ſtürzte in

Bitterfeld auf dem Wege in den Bahn S
anlagen eine Frau von dem Fahrrade und
brach ſich den linken Fuß. Sie wurde mittels
Krankenwagens einem Arzt zugeführt.

Am 18. 2. 1934 gegen 12 Uhr ſtürzte infolge
des ſchlüpfrigen Straßenpflaſters in der
Magdeburger Straße in Trotha ein
Kraftradfahrer und zog ſich erhebliche Ver
n über dem linken Auge zu. Er wurde
dem Eliſabethkranken haus zugeführt.Am 18 2. 1934 gegen 18 Uhr entſtand in
einem Grundſtück in der Landsberger
Straße ein Schornſteinbrand. Die Feuer
wehr löſchte den Brand. Schaden iſt nicht ent
ſtanden.

Am 18. 2. 1934 gegen 24 Uhr brach im
Schrebergarken Verein Anhaltblock in
einer maſſiven Laube ein Feuer aus. Die
Laube brannte bis auf die Grundmauer ab.
Die herbeigerufene Feuerwehr brauchte nicht
mehr in Tätigkeit zu treten. Eine Anzahl
Federvieh und Kaninchen ſind verbrannt.

Am 19. Februar gegen 14 Uhr ſtießen an
der Ecke Merſeburger und Prinzen-
ſtraße zwei Krafträder zuſammen. Ein
Fahrer brach den rechten Oberarm, der andere
wurde leicht verletzt. Erſterer mußte einer
Klinik zugeführt werden. Beide Fahrzeuge
wurden beſchädigt.

Am 19. Februar gegen 15 Uhr entſtand auf
den kleinen Brandbergen ein Raſenbrand. Die Feuerwehr löſchte den Brand nach
kurzer Tätigkeit.

Hitlerſpende der deutſchen Gemeinden
Der Vorſitzende des Deutſchen Gemeinde

tages, Oberbürgermeiſter Karl Fiehler,
München, hat einen Aufruf an alle Gemeinden
und ihre Bevölkerung gerichtet, der ſich auf die
Zuweiſung von Freiquartieren auf dem Lande,
in kleineren Städten, in Kurorten und Som
merfriſchen bezieht. Hier ſollen die bedürftigen
Kameraden aller Gliederungen der SA Er

holung finden. Die Bürgermeiſter der größeren
und der großen Städte werden gebeten, in der
Bevölkerung Freiquartiere zu werben, damit
die Kameraden vom Lande und von den
kleineren Städten einmal Gelegenheit haben,
die Kultureinrichtungen der Städte zu beſuchen
Die Deutſche Reichsb a hn gewährt denürlaubern der Hitlerſpende e fünfzigprozen
tige Fahrpreisermäßigung. Während der Ur
laubszeit laufen die Unterſtühungen der Arx
beitsämter und der Wohlfahrtspflege weiter.

Der Gedanke der Hitlerſpende iſt: Ver
wirklichung der neuen Volksgemein-
ſchaft Stadt und Land, Bürgerund SA-Mann Allen fich verbrü-
dern. Das deutſche Volk grüßt die SA als
Verkörperung dieſer Gemeinſchaft.

Wer ein Freiquartier zur Verfügung ſtellen
will, füllt einen Freiſchein aus und liefert ihn
der Gemeinde ab. Muſter können auf dem Rat
haus abgeholt werden. Es iſt ſehr erwünſcht,
daß Freiplätze bereits für März und April ge

ſtiftet werden. Wenn auch vielfach ſicherlich der
Freiaufenthalt erſt im Sommer liegen wird,
ſollen doch ſämtliche Freiſcheine jetzt bereits
geſammelt und überſandt werden. Der Vor
ſitzende des Deutſchen Gemeindetages beabſichtigt, dem Führer an ſeinem Geburtstag am

April d. J. zu melden, wieviele Freiſtellen
der Deutſche Gemeindetag geſammelt hat.

Der neue Geiſt im Dritten Reich läßt er
warten, daß der diesjährige Appell den gleichen
erfreulichen Erfolg zeitigen wird wie im Vor
jahre. Dank der Opferwilligkeit der Bevölkerung
konnten 1933 bekanntlich 30 000 Freiſtellen ver
geben werden.

Vereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Halleſcher Turn und Sportverein, Schwimmabteilung.
Morgen nach dem Schwimmen wichtige Verſammlung im
Beiſein des Turnrates im Deutſchen Haus, Gr. Stein
ſtraße. Kein Mitglied darf fehlen.

Markenartikelausſtellung
Die NERDW in „Mars-La-Tour“

Das Reichsminiſterium für Auf
klärung und Propaganda hatte vor
einiger Zeit die NationalſozialiſtiſcheReichsfachſchaft Deutſcher Werbe
fach leute angewieſen, auch zu ihrem Teile

am Aufbau der deutſchen Wirtſchaft in tätigſter
Weiſe mitzuwirken. So hat ſich die halliſche
Ortsgruppe dankenswerter Weiſe der Mühe
unterzogen, durch eine

„Rarkenartikelausſtellung
in den Räumlichkeiten des n
ſchen Vereins“ im MarslaTourdie Wirkung guter und zugkräftiger Retlame

auf die beſte und eindringlichſte Weiſe vor
Augen zu führen, nämlich durch Vorführung
von Muſterbeiſpielen. Das Schaufenſter
iſt das Auge des Geſchäftes. Ein
gut ausgeſtattetes Schaufenſter iſtaber zugleich der beſte Verkäufer
des Geſchäftsmannes. Beſonderer Wertſpiro auf Blickfang der ausgeſtellten Ware ge
legt, unterſtützt durch paſſende Beleuchtung.

Es iſt die Kunſt des Dekorateurs, die Waren
im Raume des Schaufenſters ſo unter
zubringen, daß aus dem Beſchauer ein
Kunde wird, der ſich die Ware im Laden
vorlegen läßt.

Dann kommt die Tätigkeit des Verkäufers in
Frage. Auch heute ſind noch genug Schau
fenſter namentlich der Kolonialwarengeſchäfte,
aber auch anderer Erwerbszweige ſo über
laden, daß der Kunde die Ware „vor lauterWaren“ nicht ſieht. Das Auge ermüdet, es

wird überlaſtet und der Zweck der Reklame iſt
nicht erreicht. Jn den vorgeführten Muſter
ſchaufenſtern iſt durchweg die

Ausſtattung des Raumes
ſelbſt ganz ſchlicht, man will bewußt die Ware
wirken laſſen.

Beſonderer Wert iſt auf die Ausſtellung der
Ware ſelbſt gelegt. Jede Ueberlaſtung iſt
vermieden, aber was man ſieht, zwingt
einen zum Betrachten. Hier iſt Zweckmäßig-
keit mit ſchöner Einfachheit zu zwingender
Wirkung verbunden.

Ausgeſtellt waren die Firmen:
Brehmer Nachf., Lloyd-Zigaretten,AEG Radioapparate, Kornfranck,
Schwarzkopf, Ernſt Ochſe, Lauchſadrer Brunnen, Drama-Regie-
Zigaretten, Max Krauſe-Papier,
Kmmerlinge Zeitz und Mignon-
Schokoladen A. G.

Das Eintrittsgeld zu der Muſterſchau,
deſſen Reinertrag reſtlos dem WH W zufließt,
iſt ſo niedrig angeſetzt, daß kein Geſchäftsmann
mit Ladengeſchäft die Gelegenheit vorüber
gehen laſſen ſollte, ſich dieſe für ihn unentbehrliche ar der Rekteme in ihrer neuen Sach

lichkeit und Schönheit anzuſehen. Selbſt
verſtändlich wird der Kaufmann
von heute nur den gelernten Fach
mann zur Dekorgtion ſeinerSchaufenſter heranziehen. Dieſe verhältnismäßig geringe Ausgabe wird ſich ſicher

bezahlt machen. —nn.
Aus Schillers Briefen über ſeinen „Tell“

Das zweite Stück, das an die Reihe
kommen wird, iſt Wilhelm Tell, ein Sufjet,wozu ich bloß dadurch veranlaßt wurde, daß die
Rede ging, ich mache et ſolches Stück, woran
ich nie gedacht hatte. Dieſes ganze grundloſe
Gerücht machte mich aber auf dieſen Stoff auf
merkſam, ich las die Quellen, ich bekam Luſt,
die Jdee zu dem Stück entwickelte ſich bei mir,
und ſo wird alſo vermutlich, wie öfters ſchon
geſchehen, die Prophezeiung dadurch erfüllt
werden, daß ſie gemacht worden iſt.

(an Fffland, 2. 4. 1803.)

Es iſt der Wilhelm Tell, an demich arbeite, und ich bitte Dich, wenn Du mir
einige gute Schriften über die Schweiz weißt,
ſie mir zu nennen. Jch bin genötigt, viel dar
über zu leſen, weil das Lokale an dieſem Stoff
ſoviel bedeutet, und ich möchte gern ſoviel mög
lich örtliche Motive nehmen. Wenn mir die
Götter günſtig ſind, das auszuführen, was ich
im Kopfe habe, ſo ſoll es ein mächtiges Ding
werden, und die Bühnen von Deutſchland erſchüttern. (an Körner, 12. 9. 1803).

Ich bin leidlich fleißig und arbeite an dem
Wilhelm Dell, womit ich den Leuten den
Kopf wieder warm zu machen denke. Sie ſind
auf ſolche Volksgegenſtände ganz verteufelt er
picht, und jetzt beſonders iſt von der ſchweizeriſchen Freiheit deſto mehr die Rede, Hei ſie

aus der Welt verſchwunden iſt.
W. v. Wolzogen, 27. 10. 1803.)

Der Tell hat auf dem Thegter einengrößeren Effekt als meine anderen Stücke, und
die Vorſtellung hat mir große Freude gemacht.

Jch fühle, daß ich nach und nach des
traliſchen mächtig werde.

(an Körner, 12. 4. 1804.
Es freut mich, mein werteſter Freund,

daß Jhnen der Tell Vergnügen macht. Jch
hab ihn mit Liebe gearbeitet, und was aus dem
Herzen kommt, geht zu Herzen. Die Schwierigkeit war nur, ein Volk und Land zu ſchildern,
wo ich nie geweſen, und wo doch das Lokale und
Jndividuelle ſo ſehr mit in Anſchlag kommt.
Jch bin daher ſehr zufrieden, wenn Schweizer
und andre, die die Schweiz beſucht haben, das
Land und Volk in meiner Schilderung erkennen.

(an Cotta, 27. 6. 1804.)

Goethe an Schiller über den „Tell“
Das iſt denn freilich kein erſter Akt, ſondern

ein ganzes Stück, und zwar ein fürtreffliches,
wozu ich von Herzen Glück wünſche und bald
mehr zu ſehen hoffe. Meinem erſten Anblick
nach iſt alles ſo echt, und darauf kommt es
denn wohl bei Arbeiten, die auf gewiſſe Effekte
berechnet ſind, hauptſächlich an

Das Rütli wird mir große Freude machen.
Ich verlange ſehr, das was einzeln ſo gut ein
geführt iſt, nun im Ganzen beiſammen zu
ſehen

Hier kommt auch das Rütli zurück, alles
Lobes und Preiſes wert. Der Gedanke, gleich
eine Landgemeinde zu konſtituieren, iſt für
trefflich, ſowohl der Würde wegen, als der
Breite, die es gewährt. FJch verlange ſehr, das
Uebrige zu ſehen. Alles Gute zur Vollendung.

Das Werk iſt fürtrefflich und hat mir einen
guten Abend verſchafft

Der deutſche Veamtenführer

Pg. Hermann Ve
ſpricht am MRittewoch, dem 21. Febr. 1934, 20 Uhr zur halleſchen Seamtenſchaft

in folgenden Sälen:
Reichshof o Gaalſchloßbrauerei o Stadtſchützenhaus
Karten zum Preiſe von 60 und 50 Pfennig bel den Fachſchaftsleitern und Vertrauensmännern bei den Behörden

Ottomar

Thea

Was der Film bring bringt

CT. Schauburs

Was iſt die Welt?
Die

zeitung veranſtaltete amSonntag unter dem Protektorat derfilmſtelle eine en
neben einem Film Flandern i
Front nach fünfzehn Jahren egroße Kulturfilm „Was iſt die Welt
Halle uraufgeführt würde. n leitende W e
ſprach der Leiter der Landesfil mſtelle, Stadt ne arnowſki, indem er auf die Bedeut n
der Kulturarbeit des deutſchen di hinw t
insbeſondere den Wert eines ſolchen überra m
den Küulturfilms, an deſſen Propagieran T

W e gerade n ie n mitarbeemüſſe. Dieſer Film ſtellt ein ganz großarti e
Werk, ein Erlebnis in der trinng iſcher Filmkunſt dar. Mit unendlicher Wenn
und Mühe müſſen die Aufnahmen für denn
Film gedreht worden ſein. Bilder von in
zigen Jnſekten, die mit bloßem Auge Ken
ſichtbar ſind, werden unter der Vergrößerun z
linſe zu wahren Ungeheuern. Von der An
der Ameiſen mit ihrer ſtau nswerten Kultuüber die Welten Irößerer Inſetten un n
weſen führt der Film mit verbl üffendem Ge
ſchick vergleichsmäßig ſprunghaft in die Welt
des Denſchen, zeigt ihn in ſeinem Schaffen
und Treiben, ſeinem Leben und Wirken, nicht
in ſeiner verſchleierten Romantik, ſondern ſo,

F-hpſertag
nternilſs

für da

2 3Deutſchen bohe a

W den 23 Gebcun e

Dolnebund ſur das Deutſchuum im Rusland

wie er wirklich iſt. Der Menſch, der ſich gewöhnlich M iittelpuntt alles Seins wähnt, ſinkt
abgrundtief zurück hinter die Welt, die über
ihm ſteht, die Welt, die ihn zu einem ganz
winzigen Staubkörnck hen im Verlauf des Welt
geſchehens ſtempelt. Mit unheimlicher, faſt bedrückender Gewalt wande rn lautlos Millionen

um Millionen anderer Welten durch den un
i Raum, den der Menſch Himmel nennt.
Der Urtraum eines unſterblichen Sternendafeins wird wahr und wandert an der unvoll
kommenen Seele des kleinen Menſchen in end
loſer Heerfolge vorüber. Und ſelbſt der auf
dieſer Erde alles überſtrahlende Sonnenba
wird zum Stäubchen unter diefer Gewalt

Das iſt die Welt!

Beginn des Autobahnbaues
Halle Leipoig

im Reich geZur Jnangriffnahme der
bekanntlich inplanten Autobahnen wurden

verſchiedenen Städten Bauleitungen ein
gerichtet, darunter auch in Halle. Das
halliſche Bauamt iſt bereits mit den Vor
bereitungen für die Reichsautobahnſtrecke von

er nach dem Flughafen Halle
ipzig beſchäftigt. Sie wird ihren Ausung von Reideburg aus nehmen

R G AP Gauleitung Halle Merſeburg Amt für Beamte
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Reichszuſchüſſe für Jnſtand
ſetzungsarbeiten in Großſtädten

Einer Verlautbarung des Rates der Stadt
Leipzig gemäß lagen für Leipzig nach
dem Stande vom 31. Januar 1934 rund 20 000
Anträge Auf Gewährung von Reichszuſchüſſen
vor. Zuſchußfähig hiervon waren rund 19 140
Anträge mit einem Zuſchußbetrag von rund
z 888 000 RM. Von dieſen 19 140 Anträgen
ind 15 735 vorbeſchieden worden, d. ſ. 82,21
Prozent der zuſchußfähigen Anträge überhaupt.
Anträge auf Auszahlung der Reichszuſchüſſe
ſind 3628 eingegangen, abgewickelt hiervor ſind
630, d. ſ. 17,36 Prozent der Auszahlungs
anträge.

Nach unſeren Erkundigungen ſind die Ver
gleichszahlen für Halle nach dem Stande
bom 16. Februar 1934 folgende: Eingegangene
Anträge rund 8150, zuſchußfähig bis jetzt 7485
mit einem Zuſchußbetrag von 1 473 660 RM.
Von dieſen zuſchußfähigen Anträgen ſind 6188
vorbeſchieden, d. ſ. 82,66 Prozent. Anträge
auf Auszahlung liegen 3715 vor, von denen
bereits 1440 oder 38,76 Prozent erledigt ſind.

Hiernach ſcheint eine den Wünſchen der
Antragſteller entſprechende ſchnelle Abwicklung
der Anträge auf Gewährung von Reichszu
ſchüſſen in den Großſtädten auf dieſelbe
Schwierigkeit zu ſtoßen:

Die übergroße Zahl der Eingänge.
So ſehr die hierdurch bedingte allmähliche Ab-
wicklung der Anträge auf Gewährung von
Reichszuſchüſſen von den örtlichen Behörden
ſtellen bedauert wird, ſo wird dieſer Umſtand
von den Beteiligten jedoch wohl in Kauf ge
nommen werden müſſen. Eine ſchnellere Ab
wicklung erfordert ganz erheblich höhere
Verwaltungskoſten. Mit deren Be
laſtung muß die Allgemeinheit jedoch verſchont
werden. Zudem darf anerkannt werden, daß
die nach den vorſtehenden Zahlen genannten
Abwickelungen eine ſehr beträchtliche
Arbeits leiſtung darſtellen. Wie aus den
Zahlen erſichtlich iſt, darf nunmehr auch damit
gerechnet werden, daß nach Erledigung der vor
dringlicheren Vorbeſcheide die Anträge
auf Auszahlungen nach und nach
ihre Erledigung finden werden.Im übrigen weiſen wir die Leſer auf eine
Bekanntmachung des Herrn Oberbürger-
meiſters in unſerem Anzeigenteil
hin, nach der alle Antragſteller von Reichs
zuſchüſſen verpflichtet werden, innerhalb von
drei Tagen über den Zeitpunkt der Aufnahme
der Arbeiten ſchriftlich Mitteilung zu geben.

Kinder im Verkehrsſtrudel
Am Sonnabend und Sonntag ſind in

Halle mehrere Kinder im Verkehr ver
unglückt. Auf dem Ranniſchen Platz
wurde ein 6jähriges Kind beim Ueberſchreiten
des Fahrdammes von einem Perſonenkraft
wagen angefahren und am Kopf leicht verletzt.
In der Leipziger Straße überfuhr ein
Auto einen 7jährigen Knaben. Mit Ver
letzungen am Knie und an der Schulter wurde
er von dem Kraftwagenführer in die Klinik
gebracht. Schließlich wurde noch in der
Triftſtraße ein 8jähriger Junge von
einem Radfahrer angefahren. Er krug einen
Beinbruch davon und wurde von dem Rad
fahrer ins Diagkoniſſenhaus gebracht.
Glimpflich ging auch ein Verkehrsunfall in
Ammendorf ab, bei dem ein 10jähriger
Knabe das Opfer war. Er war vom Kot
flügel eines Autos erfaßt und zur Seite ge
ſchleudert worden, trug aber nur leichte Kopf
verletzungen davon.

Glockengeläut am Heldengedenktag
Der Sonntag Reminiscere (25. Febr.)

ſteht auch in dieſem Jahr im Zeichen des Ge
denkens für fſene zwei Millionen deutſcher
Männer, die in den Jahren des Weltkrieges
ihre Treue zum Vaterland mit ihrem Blut
beſiegelten. Aus dieſem Anlaß werden wieder
ne Veranſtaltungen durchgeführt wer
en. Dazu ergehen jetzt von den ſtaatlichen

und kirchlichen Stellen die Einladungen.
Eine beſondere Weihe wird der Heldengedenk
tag wieder durch ein viertelſtündiges Glocken

Pndor von der Kundgebung auf vor Qhingftätto u

D.Der Oberberg de irgermeiſter Dr. Dr. Weidemann
dem Landesſtellenleiter das Gelände

des Thingplatzes.

geläut erhalten, das für das Geſamtgebiet des
evangeliſchen Deutſchlands angeordnet iſt.
Ferner werden auf allen öffentlichen und kirch
lichen Gebäuden Trauerfahnen gehißt werden.

Vom Auto erfaßt!
Hohenthurm. Ein auf der Straße

liegender, für die Pflaſterung gebrauchter
Sandhaufen iſt der beliebte Tummelplatz der
Kinder geworden. Jm eifrigen Spiel wird
dabei der Verkehr außer acht gelaſſen. So kam

es, daß am vergangenen Sonnabend ein
5jähriger Junge direkt in ein herankommendes
Auto hineinlief und von dieſem zur Seite
geſchleudert wurde, wo er mit erheblichen Ver
letzungen im Geſicht liegen blieb. Der Fahrer
brachte das Kind ſofort zum Arzt nach
Landsberg, der die Wunden nähen mußte.
Nur der Umſicht des Kraftwagenfahrers iſt es
zu verdanken, daß Schlimmeres verhütet
worden iſt. Mütter achtet mehr auf Eure
Schützlinge und vergeßt die Gefahren der
Straße nicht!

Mit dem Urlauberzug nach Oberbayern

Wie unſere Urlauber von München
nach Kochel und Schlehdorf fuhren
Aberall herzlicher Empfang Winter in voller Pracht In den Quartieren

Von unſerem auf die Fahrt entſandten Dr. Hr-Redaktionsmitglied
Der Jſarwinkel iſt jenes Dreieck, das

von der Loiſach und der J.ſ.ar umſchlungen
wird und als einer der landſchaftlich ſchönſten
und volkstümlich-eigenartigſten Landſtriche nicht
nur des bayeriſchen Oberlandes, ſondern aller
deutſchen Gaue gilt. Wenn wir von der be
rühmten Leonardifahrt hören oder der
Sage des Schmiedes von Kochel gedenken

deren Nachfolger übrigens, wie man noch
hören wird, mitten uns Urlaubern ſaß und
uns der alljährlichen Johannisfahrt der
Tolzer Flößer erinnern, müſſen wir unſere Ge
danken in dieſe Gegenden wandern laſſen, die
das Ziel der Urlauber aus dem Gau Halle
Merſeburg geworden ſind.

In knapp zwei Stunden Fahrzeit
erreichten unſere mitteldeutſchen Volksgenoſſen
die Ortſchaften, die ihnen für 10 lange Tage
Aufenthalt und Erholung geben ſollen: Bad
Heilbrunn, Kochel, Schlehdorf und
Benediktbeuren. Nach dem Empfang und
dem Mittagsmahl in München, worüber bereits
ausführlich berichtet wurde, fuhren wir vom
Starnberger Bahnhof auf einen der Hauptver
bindungstwege über Gauting, Tutzing am
Weſtufer des Starnberger Sees, der noch unter
einer dicken Eisdecke liegt, den Bergen entgegen,
durch herrliches abwechſlungsreiches Gelände
der Voralpenlandſchaft dem Gebirge entgegen.
Herrſchte in der bayeriſchen Hauptſtadt ſchon
zwiſchenjahreszeitliches Wetter mit grauem
Himmel, ohne Regen oder Schnee, ohne Sonne,
mit milder, jedoch noch nicht warmer Luft, ſo
tat ſich nach kurzer Fahrt ſchon der

Winter in ſeiner ganzen Pracht
auf. Weiße Schneeflächen dehnten ſich links
und rechts der Bahnſtrecke zwiſchen dunklen
Forſten und herrliche, erquickende Winterluft
wehte von den Bergen entgegen, denen wir
mitteldeutſchen Arbeitsmänner aus den Jndu-
ſtrieſtädten jetzt voller Freude entgegenfahren.

Froher Glanz kam in die müden Augen,
die noch niemals ſo viel landſchaftliche Schön
heiten geſchaut hatten und dankbar erwähnte
mancher unter ihnen das ſtolze Werk und ihre
Schöpfer, die den richtigen Weg beſchritten,
indem ſie der Weiſung des vberſten Führers
folgten, Kraft durch Freude“ zu ſpen
den. Dieſes Wortes ungeheure Bedeutung
wurde hier erſt klar, während der Zug durch
Gottes freie Natur brauſte, dorthin, wo die
bayeriſchen Volksgenoſſen ihrer mitteldeut
ſchen Gäſte harrten.

Penzberg! Schutthalden künden
davon, daß hier Bergleute am Werk ſind, nach
Kohlen zu graben. Die kahlen Hänge der Hal-
den waren wie ein heimatlicher Gruß aus
Mitteldeutſchland, das denen hier oben
im Hochland doch ſo fern gerückt iſt. Weiter
ging die Fahrt durch intereſſante Moorland
ſchaft, näher rückten die Berge. Schon grüßt
die Benediktenwand herüber, Herzog
ſtand und Heimgarten. Bis in die Wol
ken ragen ſie hinein: ein nie geſchautes, pracht
volles Naturbild für uns aus der norddeutſchen
Tiefebene.

Nun läuft der Zug wieder in eine Station
ein: Bichl Muſik tönt vom Bahnſteig her,
wo eine ſchmucke Bayernkapelle (Gamsbart auf
dem Hüt'l!) mit vollen Backen einen Will
kommensmarſch ſpielt. Schon kommt auch der
Ortsgruppenleiter, um ſeine Gäſte in Empfang
zu nehmen.

Wie immer iſt der Transportleifter
Pg. Neumann als erſter aus dem

Zug
Heil Hitler Wie alte Bekannte grüßt man
ſich mit dem Gruß, der heute alle Deutſchen
umſchließt, und war doch bisher ſo entfernt
voneinander. Das neue Deutſchland iſt eine
große Volksgemeinſchaft!
Raus muß der erſte &chwung Urlauber
aus dem Zuge. Vor dem Bahnhofsgebäude
warten ſchon die Autobuſſe, um die Gäſte der
NS- Gemeinſchaft Kraft durch Freude“
nach dem unweit gelegenen Bad Heil-
brunn zu bringen: ein Beiſpiel muſterhafter
Organiſation, hier wie ſpäter auch überall.

Beim nächſten Halt in Benediktbeuren
verlaſſen wiederum an die 50 mittel
deutſche Urlauber den Zug, auch hier
empfangen mit Muſik und herzlich gemeinten
HeilHitler-Rufen der faſt bis auf den jüngſten
Sproß verſammelten Bevölkerung.

Bis Kochel führt die Bahnſtrecke. Hier,
ſchon mehr als 600 Meter über dem Meere,
verläßt der letzte Trupp den Zug. Auch hier
nimmt der Ortsgruppenleiter und Bürger
meiſter zugleich ſeine Gäſte in liebevolle Ob-
hut und verteilt ſie umgehend auf die Quar-
tiere. Das letzte Häuflein kletterte in zwei
bereitſtehende Omnibuſſe und fuhr dem ent
legendſten Ziele zu: Schlehdorf am Kochelſee,
das ihnen für die Urlaubszeit Unterkunft
geben ſoll und unvergeßlich bleiben wird.

Als wir nach kurzer Fahrt über verſchneite
Landſtraßen in das Dorf einfuhren, ſtanden ſie
alle zum Empfang bereit: der Kloſterkellerwirt,
der Hauptlehrer, der Stützpunktleiter, der Ver
kehrsvereinsvorſitzende und mehr als ein
Dützend Hitlerjungens nebſt dem größten Teil
der Bewohnerſchaft verſteht ſich!
Heil Hitler! Da ſind wir!
Und bald ſitzen wir im Saal des alten Gaſt
hofes beim erſten Glaſe Dunklen. Quartiere
werden verteilt. Jn kürzeſter Friſt iſt die An
gelegenheit dank der auch hier geleiſteten Vor
arbeiten erledigt. Schon ſitzt man in bunter
Reihe durcheinander:

Mitteldeutſche Arlauber und ober-
bayeriſche Eingeſeſſene bilden eine
große Familie ſchon nach einer
Viertelſtunde

Schlehdorf iſt ein freundlicher Ort
unmittelbar unter dem berühmten Herzog
ſtand gelegen. Neuzeit und Vergangenheit
reichen ſich über ſeine ſchmucken Häuſerreihen
hinweg die Hand: drüben das mächtige
Walchenſeekraftwerk, über dem das
Karwendel- und Wetterſteingebirge herüber

Landesſtellenleiter Tießler bei der
Gauleiter Staatsrat Jordan der

Fiſcher und Gauarbeitsführe

Schluß anſprache
ſtellvertretende Peichspropagandoleiter der NSDAP

Neben ihm (Lon rechts nach links)

Simön.

Jſt Erik Genmi ein Fude?
Ueber den bekannten Gedächtniskünſtler

Erik Seni ſind in letzter Zeit Gerüchte
im Umlauf, nach denen Seni jüdiſcher
Abſtammung ſein ſoll. Auch unſer G.St. Berichterſtatter über den letzten Seni Abend
hat anſcheinend unter dieſem Eindruck geſtan
den, der durch die lebhaften, temperamentvollen
Geſten des Vortragenden noch verſtärkt wurde.

Nachdem Herr Seni unter Vorlegung ſeiner
ſämtlichen Urkunden und Familiennachweiſe
die Schriftleitung reſtlos von der völligen
Halt loſigkeit dieſer Gerüchte über
zeugt hat, kommen wir ſeinem Wunſch gern
nach, auch der Oeffentlichkeit von dieſer Tat
ſache Kenntnis zu geben.

Der eigentliche Name Senis iſt: Leo
Er ich ſen Moyſeowicz und iſt rein
ungariſchen Urſprungs. Seni iſt in
Breslau als Sohn eines Apothekers geboren,
deſſen Brüder bekannte ungariſche Parla
mentarier und Juriſten geweſen ſind. Auch
ſein Großvater gehörte dem Richterſtande an,
ſeine Großmutter ſtammt aus dem Geſchlecht
der ungariſchen Grafen von Asboth.

Mütterlicherſeits ſtammen ſeine Vorfahren
aus der Adelsfamilie von Erichſen-Zitz ewitz, deren Angehörige ſeit dem 16.
Jahrhundert in preußiſchen bzw. braunſchwei
giſchen Heer Offiziersdienſt getan haben.

Die Vorfahren väterlicherſeits verlaufen
im Ungariſchen, alſo in einem Volksſtamm, der
ſich völlig judenrein behauptet hat. Aus
der ungariſchen Abſtammung erklären ſich
u. E. auch die lebhaften und temperamentvollen
Bewegungen Erik Senis, die häufig in völlig
falſcher Annahme als Ausdruck jüdiſcher
Eigenart gedeutet worden ſind.

Die Schriftleitung der
„Mitteldeutſchen National-Zeitung“.

grüßen, jenſeits des Dorfes das ehemaligeBenediktinerkloſter aus dem 8. Jahr
hundert, jetzt ein Kloſter der Dominikane-
rinnen, die hier ihre Schulung für die
Miſſionsarbeit in Südafrika erhalten.

Seit November liegt hier der Schnee un
unterbrochen erzählt man uns und Nebel
braut um die Spitzen der Berge, an deren
Fuße nun die Arbeitsmänner aus
Mitteldeutſchland Kraft und Freude
finden ſollen.

Halliſche Börſe
vom 20. Februar 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)

Aktien 80, 2. 17. 2.
Steuergutſcheine p. 1984 rot. 102, 1o21935 blau 100 1601936 grün 972 271937 dklgelb 985, 381938 violett] 92
Steuergutſcheine Gruppe I. 97
6 (8) r Anleiheusg.g. 1

P dergl. Ausg. 18
O8

6 (8 92 926 (7) P dergl. Ausg. 14 91 916 (7) dergl. Ausg. 156 al 916 (7) P dergl. Ausg. 161 92 26 (7) dergl. Ausg. 17
6 (6) dergl. Ausg. 16 II. 92
6 (7) Mitteld. Komm.Goldanlethe von 26 1 936 (7) P dergl. von 26 II (v. 27) 92
65 (8) S Mitteld. Landesbank-

Anleihe v. 29 1 u. II o 926 (8) dergl. von 30 l u. II 92 92Allgem. Deutſche Creditanſtalt 46 46
Halleſcher Bankverein 56 56Gewerbe und Handelsbank 51 51
Kandereditban t 97 47Mansfeld Bergbau 838

S S

Prehlitzer Braunkohlen A.G. 148
A. Riebeckſche Montanwerke
WerſchenWeißenf. Brk. A.G.

Zeitzer Eiſengießeret

Ammendorfer Papierfabrik 73, B 75
Cröllwitzer Papterfabrik 6 S 6 SCönnerner Malzfabrik 75 G 75Engelhardt- Brauerei SGlauziger Zuckerfabrik
Hall. Malzfaäbrik Reinicke Co. 125 G 125 S
Hall. Maſch.-Fabr. u. Eiſeng. 56 BHalleſche Röhrenwerke 2383 b 22 GHildebrandtſche Mühlenwerke S
Kyffhäuferhütte 61 bB 60 BGottfried Lindner 48 b 4772 B 72 B
Halle Zuckerraffinerie
Halle-Hettſtedter- Eiſenbahn

Stadtmühle Alsleben
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Gauleiter Jordam beim erſten Spatenſtich
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Coloman Walliſth hingerichtet
Loeben, 20. Febr. Der vor dem hieſigen

Standgericht wegen Aufruhrs angeklagte mar-
riſtiſche Abgeordnete und Schutzbundführer von
Bruck an der Mur, Coloman Walliſch,
wurde Montag abend zum Tode verurteilt.

Da das vom Verteidiger für den zum
Tode verurteilten Coloman Walliſch ein
ger Gnadengeſuch abſchlägig beſchie
en worden war, wurde er am Montag um

23.40 Uhr durch den Strang hingerichtet
Das gegen ſeinen Mitangeklagten, den

Schutzbundführer Ruß, verhängte Todesurteil
des Standgerichts wurde im Gnadenwege in
e nan Kerker umgewan-elt.

Den Mitbruder

mit dem Beil erſchlagen
Beſtialiſcher Mord und Brandſtiftung eines

Einſiedlers.
Straubing (Niederbayern), 20. Febr. Die

kleine 9 Kilometer von Straubing entfernke
Ortſchaft Perkam war in den frühen
Morgenſtunden des Montag der Schauplatz
eines entſetzlichen Verbrechens.

Gegen 410 Uhr wurden die Bewohner durch
heftiges Glockenläuten alarmiert. Ein Mann
hatte an der Südſeite der Kirche ſtarke
Rauchentwicklung bemerkt. Die ſofort
eintreffende Feuerwehr verſuchte, da ſämtliche
Türen verſperrt. waren, im nahen Meßner
haus das zwei Einſiedler bewohnten, die

77
5 Parteiamtliche

e Bekanntmachung
Ortsgruppe Ratshof.

Heute 20 Uhr, findet im „Hofjäger“
unſere Mitgliederberſammlung in Form eines
Filmabends ſtatt. Es ſpricht hierzu Lan
desfilmſtellenleiter Pg. Czarnowſki. Ein
tritt wird nicht erhoben. Gäſte ſind herzlich
willkommen.

e

Letzte Nachrichten
Schlüſſel zur Sakriſtei zu erhalten. Den i
die Stube Eintretenden bot ſich

ein ſchauerlicher Anblick:
Der eine Einſiedler Erhard Mock lag tot in
ſeinem Bett. Sein Mitbruder Michgel Wur-
zer hatte ihm in beſtialiſcher Weiſe mehrere
Hiebe auf die rechte Halsſeite verſetzt, ſo daß
beinahe der Kopf vom Rumpf getrennt war.
Bevor der Täter die Flucht ergriff, reinigte er
an der vor dem Haus befindlichen Waſſer
leitung das Beil, das er benutzt Jatte, von

n

allen Blutſpuren und zündete dann die
Sakriſtei an. Die ganze Einrichtung der
Sakriſtei, darunter wertvolle Meßgewänder,
wurde ein Raub der Flammen. Die Kirche
konnte gerettet werden.

Der Täter hat ſich in den Abendſtunden der
Polizei geſtellt.

Der polniſche Botſchafter bei
Außenminiſter Barthon

Paris, 20. Febr. Außenminiſter Bar
thou empfing geſtern abend den polniſchen
Botſchafter Chlapowſki. Ueber den Jnhalt
der Unterredung wurde amtlicherſeits nichts
mitgeteilt.

Maſſenkundgebung der Pariſer
Kraftdroſchkenführer

Paris, 20. Febr. Die Pariſer Kraft
droſchkenführer hatten ihre Mitglieder für
Dienstag zu einer Maſſenkundgebung zum
Eiffelturm geladen. Von dort aus werden die
Kräftdroſchkenführer an das Seine-Ufer ziehen,
dort ihre bisherigen Arbeitsverträge mit den
Kraftwagenbeſitzern zerreißen und in die Seite
werfen, um dadurch ſymboliſch den endgültigen
Bruch mit ihren bisherigen Arbeitsverhältniſſen
zum Ausdruck zu bringen. Die Forderungen
der Kraftdroſchkenführer erſtrecken ſich vor allem
auf die Erlangung eines geſetzlichen Ange
ſtelltenverhältniſſes.

Sondergericht
Vor dem Mitteldeutſchen Sonder-

gericht zu Halle hatte ſich am Dienstag
der Schatz meiſter des Stahlhelms,
der 42jährige Bankbeamte Kurt König
wegen Vergehens gegen S 3 der Verordnung

vom 21. März 1933 zur Abwehr heimtückiſcher
Angriffe gegen die Regierung der nationalen
Erhebung zu verantworten. König hatte in
der Nacht vom 27. zum 28. Januar in der
„Goldenen Kugel“ in vorgerückter Stunde
ſich abfällig über die Regierung rnd Staaktsrat
Jordan geäußert. Dieſe Aeußerungen hatte
der Angeklagte am Büffet drei Kellnern gegen
über getan. Vor Gericht behauptete der An
geklagte, ſich auf dieſe Aeußerung nicht mehr
beſinnen zu können, da er betrunken geweſen
ſei. Der Beweis ergab aber ein anderes Bild
Es beſteht danach kein Zweifel, daß die Aeuße
rungen in dieſer Form wirklich gefallen ſind
Aeußerungen, die geeignet erſcheinen, in der
Bevölkerung Unruhe hervorzurufen. Die Zeugen
gaben auch an, daß der Angeklagte wohl an
gezecht, aber nicht betrunken geweſen ſei. Es
könne daher nach der Beweisaufnahme nicht
der geringſte Zweifel darüber beſtehen, daß ſich
der Angeſchuldigte im Sinne der Anklage
ſchuldig gemacht hat.

Der Vorſitzende vegründete in ſeiner
Urteilsverkündung, daß es für einen Soldaten
ein ſchlechter Entſchuldigungsgrund ſei, wenn
er Trunkenheit vorſchütze. Denn dieſe Aeuße
rungen entſprechen beſtimmt ſeinem inneren
Willen. Der Angeklagte wurde wegen Ver-
gehens des F. 8 der Verordnung zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt. Er
wurde aus der Haft entlaſſen. Das Urteil iſt
deswegen ſo niedrig ausgefallen, weil der An
geklagte bis zu dieſem Vorfall unbeſtraft war
ünd als Frontteilnehmer auch ſonſt nachweis
lich nativnalgeſinnt geweſen iſt.

Hocken
Die Hockehſpiele mit den auswärtigen Geg

nern brachten nicht ganz die vorausgeſagten
Exgebniſſe. Eine Ueberraſchung gab es im
Spiel
SchwarzWeiß 1. H. Merſeb. HC. 1. H. 2:3.
Die bisherigen Siege der Hieſigen ſollten mit
einem Erfolg über den Merſeburger HE.
ihre Krönung finden. Bald nach Anfang hieß
es 2:0 für Halle. Der HC. ließ ſich jedoch
nicht einſchüchtern und übertraf ſich in der
2. Halbzeit ſelbſt. Der Ausgleich war bald er

Druckperiode nur Neumeier mit Erfolg
behaupten. Gegen Schluß wurde noch ein
Schwarz-Weiß- Spieler des Feldes
verwieſen. Der Spielverlauf ſah ein reichlich
hartes Hockeh. Wie erwartet blieben

SchwarzWeiß 1. Da. Merſeb. HC. 1. Da. 4.1
ſiegreich. Der Sieg wurde ihnen verhältnis
mäßig leicht gemacht, denn den jugendlichen
Erſatzſpielerinnen fehlt noch die nötige Er
fahrung.

Halle 96 Viktoria 96 4:3.
Zu einem Propagandaſpiel waren die

96 er Damen nach Magdeburg geladen
In Viktoria 96 ſtand ihnen die zweitbeſte
Elf des Bezirkes I gegenüber. Bald nach An
fang erzielte Frl. Dietlein die Führung.
Der Ausgleich folgte durch Fehler unverzüg
lich. Wieder legte Halle einen Treffer vor,
Der Gaſtgeber ſtellke aber bis zum Wechſel
den Gleichſtand wiederum her. Nach der Pauſe
weiterhin jederzeit offenes Spiel, in dem
96 Halle durch gute Kombination und ge
naue Torſchüſſe zum verdienten 4:83 Sieg kam,

Pol. SV. Leung 3:3
ſtanden ſich in Halle gegenüber. Leung
hatte nur eine ünvollſtändige Beſetzung zur
Stelle, die aber trotzdem eine 3:1 Führung bis
15 Minuten vor Schluß behaupten konnte. Erſt
dann kamen die Platzbeſitzer zum verdienten
Ausgleich.

SchwarzWeiß 2. Damen Tennis HC,
2. Damen 02.

e

Reichswehrkonzert zugunſten des halliſchen
Winter-Hilfswerks.

Am Freitag, 28. Februar, 16 und 20 Uhr,
findet ein Reichs wehrkonzert des
II. Bataillons des 11. Sächſ. JnfanterieRgts,
zugunſten des WHW der Stadt Halle
ſtatt und zwar im Feſtſaal der „Sagal
ſchloßbrauerei“. Alle Volksgenoſſen ſind
herzlichſt eingeladen. Man beachte das heutige
Jnſerat.

Willi Domgraf-Faßbaender, der gefeierte Bariton der
Berli Staatsoper, gibt am Freitag, 23. Febr., im

zielt. In der Hintermannſchaft der Sch war z
Weißen konnte ſich während der gegneriſchen

itzenha zum erſten Male in Halle einen Lieder
Man ſichere itig Karten inund Arienabend. ſid ſich re i

den bekannten Vorverkaufsſtellen. (Näheres ſiehe Anzeige)
e

g e

e

Zum Geſchirrwaſchen, Spülen und Reinigen Henkel's
in

Wohnung,
3 Zimmer, KücheKellen

und Zubehör zum
1. April 1934 geOptiker- Lehrling ſucht von alleinſt.

mit gyter Schulbildung älterer Dame (Be
1. April 1934 gesucht. amtenwitwe). An

Große gebote u. A. 34 anIrothe-Oplik Stemstraße 16 die MN8', Alter
Markt 3.

Abonnenten SWerber
für den Vertrieb
erster illustrierter
Zeitschriften gegen
hohe Provision ge
sucht. Angebote u.
L. 308ss an die MNZ.
Halle(s)., Geiststr. 47

Kleine
Hausmannswohng.
zum 1. März 1934
f. ruh. jüng. einz.
Leute, wo Frau
gern etw. arbeitet,
auch von ausw
geſucht. Ausfü
Angeb. u.
an „MN3
ſtraße 47.

Wohnung

2——8 Zimm., Küche

Suche für meinen
Sohn, w. Oſtern
die Schule verläßt,
Lehrſtelle

als Auto- oder
Maſchinenſchloſſer.

Otto Müller,
Zörbig, Paradies
Nr. 15.

Junger

Ehrliche ſaubere
Frau ſucht
Auftwartungim Alter von 17

bis 20 Jahren für
ſof. geſucht. Apel, Hder Wäſche. An und Zubehör iin
Bagenitz, Bz. Halle eh. u. L. 2345 an Zentr. z. April

ne oder ſpäter zuGeiſtſtr. 47
Junges, ſauberes
Mädchen,

von 2022 Jahren
f. Haushalt ſofort
geſucht. Kaufhaus
Otto Herbſt, Siers
leben (Mansfelder
Gebirgskreis).

mieten Angeb. u.
L. 2340 an „MN3“
Geiſtſtraße 47.

Part.3- Zimmer

Wohnung
zum 1. April 1934 Leine

Wohnunggeſucht. 3- Zimmer
Wohnung 1. Etage
evtl. zum Tauſch
vorhanden. Angeb.
unter L. 2343 an
„MNZ“, Geiſtſtr. 47

Kinderlieb., beſſer.

Allein
mädchen,

zerverläſſig, ſauber
u. ſelbſt. in allen
Hausarbeiten, mit
etwas Kochkenntn.
für ſofort geſucht.

Heßler, Trotha,
Sagleſtraße 1, Ruf
322 97.

zu vermieten bei
Martha Stöpel in
Altenbeichtlingen b.
Cölleda.

Ehepaar ſucht in Ammendorf
zwei möblierte Zimmer

mit Küchenbenutzung. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle der MNZ,
Ammendorf, Adolf-Hitler-Str. 15

3. Wohnung

ſt monatl. ſof. od. ſp. z.

Büroräume
hochprt., 7 Fenſter
Front, Heizg., evt.
geteilt Univerſitäts
ring 4.
Gr. Alrichſtr.

Ein alter Anhesnger
er S A Fau

Großer
Küchenherd
(Voßherd), 130)75,
weiß emaill., faſt
neu, wegen Anſchaffung eines gr.
zu verkaufen

Geſchäftsräume,
Erdg., 45 qm, mon.
90 M., fern. I. Etg.
Bürö, 3 Rme.,7ö qm,
120 M., Lag.Kellec,
60 qm 30 M. ſofort

zu vermieten.
Steinweg 20a l
10-12 und 3- 4

Wirci geheten,

herr. III. Et. f. 93,- M.

v. Büro Steinweg
20a I. 10-12 u. 3-4

Brief vom Freitag Sonnabend Ver-
gangener Woche

Der Wunsch des
seines Scohreibens
Menso HobbinoVerlag slelfter

Ritterg. Sagisdorf
bei Reideburg, Bz.
Halle, Ruf 284 51.

mich zu besuchen, Aeltereſetzten Absatzes Hbſtbäume
ist zugesichert, abzugeben

Fernruf 313 11.

échreſb-

maſthine,

Jnſerieren
bringt Gewinn
U

Büroräume m
mit Zentralbeizung
zu vermieten.

Königſtraße 84.
wagen.

ößeltrans porte
Fuhren aller Art mit 2 To. -Liefer

Stadt außerhalb auch
über 50 Rm führt billig aus

gebr. Grüde, ver
Mühlberg 3.

Kleider

kauft billig Miatke,

elektr. Licht-, Gas
ſofort oder ſpäter zu

Nähe Riebeckplatz
Merſeburger Gtraße 165

2 L S d e m ihn
und Waſſeranſchluß

t vermieten. Zu er
fragen bei Bader Ev.

Per ſofort oder

Laden i
mieten.
an die
Geiſtſtraße 47.

ſpäter iſt ein

n Leung
mit 2 Schaufenſter, inkl. Einrichtung

für monatlich 25, Mk. zu ver
Angebote unter T. 5089
„MNZ.“, Halle (Saale),

fermann ziemke, Königstraße 6
Fernruf 349 40.

inckenburg-Str. 55,
12 Zimmer, Küche, Bad, Balkon,
gegenüber Park, zum 1. 4. eptl. auch ge
teilt für Arzt, Rechtsanwalt od. Büro paſſ.,
zu vermieten. Max Reſchke, Hinden
burg Straße 55, Ruf 258 60.

re
gehöcen in Alie

ſchrank,
120 cm breit,

mit Wäſchefächern,
bis

zu kaufen geſucht.
Miethe, Königsberg
Nr. 1b.

Ausstellung
„Zeilgemäß“

Kathe- Paſſage
Fernruf 34711

Kleinauto
Cabriolet, 4-—6 PS,
mögl. ſteuerfrei, zu
kauf. geſucht. An
geb. u. L. 2335 an
„MNZ“, Geiſtſtr. 47

Lederjacke
u. Sporktmüjtze ver
loren. Abzugeben
gegen gute Beloh
nung Freiimfelder
Straße 10, I. r.

non

Wellenſittith T runden
d g zertkaffeeKonzertkaff W antheitshalber per

ugeben. Angebote an
Hartung, Kaffee Frei

Gr. Steinſtr. 23, II.
et

gelb, entflogen.
Gegen Belohnung
abzugeben Pfeiffer,
Schwetſchkeſtr. 33,
Ruf 347 39.

Land
Darlehen rundſtück

W s Ste n1500 geſucht z. ne en Grapho
Ausbait von 2 St. r Merg. Acker, 2 1oginn S. Mrg. Acker,K. J re Mrg. Obſtplantage cumberl onu a an r im Mansf. Seelr Frau
MNZ“, Geiſtſtr. 47 VBahnſt., ſof. preis geutet Handlinien,

wert zu verkaufen. Pandschrift sowie
1000 bis 1500 F. Anzahlg. 6000 photogregue
v. Selbſtgeber auf Zahlungsfähige Jn Turmstra h
1 J. gegen Sicher tereſſent. woll. ſich Sprechst. 10-
heit gefucht. Angeb. melden u. L. 4826
erb. u. L. 2312 an an „MN8“, Geiſt
„MNZ“, Geiſtſtr. 47 ſtraße 47. Erfindung

Zinshaus Beteiligung eines

gr. W. Intl., F. Ppyſtt. a. n
do e d 21 do Ausbeute geſn

Anz. zu verkaufen. Angeb. u. L.
Angeb. u. 610 an an MNg', Geiſt

1. ſtraße 47.„Jnvalidendank“,
Schwetſchkeſtraße 1.

inInseriert nur

Wer erteilt

zither
Unterricht

im Hauſe. Angeb.
unter L. 4825 an
„MN8Z“, Geiſtſtr. 47

der

u
Nutria, tragende,

Jungtiere verkauft
Weber, Halle (S.),
Röpziger Str. 188.
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Ihre Vermählung geben bekannt Neg's e

Nachruf 7 z ſandfreiz offkragen ſehen 5Am 18. Februar entſchlief Herr Brennereiverwalter i. R. Erich Lukowokl und t Dutend öplua r

Vollrath Gchirmann Frau Margarete geb. Oittmar egerleee vet Gr
10 StückMehr als 30 Jahre hat dieſer vortreffliche Beamte unſere Zabitz (Mansfelder Seekreis) n. o Rückvergütung in Rabattmarken alle Saale

Brennerei geleitet. Ausgeſtattet mit dem ſicheren Blick eines den 20. Februar 1934 Große Steinstr. 84. x 25. d. M
erfahrenen Praktikers, war der Dahingeſchiedene ein ebenſo e meinfallreicher Sucher und Finder auf theoretiſchem Gebiet. SAnſer Werk war ſein Werk. Dieſer makelloſe, treue, gütige hMann bleibt uns unvergeſſen. 9 re BVerlobun e 20 mn r eGebr. VRagel h 9 F 77 S e e eHalleTrotha hre Hochzeft Muilgeben Sie allen t

t Gekochter öchinken 100 9 nach neuester Vor-e S Ihren Freunden Mrkererun t fernet werzu nen heden plkerel Butter schrift, fertigt inner-e e e ehe in der rn Sang t e halb Rürzester Frist an
nach langem, in großer Gerud eriragenem. ſchweren Leiden im

Alter von 78 Jahren zur ewigen Ruhe heim. WVae r Kamm rM vHalle, Pfännerhöhe 5, I. Jn tiefſter Trauer e Fabrikation Groß handel riſche S
ma e beiſee ſeb Weſnpa Unsere vratwurſt üntf Werbotattarie Geiffge geb. Weſtphal J Ia niform WerkstättenDie Trauerfeier findet Donnerstag, den 22. Februar, um 3 Uhr, in 5 8pelse zimmer F labke farben Leim Halle- Saale

der Kirche r un dort b. n a et e er S schatfen Ihnen ein gemlltl. Heim Friſcher Goulaſch 54 G Urichst
n c e T 2Wwerden in Aahlun enoe Gebr. Jungblut S S an I hahe (Saale) v

R a ch r u f. Steinweg 26 Jerr ts6. Rut 26963 Werbt für unſere Preſſe!
Am 18. 2. d. J. verſtarb unerwartet der Leiter unſeres u n

Waſſerwerks in Froſe

Herr Arektor Fritz ürgens
im 54. Lebensjahre.

Der Berſtorbene gehörte ſeit dem Jahre 1919 unſeren
Geſellſchaften an und hat ihnen ſtets in treuer Pflichterfüllung
ſeine ganze Arbeitskraft gewidmet.

In aufrichtiger Teilnahme gedenken wir dieſes vortrefflichen
Mannes, deſſen menſchliche Eigenſchaften ihm im Leben und
Beruf die Achtung und Freundſchaft aller verſchafften.

Wir werden den Entſchlafenen ſtets in dankbarer Er
innerung behalten

WerſchenWeißenfelſfer Anhaltijche Kohlenwerke
Braunkohlen Aktiengeſellſchaft

Malerarbeiten
[llVv

je der Art,
auch Tapezieren,

billig und ſauber

Schulz e,
Leipziger Straße 75, II

Zu einem guten Bett gehört auch eine

gufe Auflage-Matrafze:

gefüllt mit Africque (Fasern aus Palmblätfern), glatt bezogen

RM. 15, 18, 21, 22,50 25, 26, 27, 28,
30, 32, 35, 36, 40,

Noch besser schläft man auf den bekennfen echten
nach Wahl 39 Sehlaraffia Baatraszen mit Auflage von Africue oder Wolle.
e Bücherſchrank, Eichede ber s m r Die Schlaraffia-Mafratz en sind innen gefedert und schmiegsam,

ibtiſch, Eit e e K S Cen nen weich und elastisch aus den Werkstäffen der Firma ress O. Halle, Pfännerhöhe 4
edarfsdeckungsſch.S werd. i. n gen. und Kleinschmieden 6, Ecke Grohe Steinstrahe

S Aiſchl. Arno Friedrich
Berliner Straße 28.

Volksempfänger

10 Monatsraten
Barfüßerſtraße 7 III.

Modern. Auszugstiſch
u. 4étck. polſterſtühle

Unerwartet verſchied am 18. Febr. 1934 der Leiter
des Waſſerwerkes Froſe

Herr Direktor Fritz Jürgens

J öwangsverſteigerungen iniliche behanntmachingen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert Reichszuſchüſſe für Jnſtand

s ſetzungs- und Umbauarbeiten.
Veichsautohahnen

j 5 8 tiefſt ühen Tod dieſes eſucht werben Mittwoch, den 21. Februar 1934: Diejenigen Antragſteller, die beWir bedauern aufs tiefſte D. fr he sah eſ 8 geſuch 8:80 ihr in Seeben, Treffpuntt Jäger reits einen Vorbeſcheid wegen Ge
Mannes, der uns allen während ſeiner faſt 15jährigen 400 000 cbm gutes Auffüllmaterial heim wahrung eines Reichszuſchuſſes erhal
Tätigkeit bei unſeren Geſellſchaften ſtets ein treuer r e non e re Wteilung rer denMitarbeiter und hochgeſchätzter Kol lege war. für eine 10 m lange Autobahnſtrecke von Reideburg haus ebe: v Zeitpunkt des Arbeitsbeginns bzw.

(öſtlich) gegen den Flughafen Schkeuditz zu. Erwünſcht t 2 kompl. Betten, 1 Waſchtiſch, 2b) noch keine Rechnungen über die
iſt kieſiges Material aus Halden, Gruben u. dergleichen.Sein Andenken werden wir allezeit in Ehren halten. Hachtſchränkchen, 1 Kleiderſchrant, 11 erledigten Arbeiten überſandt vaven,

et Vertiko; fordere ich hiermit auf, mir binnenDie Beamtenſchaft der Auf günſtige Anfuhr mit Rollbahn wird Wert gelegt. I 11 Uhr in Wieskau, Treffpunkt Gaſt 3 Tagen den Zeitpunkt der Arbeits

7 Angebote an: haus ehe re Dieſen hWerſchen-Weißenfelſer Anhaltiſchen Kohlenwerke h Poſten Seife und Waſchpulver; geſeste Friſt iſt eine Ausſchlußsfriſt,12 Uhr in Löbejün, Ratskeller: d. h. wer die Anzeige nicht innerhalbv en n Oberſte Banleitung, Halle (Saale) e eſune Raterelter der 3 Tage erſtattet muß mit einer
J Merſeburger Straße 11 13.30 Uhr in Domnitz, Treffpunkt Gaſt Zurückziehung d. Vorbeſcheides rechnen.

haus Altner: Die Zahlung eines ReichszuſchuſſesI Radio- Apparat (Eswe) m. Lautſpr. wird damit hinſällig.
Schmidt, Gerichtsvollzieher in Halle. Halle, 16. 2. 34. Z. OberbürgermeiſterStatt pejonderer Anzeige

Heute abend entſchlief ſanft nach längerem mit Ge
duld getragenen Leiden mein geliebter Mann, mein guter
Vater, Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der

Diplomingenieur

Fritz Fürgens
Ritter hoher Orden

Mittwoch, den 21. Februar 1934:
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

3 Schreibtiſche, 1 Seſſel, 1 Bücher
ſchrank, 1 Tiſch, 1 Schreibmaſchine Eiermarates empfehlen wir unsren 4 Ladentiſche, 4 Waren 3ſchränke, 1 Poſten Zigarren, 3 Kla Wiedermrer käufern
viere, 2 Büfetts, 1 Kredenz, 2 Radiv e rapparate, 1 Lautſprecher (Mende), e gftäeeerwer-

f ſchi tig tungsgenoſſenſchaft Saalkreis1 Drahtheftmaſchine, 1 Eisſchrank, jlalle (Sasle) Delt JWandbretter, 1. Ofen, 1 Dezimal alle(Saale) Delits ſcherstr. s, Ruf 33102
waage, Obſtkiſten, Regale u. Horden,
1 Schaufenſtervorbau, 1 Poſt. Honig
und verſch. Konſerven, 2 Sofas, 1
Schrankgrammophon, 1 Rauchtiſch,
2 Hocker, 1 Glasausſtellungsſchrank,
1 Warenregal, 1 Klubſeſſel, Damen
armbanduhren, Ringe, Herrenuhren Gesunde Eier Stck. 10
und Ketten u. a. m. Geräueh. Speck Pfd. 95 e

Gebhard, Obergerichtsvollzieher.harde e erichtsvolleten I Schweineschmalz 1 Pfd. 78
i Mittwoch, den 21. Februar 1934: Kokosfett 1 Pfd.- Tafel 58

I 10 Uhr, Adolf-HitlerRing 13: I Pflaumenmus
3 Klaviere, 1 Schreibmaſchine (Orga, I aus getr. Früchten 1Pfd. 325
Privat) 1 Radio, 22 Gewinde- jſchneider, 443 Gewindebohrer, 8 Reib- Weizenmehl 1Pfch.
ahlen, 1 5teil. Schneideeiſenhalter, 11 Schnittnudeln, 1. gef.
Fräsapparat, 15 Rohrfräſer, 34 Ge Pfd.windeſchneidepatrvnen, 16 Spann- Bruchmakkaroni 1 Pfd

ringe, Möbel u. a. S. 5I Graupen Pfd.Dietrich, Ober-Gerichtsvollzieher, S jeßHalle, Johannisplatz 15. e Grie 1 Pfd.
Vollreis 1 Pfd.

Mittwoch, den 21. Februar 1934: Gutkoch. Linsen 1 Pfd.
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13: Gutk. Bohnen 1 Pfd.

1 Schreibmaſchine (Elka), 1 Schreib-tiſch, 2 Klaviere, 1 Laſtkraftwagen, e Gerste 1 Pfd. 164 Erbſenreinigungsmaſchinen, 2 Erb- I Der Rot u. Leberwurst

ſenausleſemaſchinen, 1 Büfett, 1 Kre 1 Pfd. 56
denz, 1 Seſſel, 1 Standuhr, 1 Oelgemälde, 1 gr. Ausziehtiſch, Leder Ser. Bratwurst Pfd. 1098

Ganz plötzlich und allen unerwartet
verſchied heute vormittag mein innig
geliebter Mann, unſer lieber treu
ſorgender Vater

Noch der bie Neuregelung desPHaumenmus

Marmelade

Rübensaſt

froher Cuarh

sind Träger wichtiger

Nährstoffe
Unsere Vorfahren
verdanken ihnen
Kraft und Wohl-
behagen bei
guter Qualität und
billigem Preis sollte

im 54, Lebensſahr.

Das zeigt an in tiefer Trauer im Namen aller
Hinterbliebenen

Srieda Jürgens geb. Gieſemann
Froſe i. Anh. Oelitzſch, Halle und Lichte t. Thür.,

den 18. Februat 1934.

Konrektor

Emil Vebeling
im 56. Lebensjahre.

In tiefem Leid
Olga Vebeling und Kinder

Bad Lauchſtädt, den 19. Februar 1934

Von Beileidsbeſuchen bitten wir Abſtand zu
nehmen. Die Beerdigung findet am Donners

tag, dem 22. Februar, nachmittags 8 Uhr,
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Die Trauerfeier findet am 22. Februar, 14 Uhr,
in der Kapelle des Südfriedhofes ſtatt.

Freundlich zugedachte Kranzſpenden an das Beer
ngsinſtitut „Frieden“, Fleiſcherſtr. 11, erbeten.digu

Statt beſonderer Anzeige
e ſchwere abend entſchlief ſanft nach langem,

4 rer Leiden mein lieber Sohn, unſer lieber
uder, Schwager und Onkel der Uhrmacher

im 22. Lebensjahre

de Halle, den 18. Februar 1934.
ttoStomps Straße 112

Jnliefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Hoenow, geb. Plath
h Sauerfeter findet am Mittwoch, nachm.

in der Kapelle d. Friedhofes zu Diemitz ſtatt.

7 u p Muth n i Pfd. 28ſtühle, 1 Lehnſtuhl, 1 Rauchtiſch, 1 Gek. Schinken

v rn i t man sie mehr als Teppich, 1 Eisſchrant, 1 Sofa, 1 Frisch ger. Fettbücklingedem 19. Fept eren den verſtarb am Montag, ne gute Radivapparat, 1 Schnellwaage; 2 1 Pfd. 28 9v a nein lieber Mann, unſer guter bisher bevorzugen. 11 Uhr im Wege freihändig. Verkaufs: tLerde Dis s id 1 9 Die Geſchäſtsanteile net Gmb. Frisch ger. ec aandwirt im Werte von 100 000 eim Alter von 71 Jahren. 9 erde ne Ge Mentel, Ohergerichtsvollzieher. J Frisch ger. Seelachs

J Niemeyerſtraße 8. 1 Pf.trauernden Hinterbliebenen duter-Arause d. 40s, den 20 hWeite n S Wruar. bringt immer Erfolge Hiedermweiere findet am Mittwoch, dem 21. 2. 1934,
von der großen Kapelle des Gertrauden

friedhofes aus ſtatt.
Werbt neue Leser! G. m. b. R. alle

l
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Das Anterhaltungsblatt
Auf der Schneehuhnſpur

Der arktiſche Winter ging ſeinen unerbitt
lichen Weg über Oſtgrönland. Die Nordlicht
bogen brannten in bleichen, kalten Flammen,
dumpf dröhnend ächzte das Eis unter dem
Druck des Froſtes.

Auf der Spitze von „Broer Ruhys“, dem
Felſen, der wie ein mächtiger Pflug ins Packeis
hineinſchnitt, hockte ein Rabe. Er ſaß un
beweglich. als ob er ſchliefe; nur jede Stunde
erhob er ſich und folgte dem Rand des Felſens,
bis er die Hütte erreichte. In einer ſteilen
Spirale tauchte er ganz tief hinunter, um zu
ſehen, ob etwas Eßbares zum Vorſchein ge
kommen. Dann flog er enttäuſcht zurück.
Draußen vom Eiſe her kam ein Mann. Er

ging langſam und beſchwerlich. Sein Geſicht
war mage, und bleich. Sein Kleid aus Segel
tuch ſtarrte vor Schmutz und glänzte von Speck.
Der Bart, voller Reif und Eis, deckte wie eine
weiße Maske die untere Geſichtshälfte. Der
Mann erreichte die Hütte, ſtellte die Büchſe
neben die Tür und ging in das Jnnere.

Einen Augenblick ſpäter kam Skovvold auf
Skiern vom Oeſterelv. Er war wie Berg ge
kleidet. Jn der Dunkelheit hätte man ſie nicht
unterſcheöden können. Skovvold öffnete den
Herddeckel, um die Stube zu erwärmen und
Kaffee zu kochen.

Bald danach legten ſie ſich in die Kojen mit
den Köpfen gegeneinander, die Lampe zwiſchen
ſich. Skovvold blätterte in ſeinem Tagebuch.
„Jetzt ſind es ſiebzig Tage her. daß wir zuletzt
friſches Fleiſch und Nahrung für die Hunde
batten.“

„Ja das iſt lange.“
Wie ging es heute mit deinen Beinen?“
„Danke, wie zuvor, das wird nicht anders

werden.“
Skovvold ſagte nichts. Sie wußten beide,

ohne es auszuſprechen, daß es der beginnende
Skorbut war. Wie ein Schatten ſchlich er ihnen
nach. Zuerſt machte er die Glieder empfindlich.
Das Gehen wurde ſchwer. Dann kamen die
großen braunen Flecke. Die Glieder ſchwollen
an, die Zähne wurden wacklig, fielen aus. Es
war ein langſames, aber ſicheres Sterben.

Nirgends konnten die beiden Männer hin.
Die Hunde vermochten nichts mehr zu ziehen.
Jn einer Woche würde man gezwungen ſein,
ſie zu erſchießen. Die einzige Hilfe, die es gab,
war friſches Fleiſch. Aber mit ſchmerzenden
Gliedern kann man nicht gehen und ohne zu
gehen, unendlich weit zu gehen, kann man in
Oſtgrönland kein friſches Fleiſch bekommen, be
ſonders nicht auf „Broer Ruys“. Die Aus
ſichten waren ſehr gering. Das wußten beide,
und darum ſchwiegen ſie.

Tags darauf kam der Nordoſtſturm. Die
Hütte erzitterte. Längs der Küſte, zweihundert
Meter entfernt, donnerten die Eismaſſen vor
bei. Die nächſte Nacht erreichte das Getöſe den
Höhepunkt. Es klang, als ob der Fels herab
glitte.

Fünf Tage dauerte der Sturm. Berg und
Skovvold lagen ſtill und lauſchten. Abwechſelnd
ſtanden ſie auf, um das Feuer nicht ausgehen

Friderigianiſche Garde im Winterkleid
Eine vriginelle Schneeplaſtik, die die Zuſchauer

der Deutſchen Winterkampfſpiele erfreute

ch
zu laſſen. Durch den Sturm hörte man die
Hunde vor Hunger und Kälte heulen.

„Das iſt nicht auszuhalten, Bergl! Laß uns
lieber ein Ende machen und ſie erſchießen!“

„Das würde dumm ſein; wir haben allen
Grund zu hoffen, daß ein Bär kommen wird,
wenn ſich der Sturm gelegt hat. Aber es iſt
eine Qual, das Geheul mit anzuhören; darin
gebe ich dir recht.“

Gegen Morgen legte ſich der Sturm. Berg
und Skovvold gingen zuſammen auf die Berge,
um nach dem Eis zu ſehen. Die Dunkelheit
nahm ihnen jede wirkliche Ausſich.t Sie konn
ten nur die vorbeigleitenden Maſſen erkennen.
Sie gingen den ganzen Tag, Berg draußen im

Der grönländiſche Dichter Peter Tutein iſt in
Deutſchland kein Unbekannter. Jn der obigen Skizze
ſpricht dank der ausgezeichneten Ueberſetzung durch
Marieluiſe Henniger beſonders ſtark das Leben im hohen
Norden mit ſeinem jähen Wechſel zwiſchen finſterer Polar
nacht und lebensſpendendem Licht.

Gkizze von
Peter Tutein“

Eis, Skovvold auf den Felſen. Am Abend
trafen ſie ſich enttäuſcht und verſtimmt wieder.

Drei Tage ſpäter erſchoſſen ſie die Hunde. Sie
empfanden es faſt wie Mord, ſpürten, daß es
die Einleitung ihres eigenen Todes war. Jetzt
war die Hoffnung, fortzukommen, geſchwunden.
Sie wußten, daß der Skorbut ihnen wie ein
Schatten folge.

Nach dem Tode der Hunde wurde es noch
einſamer auf „Broer Ruys“. Morgens kam
ihnen niemand entgegen, und keiner empfing
ſie, wenn ſie abends heimkehrten.

Drei Wochen ſpäter ging eines Nachts eine
Bärin mit Jungen vorbei. Sie hörten ſie und
liefen hinaus. Wie eine Wand ſtand die
Finſternis vor ihnen. Sie hatten keine Hunde,
die Bäxen entkamen.

Zwei Tage darauf legte Berg ſich in die
Koje. Er hatte Schmerzen und große braune
Flecken an den Beinen. Es war ihm unmöglich,
länger aufzuſein. Skovvold irrte nun allein in

der Wildnis umher. Tag um Tag. Er ſpürte
das Schickſal über ſich. Es war ein Martyrium
für ihn, immer mit leeren Händen nach Hauſe
zu kommen und die ewige Frage zu hören:
„Haſt du was bekommen Nur mit Ueber
windung vermochte er zu antworten: „Nein
aber morgen wird's wohl werden Er
mußte Berg ermuntern. Der war jetzt ſehr
krank. Skovvold konnte ſehen, wie die Kräfte
von Tag zu Tag ſchwanden. Gleichzeitig be
merkte er, daß er bald ſelbſt an die Reihe kom
men würde.

Es half ihm nichts, daß nun das Licht
wuchs, denn die Kälte nahm beſtändig zu und
peinigte ihn. Die Tage vergingen in einer
langſamen, einförmigen Kette. Sie ſprachen
immer von den gleichen Dingen: Eſſen
Sonne Hunde und von dem Schiff, das im
Sommer kommen würde. Wonach Berg am
meiſten fragte, war, wann die Sonne käme.
Das mußte bald ſein.

Endlich näherte ſich der Tag. Jm Süden
entzündete ſich ein zartroſa Schimmer. Ganz
langſam entglitt der graue Schleier. Der rote
Schein wurde tiefer und tiefer, als würde der
Himmel mit Blut gefärbt. Mit überirdiſcher
Schönheit kehrte das Licht zurück. Alles wurde
vergoldet. Der Horizont verwandelte ſich in
fkammendes Feuer. Ein Strahlenbündel ſchoß
empor und ſteckte den ſilberweißen Nebel in
Brand. Berg konnte nicht mehr. Er ſank zu
rück und bedeckte die Augen mit ſeinen Händen.
Tränen überſtrömten ſeine zerfurchten Wan
gen. Gleichzeitig kam das Tagesgeſtirn ſelbſt
hervor.

Berg richtete ſich auf. Der Wunſch zu leben,
kehrte wieder. Jetzt wollte er nicht ſterben. Er
blickte Skovvold an und ſuchte nach Worten.
Skovvold fühlte ſeinen Blick. und erwiderte ihn.
Sie ſprachen nicht; aber ein neues Band hatte
ſich zwiſchen ihnen geknüpft. Sie hatten ge
ſehen, was niemand verſteht.

Die Tage glitten dahin. Die Sonne wurde
ihnen ſchnell zur Gewohnheit. Auch ſie wurde
ein Glied in der Eintönigkeit. Deshalb war
ihr Einfluß auf Berg nur von kurzer Dauer.
Die Hoffnungsloſigkeit überwältigte ihn
wieder. Das war eine ſchwere Zeit für Skov
vold. Er wußte: das einzige Hilfsmittel war
friſches Fleiſch. Aber es blieb unmöglich, es
herbeizuſchaffen. Tag für Tag kämpfte er ſich
vor, abwechſelnd in den gewaltigen Eismaſſen
auf der Suche nach Bären und in den Bergen
nach Schneehühnern und Haſen ſpähend.

Eines Tages ging Skovvold früh fort, um
rechtzeitig heimkehren zu können. Er folgte
dem Rande der Schlucht und kam an eine
Stelle, wo der Wind den Schnee fortgefegt
hatte. Ein paar verkrüppelte Weidenſprößlinge
ragten zwiſchen den Steinen hervor. Er beugte
ſich herab. Hier hatte es Schneehühner ge-
geben. Die Spuren waren ganz friſch, aber
wenn die Hühner im Schnee ſaßen, konnte man
ſie kaum erſpähen. Vor Spannung zitterte er

Heinrich peſtalogst unter den Waiſenkindern in Stang

am ganzen Körper. Jhm war, als verfolge er
einen Bären. Etwas weiter hin fand er andere
Spuren. Er ging an den Rand der Schlucht
und blickte in die Tiefe hinab. Jn dieſem
Augenblick flogen vier Schneehühner gerade
unter ihm auf und gingen auf der anderen
Seite nieder.

Die Schlucht war ſteil. Er mußte lange
nach einem Abſtieg ſuchen und noch länger nach
einem Aufſtieg. Durch das Glas konnte er die
Hühner ſehen. Sie ſaßen im Schnee und
zupften ſich in den Federn. Er ging ſehr lang
ſam vor. Jmmer, wenn eins ſtill ſaß, verſteckte
er ſich. Die Spannung brachte ihn allmählich
dem Wahnſinn nahe. Jedesmal, wenn er auf
blickte glaubte er, ſie ſeien auf und davon; erſt
nachdem er alle vier gezählt hatte, ſchlich er
weiter. Jetzt war er ſo nahe, daß er ſie mit
bloßem Auge erkennen konnte. Sie hatten ihn
bemerkt und ſaßen alle vier ganz regungslos
da. Er entſchied ſich, nicht näher zu gehen, ſon
dern eins mit der Büchſe zu erlegen. Wie eine
kleine weiße Kugel erſchien ihm das Schnee
huhn durch das Viſier. Er hielt den Atem an

und feuerte. Der Schuß hallte vom Felſen
zurück. Alle vier Schneehühner flogen auf und
der Küſte zu. Er ſtürzte hin, um zu ſehen, wo
die Kugel in den Schnee gedrungen war. Die
Spur war mit Blut getränkt, Federn lagen
umher. Er verfolgte die Richtung. Eine Strecke
weiter ſtörberte er ſie auf; aber nur drei ſah
er fortfliegen. Eins mußte alſo dort ſitzen.

Der Schnee flimmerte. Die Kriſtalle blinkten
wie Millionen Spiegelſcherben. Das ſcharfe
Licht brannte ihm in die Augen. Die Angſt,
ſchneeblind zu werden, erfaßte ihn. Saß das
Schneehuhn nicht dort? Es war nur ein
Fleck im Schnee. Es wurde rot vor ſeinen
Augen. Er preßte die Hände dagegen. Er
mußte das Huhn haben! Er ging im Kreiſe
herum. Unausgeſetzt glaubte er Spuren zu
ſehen. Er ſah Blut.

Aber es waren nur die roten Flecke in
ſeinen Augen, die ihn betrogen. Die Schmerzen
wurden unerträglich. Zuletzt torkelte er wie ein
Betrunkener umher, fiel über Steine, taſtete
mit den Händen darunter, um das angeſchoſſene
Huhn zu finden. Er ſprach laut mit ſich ſelbſt
und gelobte alles zwiſchen Himmel und Erde,
wenn er nur das Huhn für Berg bekommen
könnte. Dann brach er zuſammen. Jetzt gab
es keine Hoffnung mehr. Es würde eine Woche
dauern, bis er wieder ſehen könnte. Dann
würde es zu ſpät ſein, um Berg zu retten.

Steif vor Kälte ſtapfte er heimwärts. Er
ſtolperte über alle Steine, die auf ſeinem Weg
lagen. Durch ſeine brennenden Augen gewahrte
er nur einen rötlichen Nebel. Das dauernde
Hinfallen machte ihn raſend. Er ſchrie und
ſchimpfte, wenn er mit dem Kopfe im Schnee
lag, er weinte wie ein kleines Kind.

„Wie zum Teufel gehſt du denn nur?
Biſt du wahnſinnig geworden?“ Skovvold
blieb ſtehen, wie vom Blitz getroffen. Hatte er
das gehört, oder war er das ſelbſt, der ge
ſprochen hatte?

„Skovvold, hier iſt HKnudſen oben vom
Norden. Wir ſind eben gekommen. Was iſt
denn mit dir los?“

„Jch bin ſchneeblind.“ Er hörte Tritte. Hurz
darauf fühlte er Knudſens Hand. „Beim Him-
mel wie gut, daß Jhr gekommen ſeid!“

„Ja es war noch gerade im letzten Augen
blick. Das iſt eine harte Zeit für euch ge
weſen.“

Sie gelangten zur Hütte. Knudſen hatte
noch einen Mann bei ſich. Skovvold bekam eine
Binde um die Augen und wurde in die Koje
gelegt. Knudſen packte für ſie.

Am darauffolgenden Tage verließen ſie
„Broer Ruys“ und fuhren nordwärts. Der Rabe
ſah fie und flog hoch. Jn einer ſteilen Spirale
ſchraubte er ſich herunter und ließ ſich auf
dem Dach der verlaſſenen Hütte nieder

Der völkiſche Staat hat nicht die Auf

gabe, eine Kolonie frieöſamer Fiſtheten und
körperlicher Degeneraten aufzuzüchten. Nicht
in ehrbaren Spießbürgern oder tugenö-
ſamen alten Jungfern ſieht er ſein Menſch
heitsideal, ſondern in der trotzigen Ver
körperung männlicher Kräfte und in Weibern,
die wieder Männer zur Welt zu bringen
vermögen. Adolf 5ttlee

Alberta von Frankenthal
Von Heinz Vollmering.

Das muß man ihr ſchon laſſen: ſie iſt ein
elegantes, hochmodernes Frauenzimmer, obwohl
ſie den alten, unmodernen Namen Alberta
trägt. Sie iſt herrlich gebaut, ſchlank, ihre
hohen Beine zeigen eine entzückende aphrodi
tiſche Linie, und ſie iſt ſonſt ſo ſchön, daß ſie
wie ein Wunder unter ihren Schweſtern ſteht,
in deren Herzen der Neid, das üppigſte Un
kraut dieſer Erde, wuchert. Doch Alberta küm
mert ſich nicht darum; ſie iſt ſtolz wie eine
Spanierin mit zweiundreißig Ahnen.

Jch liebe ſie unendlich, mit jeder Herzens
faſer, aber ſie verſteht mich nicht. Sie verſteht
nicht mein Feuer, ſie verſteht nicht meine
Trauer und ſie hat für meine blumenreiche
Sprache keinen Sinn; denn ſie iſt nicht aus
dem ſchönen Tulpenlande, ſondern von Fran
kenthal, trotzdem ſie blitzblank wie ein Holland
weibchen ſchillert.

Geſtern drückte mich die Liebe zu ihr wie
ein fünfunddreißiger Frauenſchuh. Da bin ich
denn zu ihr gegangen und habe ihr meine
große Liebe eingeſtanden. Jch habe ihr geſagt,
daß ich ſie liebe, und daß ich mit ihr ein ein
ziges leuchtendes Geſtirn bilden möchte, um
mit ihr um eine unſer Wonnegefühl ſtets
neu anfachende Sonne zu kreiſen.

Da wurde ſie ganz erregt, ihr Atem wurde
ſchneller, ſie fing an am ganzen Leibe zu
zittern und dann glich ſie einem Strauche, der
im Sturm an ſeiner Wurzel zieht. Und auf
einmal ſpuckte ſie, ſpuckte Zeitungen. Alberta
von Frankenthal, unſere neue Rotations
maſchine.

Vineta wird ausgegraben
Jm Rahmen des deutſchen Arbeits

beſchaffungsprogrammes wird vor
ausſichtlich ein Plan zur Durchführung ge
langen, der von allergrößtem wiſſenſchaftlichem
Intereſſe iſt. Die in einer Januarnacht des
Jahres 1362 bei einer furchtbaren Sturmflut
ins Meer geſunkene frieſiſche Stadt Runge
holt, die von Sand und Schlick bedeckt iſt,
ſoll freigelegt werden. Man hat vor
etwa 13 Jahren die erſten Spuren der Ruinen
der Stadt, die auch als das ſagenhafte
Vineta gilt, gefunden. Mit Rungholt ſind
damals insgeſamt 22 Kirchen und 1300 Häuſer
eines ganzen Kirchſpiels in den wütenden
Fluten der Nordſee verſunken. 7000 Menſchen
kamen ums Eeben, keiner hat die Kataſtrophe
überlebt. Man hat im Laufe der Jahre ver
witterte Menſchenknochen, Waffen, prachtvolle
Gefäße und andere Gebrauchsgegenſtände ge
funden. Die romantiſche Backſteinkirche des
Kollegialſtiftes, die Kirchhofsmauer und Funda
mente befinden ſich noch an der gleichen Stelle
obwohl die Strömungs und Hochwaſſererſchei
nungen viel abgetragen und viel mit Sand
ausgefüllt haben. Bei klarer Witterung und
ruhiger See kann man gewiſſe Reſte von
Brunnen noch heute ſehen. Die Stadt Rung-
holt iſt von Sagen umwoben. Die Fiſcher be
haupten, die Glocken Vinetas noch heute läuten
zu hören. Nach einer alten Ueberlieferung iſt
ſie einmal bis zum Waſſerſpiegel gehoben
worden, aber dann plötzlich wieder verſunken.
Mag Wahres und Falſches in dieſen Gerüchten
und im Glauben des Volkes ſein: Die Aus
grabung der Ruinen der verſunkenen Stadt
am Nordſeeſtrand wird jedenfalls beachtens
wertes, Hiſtoriſch bedeutſames Material zutage
fördern.

Neuer Film „Altgermaniſche Bauernkultur“
Die Hauptabteilung Werbung im Stabsamt
des Reichsbauernführers wird in Kürze J
neuen Film herausbringen mit dem Site
„Altgermaniſche Bauernkultur“. Der Bild
ſtreifen ſoll ſich gegen die grobe Geſchichts
fälſchung wenden, die heute noch vielfach dur
die Behauptung ſogenannter Wiſſenſchaftler be
gangen wird, wenn ſie unſere germam chen
Vorfahren als kulturloſe Nomaden bezeichnen
Die Außengufnahmen zu dem Film, der
in der deutſchen Landſchaft und z.Muſeen gedreht wurden, ſind bereits n
endet, und augenblicklich werden die S
ſzenen hergeſtellt, die die Rahmenhandlung
den Film liefern werden. Den Abſchluß m n
Werbefilms wird ein Preisgusſchrei c
bilden, über das man demnächſt Näheres e
fahren wird.

i e eeeerngaora Magen und Sſutöbersöverunog van
dereo folgen, wie Sodbrennen, Aufstoben e
Pockunges zu RM. nd 2. Zu kobos in
Apotheken, Drogeries nd Reformhävsers-
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Aus Mtteldeufschiand
gingeltzeiten aus dem Provingialhaushalt

Aus dem Entwurf der Haushaltsfatzung des
rovingialverbandes haben wir bereits die

wichtigſten Punkte mitgeteilt. Von den neu
eingeſtellten Poſten werden weiter
Seſonderes Intereſſe

die Beträge zur Förderung des Luftſchutzes,
des Segelflugſportes und die neuen Bei
hilfen zu den Koſten der Tierzuchtämter

inden. Jn der Provinz Sachſen werden zehn
ſolcher Aemter unterhalten, denen zur Förde
rung der bäuerlichen Viehhaltung im Sinne
einer Veredelungswirtſchaft die Beratungs
und Lehrtätigkeit obliegt. Für jedes Tierzucht
amt iſt ein namhafter Zuſchuß vorgeſehen. Ein
neuer Ausgabepoſten iſt auch für den

wiederaufbau des mitteldeutſchen Weinbau
gebietes

eingefügt. Die Beihilfe ſoll dem Ankauf von
Reben, der Wiederurbarmachung und Bepflan
ung der Weinberge an den Hängen des

Unſtruttales dienen.

Wettervorausſage
für 20.721. Februar.

Bei nord weſtlichen Winden wechſelnde Be
wölkung mit Schauern, Temperaturen ſinkend.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 20. Februar 1934

Gaale

Grochlitz o t 0,02 SCrotha I68 0,04Bernburg 0,84 0,02 SCalbe, Oberpegel 16 0,02Calbe, Unterpegel. 0,30 0,12
Grizehne 0,88 0,12

Elbe

Leitmeritz 0,55 0,19 SAuſſig. 0,34 0,09 SDresden 1,93 0,03 SCorga u 0,42 0,04Wittenberg 1,02 SRoßlau s 0,36 0,02Aken 0,52 S SBarbhy 0,47 0,06Magdeburg 0,28 0,02Tangermünde 0,98 0,06Wittenberge 0,93 0,05Lenzen 120 0,02Dömitz e e 0,53 0,04Darchau g. 0,47 0,08 SBoizenburg 0,51 0,12 eHohnſtorf 0,82 0,05 S

Jn die Haushaltspläne der Landes
heilanſtalten ſind zur Durchführung des Ge
ſetzes betr.

Verhütung erbkranken Nachwuchſes
bei jeder Anſtalt die Stelle eines Arztes und
einer Schreibhilfe vorſorglich neu eingeſtellt
worden, da anzunehmen iſt, daß der Staat die
Anſtalten zu Vorarbeiten für die Steriliſation
in Anſpruch nehmen wird.

Auf dem Gebiete der Wanderer
fürſorge

ließen ſich am ablaufenden Rechnüngsjahre er
freuliche Anſätze für die Beſſerung der
Arbeitsmarktlage und der Wirtſchafts
lage erkennen. Vor allem iſt aus den Wan
dererarbeitsſtätten der vor der Machtübernahme
häufig zu findende jugendliche Wanderer im
Alter bis zu 25 Jahren verſchwunden.
Es wirkt ſich in dieſer Beziehung die Ein
richtung des freiwilligen Arbeitsdienſtes recht
günſtig aus. Jm Sommer 1933 iſt die Zahl der
Verpflegungsportionen gegenüber dem Vorjahre
um faſt 46 000 zurückgegangen. Selbſt in den
erſten Wintermonaten ließen ſich Anzeichen
weiterer Beſſerung erkennen. Gegenüber dem
Vorjahre ſind für die Wandererfürſorge
37 000 RM. weniger angefordert worden.

Landesheilanſtalten
Der 1982 eingetretene Stillſtand in der Zahl

der Geiſtes kranken hat ſich nur als vor
übergehend erwieſen. Jm Jahre 1983 hat ſich
wieder eine Skeigerung ergeben, ſo daß
eine Anzahl Privatanſtalten ſtärker mit Kran
ken belegt werden mußten. Jn der Landesheil
anſtalt Altſſcherbitz wurde die Belegſchaft
des ſeit etwa eine Jahr beſtehenden Arbeits
dienſtlagers im Laufe des Jahres auf 216 Per
ſonen erhöht werden. Jhm würden vier Hran
kenvillen und eine von der Anſtalt nicht benutzte
Werkſtätte zur Verfügung geſtellt. Jn den
beiden Anſtalten wurden von dem Freiwilligen
Arbeitsdienſt nützliche Arbeiten beſonders in
den Guütswirtſchaften (z. B. Bodenverbeſſerun
gen, Wegebefeſtigungen und Gräbenregulie
rungen) geleiſtet. Bei dem Haushaltsplan der

Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebene iſt bemerkenswert,
daß die Ausgaben für 1934 gegenüber dem ob
laufenden Rechnungsjahr 1933 beträchtlich
niedriger ſind. Dieſe Vernünderung der
Ausgaben iſt hauptſächlich zurückzuführen auf

den Rückgang der Ausgaben an Zuſatzrenten.
Gegenüber dem ablaufenden Rechnungsjahr
1938 beträgt für 1934 der Geſamtzuſchuß der
Provinz 51 500 Mark weniger.

Fürſorgeerziehung.
Nach rund einjähriger Geltungsdauer der

Notverordnungen vom 4. und 28. November
1932 bietet die Fürſorgeerziehung ein anderes
Bild als in den Vorjahren. Jetzt iſt wieder
die vorbeugende Fürſorgerziehung ein
geführt worden, die die Aufgabe hat, die Er
ziehung des Jugendlichen ſicherzuſtellen, ehe er
der Verwahrloſung anheimfällt. Dieſe Geſetz
änderung kommt beſonders Schulkindern und
noch jüngeren Kindern zu güte. Die zweite
weſentliche Geſetzesänderung läßt die Fürſorge
erziehung, die bisher regelmäßig mit der
Vollendung des 21. Lebensjahres endete, ſchon
mit der Vollendung des 19. Lebensjahres enden.
Lediglich bei beſonderen Umſtänden kann auf
Antrag der Fürſorgeerziehungsbehörde das
Vormundſchaftsgericht im Einzelfall eine Fort
führung der Fürſorgeerziehung über das
vollendete 19., jedoch nicht über das 21. Lebens
jahr hinaus, anordnen.

Die Verminderung der Beſtandziffern durch
die geſetzliche Vorverlegung des Endtermins

der Fürſorgeerziehung iſt beendet.
Andererſeits wächſt infolge der durch die Ge
ſetzesänderung zur Geltung gebrachten vor
beugenden Fürſorgeerziehung die Zahl der
Uebertbeiſung jüngerer Kinder beſtändig. Jn
den erſten neun Monaten des Jahres 1933 wur
den ebenſoviel Schulentlaſſene wie Klein und
Schulkinder zur Fürſorgeerziehung überwiesen.
Jm neuen Rechnungsjahre iſt gegenüber dem
Vorjahre mit einem An wachſen des Zög
lingsbeſtandes zu rechnen.

Beginn des SalviatiBulleKrozeſſes
Merſeburg. Heute beginnt, wie bereits ge

meldet, in Groß Kahyna der Prozeß gegen
den Fäbrikdirektor Bulle wegen mehrfacher
Brandſtiftung. Die Verhandlung findet im
Gebäude der Eſag ſtatt. Jn dem Prozeß wer
den 55 Zeugen zu vernehmen ſein. Den Vor
ſitz führt Landgerichtsdirektor Hagen (Naum-
burg). Die Verkeidigung liegt in den Händen
des Weißenfelſer Rechtsanwalts Dr. Vier
mann und eines weiteren Rechtsanwalts aus
Naumburg Der Prozeß wird vorausſichtlich
fünf Tage in Anſpruch nehmen, da die Be
weisaufnahme nicht nur eine Reihe von Brand
ſtiftungen und Brandſtiftungsverſuchen in dem
GroßKaynaer und einem Thüringer Betrieb
des Angeklagten zu klären hat, ſondern ſich
auch mit der finanziellen Lage des Unterneh
mens beſchäftigen wird.

bis ins Alter ſtärkt

Scotts Emulſion
den Körper, erhöht ſeine
Lebenskraft und macht ihn
widerſtandsfeſt gegen Huſten,

Erkältungen und Winter
krankheiten. Auch in Jhrem
Heim iſt die geſundheit und
kraftbringende

Seotts
Emulſion

anentbehrlich für klein und groß

Werbt für unſere Preſſe!
Verlagsleitung Menfo Hobbing.

Hauptſchriftleitung: Dipl.-Kfmm. Dr. W. Trautmann.
Stellvertreter Kurt Hainke.

Verantwortlich: Für Politik u. Wirtſchaft: Dr. W. Traut
mann; für Kultur: H. Rohkrämer; für Provinz: K. Hainke;
für Sport: F. Ploch; für Kommunalpolittk und Lokales:
Dr. L. Heberer; für den Anzeigenteil: H. Brückmann.
Sämtlich in Halle (S.), im Verlag „Die braune Front“,
Halle (S.), Geiſtſtr. 47. Fernruf-Sammelnummer 376 31,
Poſtſcheckkonto Leipzig 2454.

Schriftleitung Torgau: Eduard Hofius, Torgau,
Fürſtenweg 11. Schriftleitung NaumburgK. Denbner, Naumburg, Bismarckplatz (Reichskrone).
Schriftltg. Sangerhauſen i. V. Bernh. Thümmel.
Schriſtleitung Kloſtermansfeld Hans Flohr.Schriftleitung Bad Liebenwerda: O. Pfeil, Bad
Liebenwerda. Schriftleitung Eisleben Hans Voigt.

Schriftleitung Zeitz Erich Schulenburg, Zeitz,
Donaliesſtraße 12,13. Schriftleitung Wetßenfels:
Oskar Kaps, Haus der Nanonalſozialiſten.

Anzeigenpreiſe: M Halle und Umgebung
Anzeigenteil 14 Pf. je Millimeter, Textteil 100 Pf. je
Millimeter. MNZeSammelpreis (Geſamt-auflage): Anzeigenteil 22 Pf. je Millimeter, Textteil
120 Pf. je Millimeter.

Bezugspreiſe der „MN8.“:
2, A zuzüglich 80 Pf. Trägergeld; 1,80 zuzüglich
30 Pf. Trägergeld ohne Bilderzeitung. Jn den Kreiſen
mit kleinerer Ausgabe (Liebenwerda, Torgau, Sanger-
hauſen, Mansfelder Gebirgskreis): 1,70 zuzüglich
25 Pf. Trägergeld; 1,50 zuzüglich 25 Pf. Trägergeld

ohne Bilderzeitung.
G. D. A. im Januar: 80 000.
Halle und Umgebung (Merſeburg, Bitterfeld,

und Eisleben): 44500.
Zeitz: 7550; Torgau: 5400; Herzberg: 1800; Naumburg:
6100; Weißenfels: 5500; Liebenwerda 3800; Sangerhauſen:

3600; Kloſtermansfeld: 1900.
Geſamtauflage: 80 000.

Rotationsdruck: Walter Kerſten, Halle a. S., Geiſtſtr. 47.

Delitzſch

Anzeigen des Nationalſozialiſten gehören in ſein parteiamtliches Organ, die R
Erprobtes Rezept

Einlauffuppe. (4 Perſonen).

Zutaten: 1— Liter Fleiſchbrähe aus 4 Maggi's Fleiſchbrähwärfeln, 3 Eß
löffel Mehl, Taſſe Waſſer, 1 Ei, etwas friſche, gehackte Peterſilie, Salz,
eine Priſe geriebene Muskatnuß, einige Tropfen Maggi's Wurze.

Zubdereitung: Mehl, Ei, Waſſer und Salz verarbeitet man zu einem dich
flüſſigen Teig und läßt ihn unter Umräühren in die kochende Fleiſchbrühe laufen

Nach kurzem Aufkochen richtet man die Suppe über die gehackte Peterſille an
und ſchmeckt mit einer Priſe Muskatnuß ab.

rn e attel für Deutftsch- s
Auf Wild pfacd und Feindesfährten

Copyright 1927 by Brunnen-Verlag, Karl Winckhler, BerlinVon Rudolf de Haas

(23. Fortſetzung.)

n Jeder hatte beim Abſpringen ſein Pferd
ehen laſſen. Martin Köhler, der kleine
avalleriſt, hatte die Tiere ohne Befehl. ge
ickt eingefangen. Als die Löwin ihr furcht

un Gebrüll ganz in nächſter Nähe ausſtieß,
in es ihm nicht leicht, die Tiere feſtzuhalten;
3 n noch bäumten ſich einige vor Todesangſt

nd ſtiegen kerzengrade in die Höhe.
ter ans langſam wandte ſich jetzt das Raub
n um. Den Kopf hielt es den Gegnern zu

er d beobachtete es die Menſchen,
mer nog Vode g epeitſchent den Boden mit dem Schweif

Allmählich entfernte es ſich ſo.

Kein Sch F zI yuß fiel. ed efedes Juhreeg ßf Jeder befolgte den Befehl

Die Reite 543i Reiter beſtiegen die Tiere und wandtenh Waſſerſtelle zu.
Puten einer Weile ſandte Doktor Mickel eine
le vor, während der Haupttrupp gedeckt

eine liert war frei vom Feinde. Es war
ar Zuelle, nicht ſo ſtark wie die am

einmal Stein des Longido. Sie lief nicht
ges Le herunter bis zum Fuß des Ber
treten e ſie vollſtändig vom Wild zer
man roh übel verſchmutzt. F immerhin müßte
ha M ein, daß das koſtbare Naß ſich überNupt vorf and; in abgekochtem Zuſtand tat esim Kaffee feinen Dienſt. 8

Nm en die Kochgeſchirre aufgeſetzt wur
Verge et cm ein paar Leute Befehl, höher am
man u e Waſſer zu ſuchen, von dem

in Feind dte Sie fanden auch dieſes frei
de. Leider war es für die Tiere

ſchwer, an das Waſſer heranzukommen. Der
Verſuch koſtete außerordentliche Mühe.

Am nächſten Tage, nachmittags gegen vier
Uhr, wurde der Weitermarſch angetreten. Er
führte am Merkerſtein, der links liegen blieb,
vorüber nach dem am Großen Natronſee ge
legenen Berge Gelei.

Anfangs ritt man durch offene Steppe.
Später wurde der Buſch immer dichter. Der
Polizeiwachtmeiſter Hunzinger aus Aruſcha,
der die Gegend kannte, hatte die Patrouille be
reits darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie nur
in der Gegend des Narok tränken könnte, ſonſt
aber auf der ganzen Strecke bis zum Gelei kein
Waſſer finden würde.

Der Ritt führte durch ſehr ſchwieriges Ge
lände. Mühſam mußte man ſich durch die mit
Schwertſpitzen verſehenen Agaven, die wilden
Sanſevieren, hindurchſchlängeln. Gegen fünf
Uhr erreichte man ein kleines, fließendes
Waſſer, an dem die Tiere ſich zum letzten Male
erfriſchen konnten.

„Was blinkt nur dort aus dem Sande her
über?“ rief nach einem kurzen Marſch der vor
derſte Reiter und wies nach rechts. „Pfui
Teufel, das iſt ja ein ganz infernaliſcher Ge
ruch, der von da kommt!“

„Man muß ſich in der Tat die Naſe zu
klemmen!“ meinte einer der Kameraden. „Es
iſt ein Skelett, wie ich ſehe, und zwar ein
rieſiges; das wollen wir uns doch einmal näher
anſehen!“

Sie gaben den Tieren einen leichten Schlag
und ſprengten zu der Stelle hin. Die anderen
folgten.

Es war ein Elefantengerippe, wie ſich jetzt
zeigte. Einer der Stoßzähne lag loſe im
Sande, der andere ſtak noch im Schädel.

„Hier hat ein Kampf ſtattgefunden!“ ſagte
Doktor Sinning, der als Vizefeldwebel in der
Kompagnie ſtand. „Rund umher iſt die ganze
Fläche zertrampelt!“

„Wahrhaftig, in einem Durchmeſſer von
fünfzig Metern iſt der Boden aufgewühlt und
zertreten rief Frohwerk. „Schaut nur, wie
die Bäume und Sträucher ringsum ausſehen!“

Die kleinen Stämme in der Runde waren
zerſchmettert, die Büſche niedergetrampelt.

„Es muß ſchon eine ganze Weile her ſein,
mindeſtens drei oder vier Wochenl!“ ſchätzte
Doktor Mickel.

„Was mag hier vorgegangen ſein, ein
Kampf des Elefanten mit einem Löwen etwa?“
fragte erſtaunt ein Neuling, der noch wenig
Erfahrung in Afrika hatte.

„Kaum!“ lächelte einer der alten Jäger.
„Der Löwe wagt ſich zwar ohne Scheu an das
Junge des Elefanten, wenn er eine günſtige
Gelegenheit erwiſchen kann, wiewohl das ſel
ten genug der Fall ſein dürfte, da die zärtlichen
Mütter hölliſch aufzupaſſen pflegen; aber an
ausgewachſenen Tieren dürfte er ſich doch wohl
kaum vergreifen. Hier wird ſicher ein Kampf
zwiſchen zwei Elefanten ſtattgefunden haben,
ein Schauſpiel, das meines Wiſſens noch kein
Sterblicher mit angeſehen hat, wenigſtens habe
ich davon noch nie gehört. Jn Jndien ver
anſtalten die eingeborenen Fürſten zuweilen
ja ſolch einen Strauß, aber was ſind künſtliche
Schauſpiele gegen einen Kampf, in dem zwei
dieſer Urrieſen zur Brunſtzeit um den Sieges
preis miteinander in der Freiheit der Wildnis
ſtreiten

„Wir werden doch die Zähne mitnehmen?“
fragte Günther Frohwerk.

„Selbſtverſtändlich!“ ſtimmten die anderen
bei. „Heran an die Arbeit! Der eine liegt ja
ſchon fertig zum Abtransport da, den anderen
holen wir mit den Seitengewehren aus dem
Schädel heraus

Ohne beſondere Schwierigkeit wurde der
zweite Zahn aus dem Gerippe entfernt. Die
Länge vetrug bei beiden ungefähr ein Meter
zwanzig; eder war vierzig bis fünfzig Pfund
ſchwer.

Mittlerweile ſetzte die Dämmerung ein. Der
Weitermarſch erfolgte durch dichten Buſch, in
dem kein Wildpfad entdeckt wurde. Teilweiſe

mußten die Tiere geführt werden. Alle Augen
blicke hielt man an, Um auf die Nachzügler
zu warten, die nur ſehr ſchwer durch die Dor
nen vorankamen.
Gegen ſieben Uhr wurde Raſt gemacht, da
ſich in der Finſternis keine nennenswerten
Fortſchritte erzielen ließen.
Als es gegen halb neun hell wurde, drang

die Patrouille von neuem in das graue Dickicht
ein. Zum Glück ſtieß ſte bald auf einen Ele
fantenpfad, der ſchnurgerade in der Richtung
auf das Ziel lief. Die Reiter mußten ſich nach
den Sternen richten, da der hohe Buſch den
Gelei verdeckte.

Gegen zwei Uhr gelangten ſie auf eine lichte
Stelle.

Hier wollen wir übernachten!“ ſagte der
Führer und gab Befehl zum Abſatteln.

Alle waren glücklich, ſich hinlegen zu
können; der Nachtmarſch durch die Dornen war
zu anſtrengend geweſen.

An Schlaf war nicht zu denken. Rund um
die Lichtung herum brüllten die Löwen die
ganze Nacht hindurch. Sie waren ſo zahlreich
und ſo laut und rohend, daß mit einem Ueber
fall auf die Reittiere gerechnet werden mußte.
Die Pferde und Maultiere, die an den Bäu
men angebunden waren, zitterten an allen
Gliedern und riſſen an den Strängen; ſie
witterten die Raubtiere, die die Patrouille um
kreiſten, in allernächſter Nähe.
„Mich haben die verfluchten Elefanten

zähne ganz mürbe gemacht wetterte Günther
zu dem Kameraden, der neben ihm lag. „Die
Schultern und Oberſchenkel ſind mir zer
ſchlagen Fch bin ſicher ganz blau davon und
hätte ſie am liebſten weggeworfen

„Mir geht es nicht anders!“ ſtöhnte ſein
Nachbar. Abwechſelnd hatte ſich jeder auf ſei
nem Tier mit einem der Stoßzähne beladen.
„Auf den Knieen laſſen ſie ſich noch am beſten
tragen.
ſo viel Schererei davon haben würdel!“

„Und jetzt laſſen einen die verfluchten gelben
Beſtien nicht ſchlafen!“ ſeufzte ein anderer.
„Das Gebrüll der frechen Katzen iſt noch das
Wenigſte, aber der Gedanke, daß ein Löwe
einem auf den Gaul ſpringt, iſt ganz übel!
Zu Fuß zum Longido zu tippeln, wäre nicht
gerade die reinſte Freudel, (Fortf. folgt.

Jch hätte aber nie gedacht, daß man
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Mergen letzter Tag
Ein gewaltiges Erlebnis

Dre weiſeReh.Ein Bergfülmwunder aus der
neroischen Welt der Viertausender

mit
Hertha Thiele Gust. Diess]
Ben! führer Dayid Zogg Fritz

Steuri Stephan Bioetzer

FTroeften der 26. 88- Standarte
zur Paul Zerck Gedenkfeier
in Eisleben am 11. Februar.

ma
C. T. Gr. Ulrichstr. 51
Morgen letzter Tag

Der tollste und frechste Film,
der je über die Leinwand lief
krechhelt gegt

o e rwetter FrechheitSe in einem Tempo,das einem Hören unes
sehen vergeht

k. Beobaehter“

Schauburg
Donnerstag letzt Tag

Des Jungen Dessauers
große liebe

mit:
h Wwiniy Fritsch Trude arten
Nur frühzeitiges Kommen sichert

gute Plätzel

3

m

Die Jugend hat Zutritt

Capitoſt
Mittwoch. 21. Februar uncl

Donnerstag, 22. Februar

Direktor des Berliner
Zoolog. Gartens

spricht persönlich

nisse und Abenteuer

I Alrikca
Aus dem Inhalt des Filmes

Wildnis. Deutsche Brüder und
deutsches Land in Afrika. Das
Affenpatadies. Wie man Paviane
und Descheledas fängt. Anti-
lopenjagd. Auf Safari im ehe-
maligen Deutsch-Ost-AfriRa.
Das wildreichste Land der

I Erde.
und Büffeln. Nächtliche Zu-

I ammentreffen mlt Baubtieren.
Flußpferde. Urwald Sym-
j phonie. Bei den Rriegerischen
Massai. Heimfahrt der Arche
I Noah. Sturm im Boten Meer.

ELiere als Freunde des Menschen
4 usw. usw.

Arrang. Deutsche Kolonial
Heimat.

dem Berliner Zoo.

See-Elefanten

und die „Iönenden Stimmen
aus dem afrikanischen Busch“

Preise (nicht erhöht): o,s0,
Oo,70, o,s0, 1, 1,10, 1,30.

Vorverk. Zig. -Hdlg. Schloß
mann, Adolf Hitler Ring I.

Schülervorstellg. nachm. 4 Uhr
50 und 40 Pfg.

Mur 2 Tage

Lauchstadtersiraße e

nachm. 4,10, 6,20, abends s, 50

eurSondervorführung seines S
Expeditionsfilms über Erleb- S

Aul Tierlang

n Vortrages: Die Poesie der

Anzeigen
Eriebnisse mit Lswen

Dazu der große Tonfilm aus

Vom Kollfbrf bis zum

h 3 e
Seestaltst

Gummifschütaen, WVäscheschoner,

Gummi Ueberßandtücßer, Tisch-

decken, WVachstuche, Peste,
Leitungsschoner, Wandschoner,
Finkaufsbeutel

Mop, Boßnerwachs, Scheuertücher,
Fensterschwämme, Fensterleder.
Mit dem neuen Viskose- Schwamm

Fensterputaen ein Vergnügen

KRauft im Speatal- Geschäft
wGut Bieclee

Große Steinstt. Brüderstt.
Gescheftsaeit o bis 7 Uber

e

Gtadtthegter
Heute Dienstag, 20 bis nach 23 Uhr

Wäölhelm Tell
Schauſpiel von Friedrich Schiller

Mittwoch, 19 bis gegen 24 Uhr

Av Morgen Mittwoch

Ein Milenen Fm
dem ein gewaltiger Stoff zugrunde liegt,

h
nach dem gleichnamigen Roman

von M. Hausmann mit

Keawim Hawelt
Täglich 4.00 6.20 8. 15 Uhr

Die Jugend hat Zutritt

fa-Film Kalender
jetst nur noch RM. 1.-- r

Heute
letzter Tag

Hans
Westmar
Einer von Vielen.

Nach dem Buch

Horst Wessel
von H. H. Ewers.

Usslands
Hasputin

Ein Metro Goldwvn- Mayer Film

im deufscher Sprache
Die Dijnamik der Geschehnisse im Füm hat

den geschichtlichen Rahmen gesprengt
Dieses unerhörte Filmwerk wollte die Atmos-
phäre jener Zeit, die Pracht des Zarenreiches
wieder erstehen lassen und die Gewissen-
losigkeit eines Damons, der ein Weltreich
ins Verderben führt, pachend gestalten.
Mit phantastischem Aufwand an Mitteln führt
dieses Tonbild in die letten Jahre der russischen
Dyvnastie. Das ganze ist ein gewaltiges Zeit
gemälde. Eindruch und Beifall waren unge-
wöhnlich stark. (Lokal-Ang.)
Werhktags 4.00 6. 15 8.50 Uhr, Sonntags ab 5 Uhr

4,00, 6,15, 8,50 Uhr

Iugendliche haben Zutritt

gehören in die

des deutſchen Volles 1933/34
(Kreisführung Halle)

Freitag, d. 23. Febr. 1934, 161. 20Ahr

im Feſtſaal der Saalſchloßbrauerei

Großes Reichowehr

Wohltällgkeltz Konzert musketier Not
veranſtaltet vom II. Bataillon 11. e e e e ent
(Sächſ.) Infanterie Regiment, aus s Uhr. Preise ab 40 Pfg.geführt vom Muſikkorps des Bataillons an
(eitung: Muſtkdirektor K. Giltſh)
Zur Aufführung kommen Konzertſtücke, Morgen, Mittwoch, 21. Februar

Märſche für Heroldstrompeten und Schlachtefest
Keſſelpauken, Heeres und Parademärſche Ab wir vorm. Welktleiſg

Sonnabend, den 24. Februar,
Eintrittspreiſe: Jm Vorverkauf (bei abends 7 Uhr
den W. H. W.Ortsgruppen und bei der Gr. Kostumfest

Kaſſe der Kreisleitung der NSDAP,
Gütchenſtraße 1) 30 Pfg., an der Abend

kaſſe 50 Pfg.

Die Walküre
von Rich. Wagner.

Walhallathealer
leite Woche!
Hans Bergmann

in dem großen Lach- Erfolg

Musketier Storch

Hof a gen
Begelmäßig Mittwoch nachmittag

Kaffee Konzert

Goldene Spitze
Spitze 11-12

Jeden Mittwoch

GEFLIGGELSKAT
Serienanfang: 5.00 8:00 10.50

Unsere Speisezimmet
sind formschön und billig.

Erzählen Sie mehr
von Ihrer Ware!
Interessteren Sie die Käufer
stärker. Bieten Sie nicht Preise an, Sehen Sie gſch

Besuch Wbieten Sie Brauchbares, Schönes, Se u s O r
le s ch önen

Angenehmes. So werden Sie den bitte Model e anwerl AAKERannische Straße 2 Ruf 28904
Kreis Ihrer Kunden ständig ver-
größern. Benutzen Sie als Träger

Ihrer Angebote die

Eine gute Anzeige
bringt immer Erfolge

Uhr, Stadtschützenhaus
Zum 1. Male in Halle

Freitog, den 23. Febr. 8
Einziger Lieder- und Arien- Abend

Willi Domgraf- Fasshacnder
Bariton Staatsoper Bertin

unvergleichbar sind Empfindung, Ton und natürlicher Glane Völk. Beob.
2.50 bei H. Hothan, E. Stock, und Deutsche Bühne, Barfüßerstraße 7

m

Num. Sitzpl. 1. 1.50, 2.N.

ist Ihre Anzelge
nur, wenn Sie rechtzeitig
erschelrit. Wir bitten es
halb, ihre Manuskriptel
schon arm Abend vorher
einzusenden,

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pf. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Biochemiſcher Verein Halle. Mittwoch, den
21. Februar, 20 Uhr, findet im Neumarkt-
ſchützenhaus ein Vortrag mit Lichtbildern durch
Herrn Bitzer ſtatt über: „Die geheimnisvolle
Funktion der Drüſen mit innerer Sekretion
und ihre Störungen als Urſache rätſelhafter

Krankheiten.“ Als Ausweis Mitgliedsbücher mitbringen.

Uhr, imDonnerstag, 22. Februar, abends 8.15
Lhzeum I Vortrag: „Die dreiteilige Gehirnanlage des
Menſchen und ihre harmoniſche Entwicklung.“ Gäſte
willkommen,

Bund Königin Luiſe, Bez. Süd. Am Donnerstag,
Febr., Verſammlung im Schweizerhaus, Wörmlitzer

Straße. gG

Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten Kreuz. Mit
glieder und Freunde werden gebeten, zu dem am Mitt-
woch, 21. Februar, 16 Uhr, in der Berggeſellſchaft ſtatt
findenden muſikaliſchen Nachmittag mit heiterem Pro-
gramm recht zahlreich zu erſcheinen. Die Teilnehmerinnen
am Samariterkurſus ſind beſonders herzlich eingeladen.
Mitgliederbeiträge werden an der Kaſſe gern entgegen
genommen.

Studien Orcheſter Rumpf (gegr. 1912). Nächſte Uebung
Febr., 20 Uhr, im Saal der Muſikſchule Rumpf,

Merſeburger Straße 161. Geübte Dilettanten, Muſiter
uſw. (Damen und Herren) können ſich an den Orcheſter
ſpielen koſtenlos beteiligen.

27.

von seltener Güte, Wohlgeschmack
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